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Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 
Fernſprecher 57 
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können nicht berückſichligt werden. 


In Grund gebohrt. 

Wochenlang liegt das Geſchwader in 
ſchwerer See draußen vor Helgoland, um all⸗ 
täglich und allnächtlich zu Aufklärungsübun⸗ 
gen weit hinaus in die Nordſee zu dampfen. 
Auf den Torpedobooten kommt man aus 
dem Slzeug überhaupt kaum mehr heraus 
und iſt trotzdem von dem eiſigen Spritzwaſſer 
bis auf die Haut durchnäßt. Die Offiziere 
bekommen Mannſchaftskoſt. Manchmal kann 
man überhaupt nicht kochen, weil die Boote 
zu ſtark ſtampfen und rollen; dann muß es 
ein Butterbrot und ein Kognak tun. Es 
kommt vor, daß ein Torpedobootskomman⸗ 
dant 24 Stunden hintereinander nicht von 
der Brücke herunter darf, wo er in einer für 
Begriffe des Landheeres garnicht mehr offi⸗ 
ziersmäßigen Uniform daſteht, von Rauch 
verſchmutzt, mit Olflecken beſpritzt, und mit 
brennenden übernächtigen Augen. 

In der Nacht zum Mittwoch hat es wieder 
eine ſchöne Hetzjagd gegeben; kein Rennpferd 
wird ſo trainiert, wie die Beſatzung unſerer 
Torpedoboote, daher dürfen wir aber au 
mit beſonderem Stolze auf unſere „ſchwarze 
Waffe“ blicken. Natürlich wurden auch 
wieder Durchbruchsmanöver geübt. Haar⸗ 
ſcharf iſt auch S 178 wiederholt hinter dem 
Heck irgend eines Panzerſchiffes der Geſchwa⸗ 
derreihe hindurchgepreſcht, hoch emporgewor⸗ 
fen von dem Wellenwirbel der großen 
Schrauben des Kreuzers, während der Bug 
des nächſten grauen Rieſen bereits heran⸗ 
ſchäumt, nur wenige Meter von dem kecken 
Torpedoboot entfernt. Immer geht es um 
das Leben. Aber das iſt auch notwendig, 
denn ohne dieſe äußerſte Anſpannung wür⸗ 
den unſere Torpedoboote im Kriege ebenſo 
enttäuſchen, wie anfangs die japaniſchen im 
oſtaſiatiſchen Feldzug. Hin und wieder iſt 
© 178 auch zum Schuß gekommen. Klatſchend 
ſchlug der lange Stahltorpedo ins Waſſer, 
um alsbald in windender Fahrt ſeinem Ziele 
zuzuſauſen. Der Offizier auf der Komman⸗ 
dobrücke hat Augen wie eine Katze, Augen, 
die das Dunkel zu durchdringen gewohnt 
ſind: er ſieht die Blaſen, die in ſchnurgerader 
Linie von dem unter Waſſer einhergleiten⸗ 
den Torpedo emporgeworfen werden, ſein 
Befehl jagt das Boot hinterdrein, bis das 
Geſchoß irgendwo weit hinten auftaucht, mit 
hell brennender Carbidflamme auf der Ober⸗ 
fläche ſchwimmt und von dem beilegenden 
Boote aus dem eiſigen Waſſer aufgefiſcht 
werden kann. Das iſt eine aufregende Ar⸗ 
beit. Der Mann, der ſie zu verrichten hat, 
ſitzt außenbords auf einem Brett mit den 
Beinen rittlings im Waſſer und verſucht, 
dem Torpedo einen Ring, den man nachher 
hochheißen kann, um den Leib zu legen. 
Zehn, zwanzigmal vergeblich, denn jede neue 
Welle entführt wieder das Geſchoß, und jede 
zweite bringt den Mann in Gefahr, an der 
Bordwand totgequetſcht zu werden. Nach 
gelungenem Fang geht die Hetze von neuem 
an, man ſtürmt hinaus in Nacht und Giſcht, 
man ſtarrt mit ſchmerzenden Augen in die 
Lichtflut eines plötzlich aufflammenden 
Scheinwerfers eines Kreuzers. 

Endlich ziſchen die erlöſenden beiden 
weißen Leuchtkugeln vom Flaggſchiff zum 
Nachthimmel empor, das Signal, daß die 
Übung für diesmal beendet ſei, Funkſprüche 
und Unterwaſſerſchallſignale geben die Kritik 
des Admirals an die einzelnen Fahrzeuge, 
die bereits auf der Heimfahrt abſauſen. Eng 
hintereinander, mit der Naſe fait auf der 

ute des Vordermanns, furchen die Koppeln 
er Torpedoboote das Meer, rauſchen mit 
30 Seemeilen Geſchwindigkeit einher und 
verlieren doch nicht um Meterbreite den Ab⸗ 
tand, auch wenn das eine Boot in einem 

ellental verſinkt und das andere hoch auf 
em Kamme tanzt. Totmatt find die Mann: 
ſchaften unter Deck gegangen, nur die not⸗ 
wendigſten Leute der Wache bleiben oben. 
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der Offiziermeſſe, die gerade Platz für einen von ſo gewinnender Art, daß er auch bei ſei⸗ 


Tiſch und zwei Bänke enthält, wird bei Lam⸗ 


nen Gegnern nicht nur Hochachtung, ſondern 


penſchein noch gearbeitet, ehe jemand in ſſich auch einer gewiſſen Beliebtheit erfreute. 
traumloſen Schlaf verſinkt. Das Wetter iſt Nach Kräften iſt er ſeinerzeit gegen die Ca⸗ 
völlig unſichtig geworden, der ſpritzende priviſche Wirtſchaftspolitik aufgetreten, und 


Giſcht hüllt S 178 in ſeine Schleier. Da 
wächſt, ehe man auch nur einen Schrei aus⸗ 
ſtoßen kann, urplötzlich aus dem Nachtſchwarz 
etwas Riefenhaftes über dem Boot empor 
und in demſelben Augenblick iſt das Torpedo⸗ 
boot zerſchnitten und in den Grund gebohrt. 
Die paar Leute an Deck, darunter der Arzt, 
der den Sturm hier oben dem Geſtank unter 
Deck noch vorgezogen hat, ſind im Bogen ins 
Waſſer geflogen und beginnen inſtinktiv zu 


er gehörte auch zu den tätigen Gründern des 
Bundes der Landwirte. Von ſeinen politi⸗ 
ſchen Außerungen iſt folgende Kritik zu der 
ſchwankenden Regierungspolitik des Fürſten 
Bülow bekannt geworden: „Ich will lieber 
von einem liberalen Miniſterium konſer⸗ 
vativ, als von einem konſervativen Miniſte⸗ 
rium liberal regiert werden!“ Auf dem kon⸗ 
ſervativen Parteitage am 11. Dezember 1907 
kennzeichnete er die Aufgabe der konſervati⸗ 


ſchwimmen. Wenige Minuten ſpäter ſind ven Partei mit folgenden Worten, die ge⸗ 


zwei Kriegsſchiffe und mehrere Torpedoboote 
an der Anfallſtelle, die von Scheinwerfern 
und Raketen taghell erleuchtet wird, wer 
noch ſchwimmt, wird unter unſäglichen 


Mühen geborgen, von dem braven Torpedo⸗ genug — die 


wiſſermaßen als ſein Vermächtnis angeſehen 
werden können: „Wenn auch bis jetzt unſe⸗ 
rem Vaterlande es durch Gottes Gnade noch 
gut ergangen iſt, ſo kann doch — und bald 
Zeit kommen, wo es hart auf 


boot aber ſieht man nichts mehr: es liegt auf hart hergehen wird, und wer iſt dann die 


dem Grunde des Meeres. Seemannstod! 
Erſt vor wenigen Tagen hat der Staatsſekre⸗ 
tär im Reichstag erklärt, Unglücksfälle dieſer 

Art ſeien nicht aus der Welt zu ſchaffen, ſie 
kämen nicht von übergroßer Schneidigkeit 
her, ſondern von der Gefährlichkeit des gan⸗ 
zen Metiers. Für Kaiſer und Reich ſtarben 
70 wackere Männer. f 


Nun kommt noch das quälende Nachſpiel, 
die kriegsgerichtliche Verhandlung gegen die 
Führer des Kreuzers, der das Torpedoboot 
in Grund gebohrt hat. Es muß ſein. Wir 
aber möchten nur ſtill den Hut abnehmen 
und Heldengröße grüßen, die hier alltäglich 
und allnächtlich für des Vaterlandes Sicher⸗ 
heit das Leben einſetzt, um kämpfen und 


ſiegen zu lernen. * 


Länger als zwanzig Jahre hatte Freiherr 
Otto von Manteuffel, der am Abend des 4. 
März nach langem Leiden in Berlin ver⸗ 
ſtarb, zu den Führern der deutſchkonſervati⸗ 
ven Partei gezählt, als ihn im Februar 1911 
ſein Geſundheitszuſtand nötigte, ſich vom 
politiſchen Leben zurückzuziehen. Im Jahre 
1890 war ihm bei ſchwierigen Verhältniſſen 
die Nachfolgerſchaft des Vorſitzers der Partei 
Herrn von Helldorf überantwortet worden, 
die er bis zum Jahre 1897 behielt. Seine 
perſönlichen Fähigkeiten haben einen hervor: 
ragenden Anteil daran, daß die Partei aus 
den ſchweren politiſchen Kämpfen der neun⸗ 
ziger Jahre ungeſchwächt hervorgehen konnte. 
„Exzellenz v. Manteuffel“, wie er ſeit ſeinem 
60. Geburtstag in der Berliner Geſellſchaft 
hieß, war in ſeinem kernfeſten, knorrigen 
Weſen ein echter Sohn der Mark, und die 
geſunde Doſis Humor, die ſeine Worte durch⸗ 
wärmte, der treffende Witz und die ſtete 
Schlagfertigkeit ſchienen in ihm ein Erbteil 
des berliniſchen Bodens zu ſein, dem er ent⸗ 
ſproß. Die „Kreuzzeitung“ bezeichnet den 
Verſtorbenen als einen Politiker großen 
Stils mit ſcharfem Blick und raſchem Ent⸗ 
ſchluß. Er war zugleich eine Perſönlichkeit 


einzige zuverläſſige Stütze für Altar und 
Thron? Die konſervative Partei! Deshalb 
muß es unſere Pflicht ſein, die konſervative 
Partei ſo zu erhalten, daß ſie wirklich eine 
Stütze ſein kann, das heißt waſchecht, echt, 
treu, fromm, ſie muß bei ihrem Könige 
ſtehen, ſie muß an ihrem Vaterlande feſthal⸗ 
ten, ſie muß aller liberalen Velleitäten ſich 
enthalten, ſelbſt auf die Gefahr hin, zeitwei⸗ 
lig die Ungnade der leitenden Stelle zu fin⸗ 
den. Nur wenn die konſervative Partei ſich 
ſo verhält, nur wenn ſie in echter Treue dem 
Könige ergeben, durch nichts von ihrem Wege 
abzubringen iſt, dann wird ſie die feſteſte 
Stütze von Thron und Altar ſein, und dazu 
gebe Gott ſeinen Segen.“ 


Exzellenz von Manteuffel hat nahezu das 
bibliſche Alter erreicht; er wurde am 29. No⸗ 
vember 1844 in Berlin geboren. Sein Vater 
war Unterſtaatsſekretär und ſpäter Miniſter⸗ 
präſident. In Berlin verlebte Otto v. Man⸗ 
teuffel auch ſeine Jugend; er beſuchte das 
Friedrich Wilhelm⸗Gymnaſium und bezog 
dann die Univerfitäten Göttingen und Halle. 
In Merſeburg war er beim Gericht tätig; 
dort genügte er auch beim 12. Thüringiſchen 
Huſaren⸗Regiment ſeiner Dienſtpflicht. 1866 
wurde er Leutnant, und als Ordonnanzoffi⸗ 
zier beim Generalkommando des 4. Armee⸗ 
korps machte Frhr. v. Manteuffel den Krieg 
gegen Frankreich mit. Bei Beaumont er⸗ 
warb ſich der junge Offizier das Eiſerne 
Kreuz. Bis in ſeine letzten Lebensjahre trug 
Exzellenz von Manteuffel mit Vorliebe bei 
feierlichen Gelegenheiten die Uniform eines 
Majors des genannten Huſaren⸗Regiments. 
Im Jahre 1872 begann er ſeine Verwal⸗ 
tungslaufbahn als Landrat des Kreiſes 
Luckau, wo er ſeine Güter Kroſſen, Drahns⸗ 
dorf, Falkenhayn, Jekſch und Schäksdorf be⸗ 
ſaß. And wenige Jahre ſpäter trat er auch 
in die politiſche und parlamentariſche Arena 
ein. Von 1877 bis 1898 gehörte er dem 
Reichstag als konſervativer Abgeordneter des 
Kreiſes Kalau⸗Luckau an; in dieſer Eigen⸗ 
ſchaft war er in den Jahren 1883 und 1886 
u. a. Referent der Militärpenſionsgeſetze. 
1883 wurde Frhr. v. Manteuffel ins Herren⸗ 
haus berufen, 1891 zum Vizepräſidenten und 
1908 als Nachfolger des verſtorbenen Fürſten 
zu Innhauſen und Knyphauſen zum Präſi⸗ 
denten des Herrenhauſes gewählt. Im 
Jahre 1897 übernahm er die Geſchäfte des 
Landesdirektors der Provinz Brandenburg, 
die ihm zu politiſchen Kämpfen nicht die 
rechte Zeit mehr ließen. Trotz ſeiner regen 
und reichen Verwaltungstätigkeit behielt 
Otto v. Manteuffel aber ſtets ein offenes 
Auge für die Nöte unſerer Zeit. Der Ver⸗ 
ſtorbene war der Letzte aus der vierten Linie 
der freiherrlichen Familie v. Manteuffel; in 
kinderloſer Ehe war er ſeit 1872 mit Helene 
von Brandenſtein vermählt. 
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Druck und Verlag der C. Dombrowski'ſchen Buchdruckerei in Thorn. 
Verantwortlich für die Schriftleitung: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Beilräge wird gleichzeilig Angabe des Honorars erbelen; nachträgliche Forderungen 
Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


Politiſche Tagesſchau. 
Prinzregent Ludwig von Vayern 
kommtam heutigen Donnerstag nach Berlin, 
um dem Kaiſer ſeinen Antrittsbeſuch 
abzuſtatten. 
widmet dem Prinzregenten folgende Be⸗ 
grüßungsworte: „Seine königliche Hoheit 
der Prinzregent Ludwig nimmt jetzt den 
Platz ein, auf dem in vieljähriger monarchi⸗ 
ſcher Pflichterfüllung ſein unvergeßlicher 
Vater Prinz Luitpold ſich Liebe, Vertrauen 
und Ehrfurcht beim bayeriſchen und beim 
deutſchen Volk erworben hatte. In wieder⸗ 
holten perſönlichen Kundgebungen, die Seine 
Majeſtät der Kaiſer mit dem ihm in alter 
Freundſchaft verbundenen Verweſer des 
Königreichs Bayern nach dem Regierungs⸗ 
wechſel austauſchte, wurde feſtgeſtellt, daß ein 
inniges Verhältnis zwiſchen den königlichen 
Häuſern Wittelsbach und Hohenzollern uner⸗ 
ſchüttert fortdauert. Damit erfüllt ſich ein 
Wunſch der Nation; das deutſche Volk will, 
daß die Treue, mit der ſeine Stämme zu⸗ 
einander ſtehen, in der feſten freundſchaftlichen 
Zuneigung ſeiner Fürſten ihr Spiegelbild 
finde. Die erneute Bekräftigung bundes⸗ 
brüderlichen Empfindens, worin Süd und 
Nord geeint ſind, wird dem Beſuch des 
bayeriſchen Regentenpaares den Stempel auf⸗ 
drücken. Durch ſeine kerndeutſche Geſinnung, 
fein vielfach betäligtes, eindringendes Ver⸗ 
ſtändnis für geiſtige und wirtſchaftliche Inter⸗ 
eſſen unſeres Volkes, ſein ſtark ausgeprägtes 
fürſtliches Pflichtgefühl hat Prinz Ludwig 
ſich ein Recht erworben auf die Gefühle 
herzlicher Verehrung, mit denen wir ihn an 
der Seite ſeiner hohen Gemahlin, der Tochter 
des erlauchten Hauſes von Sſterreich⸗Eſte, 
willkommen heißen. — Der preußiſche Ge⸗ 
ſandte in München, Exzellenz v. Treutler, 
iſt anläßlich des bevorſtehenden Beſuchs des 
Prinzregenten Ludwig von Bayern in Berlin 

eingetroffen. 
84000 Mann mehr. 


Die neue Militär vorlage ſoll, 
wie die „Köln. Volksztg.“ erfährt, nach der 
bisherigen Berechnung 84000 Mann pro 
Jahr neu anfordern. Die Heeres vermehrung 
kommt nach dem rheiniſchen Zentrumsblatt 


zunächſt der Verſtärkung der Grenz⸗ 


korps zugute, deshalb ſind auch bereits vor 
vier Tagen die Kaſernenbauten, die infolge 


der letzten Vorlage nötig geworden waren, 


bis zur Entſcheidung über die neue Vor⸗ 

lage auf telegraphiſchen Befehl eingeſtellt 

worden. ’ ; 

Eine neue Konferenz Der bundesſtaatlichen 
Miniſter 

ſoll am Sonnabend in Berlin ſtattfinden 


in Zuſammenhang mit der Anweſenheit des 
bayeriſchen Miniſterpräſidenten Freiherrn von 


Hertling, der den Prinzregenten Ludwig nach 


Berlin begleitet. 


Termin der Landtagswahlen. ® 95 
10 Als Tag der preußiſchen Landtagswahlen 
worden. 


Aus der nationalliberalen Partei. 
Im Reichstage wurde am Dienstag jehr, 
bemerkt, daß die nationalliberale Fraktion 
während des letzten Teiles der Plenarſitzung 
eine Fraktionsſitzung abhielt, an der, 
allein der Abgeordnete Ba 
nicht teilnahm. 


Auf dem 4. preußiſchen Vertretertag der 
nationalliberalen Parte, 

der am 5. und 6. April in Hannover ab« 
gehalten wird, werden in einer öffentlichen 
Verſammlung die Abgg. Baſſermann und 
Schiffer ſprechen. Für die Hauptverſamm⸗ 
lung des Vertretertags ſteht auf der Tages⸗ 
ordnung: „Die preußiſchen Landtagswahlen 
und Feſtſtellung des Wahlaufrufs. Referent 
iſt Abg. Dr. Friedberg. i 


N 


Die „Nordd. Allg. Ztg.“ 


nunmehr der 16. Mai endgiltig beftimmt: 


ſſermann 
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Ein freiſiuniger Profeſſor für die Land⸗ Karte ausgeſpielt, in zehn Jahren iſt es in 


: wirtſchaft. 

Jüngſt iſt das Buch von dem Engländer 
Sidney Whitman („Deutſche Er⸗ 
innerungen“) erſchienen. Whitman iſt 
ein bekannter und zuverläſſiger Publiziſt, der 
mit vielen maßgebenden deutſchen Perſönlich⸗ 
keiten Umgang gepflogen hat. Hiervon teilt 
das erwähnte Buch manch intereſſante Einzel⸗ 
heiten mit. Und beſonders erwähnenswert 
vom Standpunkt mittelſtändiſcher Intereſſen 
iſt ein Geſpräch mit dem berühmten ver⸗ 
ſtorbenen Profeſſor und Geſchichts⸗ 
forſcher Mommſen. Dieſer erklärte 
aufgrund ſeiner umfaſſenden Studien zu 
Whitman, wie im Buche nachzuleſen iſt, daß 
im Intereſſe der Erhaltung der 
Monarchie das Vorhandenſein einer 
ſtarken und lebenskräftigen Landbevölkerung 
in Deutſchland unbedingt geboten ſei. Gleich⸗ 

eitig gab er auch im Zuſammenhang hiermit 
Fine Meinung dahin kund, daß der Verfall 
aller Staaten mit dem Verfall 
der Landwirtſchaft zuſammen⸗ 
hänge. — Es iſt ſehr erfreulich aus frei⸗ 
ſinnigem Munde ſolche Lehrſätze vorgetragen 
zu hören. Mommſen gehörte bekanntlich 
lange Jahre hindurch dem Reichstage an 
und war einer der Kichärfiten Gegner der 
nationalen Bismarckſchen Wirtſchaftspolitik. 
Dies iſt zwar ein neuer Beleg dafür, daß 
Theorie und Praxis ſich bei Wiſſenſchaftlern 
nicht immer decken, mindert aber die Beweis⸗ 
kraft der Mommſenſchen Anſchauungen nicht 
im geringſten. 5 


Vom Hanſabund. 


Der Präſident des Hanſabundes, Herr 
Geh. Juſtizrat Rießer, hat kürzlich wieder 
eine Rede gehalten, in der er u. a. ſagte, 
es müßten bei der Landtagswahl etwaigen 
ſchlappen Kaufleuten, die im Parla⸗ 
mente nicht den Mund auftäten, energiſchere 
Männer auch aus anderen Kreiſen vorge⸗ 
zogen werden. Um die Gleichberechtigung im 
Staate zu erzielen, müſſe der Hanſabund 
einen Willen zur Macht beweiſen, 
der vor keinem Hinderniſſe zu⸗ 
rückſchrecke. 
Die dreijährige Dienſtzeit in Frankreich. 
Der unter dem Vorſitze des Präſidenten 
Poincaré abgehaltene Minifterrat ge 
nehmigte den der einmütigen Äußerung des 
oberſten Kriegsrates entſprechenden Geſetz⸗ 
entwurf betr. Einführung der dreijährigen 
Dienſtzeit ohne Ausnahme und ohne Ver⸗ 
günſtigung. Der Geſetzentwurf wird ſogleich 
der Kammer vorgelegt werden. Der Ent⸗ 
wurf wird rückwirkende Kraft erhalten 
und Anwendung finden auch auf die augen⸗ 
blicklich bei den Fahnen befindlichen Jahrgänge. 
Die Regierung wird auf baldmöglichſte Be⸗ 
ratung beſtehen und aus der Annahme eine 
Vertrauensfrage machen. — Der Budget» 
ausſchuß der franzöſiſchen Kam⸗ 
mer nahm nach einer Blättermeldung den 
Bericht Clementels, der ſich für die von der 
Regierung verlangten militäriichen Kredite 
von 500 Millionen ausſpricht, einſtimmig 
an und beſchloß ſodann, der Kammer einen 
Geſetzentwurf vorzulegen, der eine ſtändige 
Kontrolle über die Verwendung der für 
die nationale Verteidigung beſtimmten Kredite 
verlangt. 


Kundgebung der Pariſer Studenten. 
Von fünf ſtudentiſchen Vereinigungen ging 
ſoeben ein Aufruf an die akademiſche Jugend 
aus zu einer patriotiſchen Maſſenkundgebung 
am nächſten Sonntag Nachmittag vor 
der Straßburgſtatue auf dem Concordeplatz. 


Eugliſche Preſſeſtimmen zu den Heeres⸗ 
35 verſtärkungen. 


Die Londoner „Times“ ſchreiben: 
Die weiteren Folgen des Balkankrieges wer⸗ 
den erſt jetzt ſichtbar. In der normalen 
Gruppierung der bewaffneten Mächte iſt eine 
Verſchiebung eingetreten. Die Berechnungen, 
die aufgeſtellt wurden, als man einen europäi⸗ 
ſchen Krieg für bevorſtehend hielt, haben den 
Wunſch nach weiteren Vorſichtsmaßregeln 
hervorgerufen. Wir können dieſes Ergebnis 
beklagen, aber der Entſchluß, die beſtehenden 
Heere zu vergrößern, iſt zu emphatiſch, um 
ihn durch Gegengründe zu erſchültern. Man 
muß annehmen, daß jede beteiligte Nation 
der beſte Richter ihrer eigenen Bedürfniſſe iſt. 
Das Blatt betont, daß die neuen Pläne zur 
Heeresverſtärkung in keinem Falle als heraus⸗ 
fordernd angeſehen werden müßten, und daß 
die hierfür angeführten Gründe nicht im 
Widerſpruch mit einer defenſiven Polktik 
ſtänden. Auch England müſſe ſeine be⸗ 
waffnete Macht vermehren. Das Ziel der 
engliſchen Politik ſei die Erhaltung des 
europäiſchen Friedens; aber dieſes Ziel ſei 
nur durch die entſprechenden Opfer zu er⸗ 
‚reihen. — Die Londoner „Daily Graphic“ 
bemerkt: Die ungeheuren Rüſtungen werden 
das angebliche Ziel der Sicherung des Frie⸗ 
dens nicht erreichen. Die Laſten für den 


kleinen Mann werden ſo groß, daß ſchließlich 
der Krieg für ihn eine Erlöſung 
bedeutet. Frankreich hat faſt die letzte 


dem Wettrennen überholt, ſo daß nichts 
natürlicher wäre, als daß es lieber jetzt den 


Krieg forciert. 


Ermordung eines franzöſiſchen Offiziers 
in einem Kabylendorfe. 


Wie aus Bougie (Algier) gemeldet 
wird, iſt Leutnant Despierre von der geodati⸗ 
ſchen Ableilung des Kriegsminiſteriums bei 
dem Kabylendorfe Temſaud in ſeinem Zelt 
von Eingeborenen erſchoſſen worden. Wahr⸗ 
ſcheinlich iſt die Tat aus Rache geſchehen, 
weil Despierre gegen gewiſſe Gebräuche 
der Kabylen, die er nicht kannte, ver: 
ſtoßen hat. 


Deutſches Reich. 
Berlin. 5. März 1913. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin iſt mit 
Prinzeſſin Viktoria Luiſe und dem Gefolge 
heute Nachmittag 2 Uhr aus Gmunden auf 
dem Anhalter Bahnhof eingetroffen. 

— Der Kaifer wird das am Dienstag in 
der Hochſchule für Muſik angeſetzte Konzert 
des Philharmoniſchen Chores und Orcheſters, 
bei dem Haydus „Schöpfung“ aufgeführt 
werden ſoll, beſuchen. 

— Herzog Robert von Würitemberg hatte 
dem Kaiſer telegraphiſch Meldung von dem 
glänzenden Verlauf des Sonntag vom 
Landesverband Württemberg des Jung⸗ 
deutſchland⸗Bundes veranſtalteten Feſtes er⸗ 
ſtattet. Darauf iſt bei Herzog Robert fol⸗ 
gendes Telegramm des Kaiſers eingetroffen: 
Ich habe mich über den patriotiſchen Gruß 
des Landesverbandes Württemberg des 
Jungdeulſchland⸗Bundes ſehr gefreut und 
danke Euerer königlichen Hoheit und dem 
Verbande dafür beſtens mit aufrichtigen 
Wünſchen für das fernere Gedeihen dieſer 
ſegensreichen Einrichtung. Wilhelm J. R. 

— In der Mittwochſitzung des Bundes⸗ 
rats wurde der Entwurf einer neuen Dienſt⸗ 
anweiſung betreffend die Einziehung und 
Verrechnung der für die Geſchäfte des Reichs⸗ 
gerichts in Anſatz kommenden Koſten den 
zuſtändigen Ausſchüſſen überwieſen. Dem 
Entwurf einer Salzabgaben⸗Befreiungsordnung 
und dem Entwurf von Beſtimmungen über 
die Beſchäftigung von Arbeiterinnen und 
jugendlichen Arbeitern in Glashütten uſw. 
wurde die Zuſtimmung erteilt. 

— Das preußiſche Waſſergeſetz iſt von 
beiden Häuſern des Landtages überein⸗ 
ſtimmend angenommen worden. Nach den 
bisherigen Erfahrungen wird die Nachfrage 
nach dem endgiltigen Text ſo groß ſein, daß 
ſie aus den amtlichen Beſtänden des Abge⸗ 
ordnetenhauſes nicht befriedigt werden kann. 
Die Druckerei des Abgeordnetenhauſes (SW 68, 
Ritterſtr. 50) iſt deshalb zur Herausgabe 
einer amtlichen Textausgabe veranlaßt worden. 
Preis 1 Mk., der beim Bezuge des Kommen⸗ 
tars erſtaltet wird. 

— Die Bauarbeiten am Großſchiffahrts⸗ 
weg Berlin-Steitin find mit Ausnahme der 
Weſtoder⸗Schleuſe bei Hohengaten ſoweit 
fortgeſchritten, daß vom 1. April d. Is. ab 
alle ankommenden Schiffe verſuchsweiſe zur 
Durchfahrt zugelaſſen werden ſollen, um die 
Einrichtungen und den Betrieb auf dieſer 
Schiffahrtsſtraße zu erproben. Die den Kanal 
während der Zeit der vorläufigen Inbetrieb⸗ 
nahme benutzenden Schiffe haben Schiffahrts⸗ 
abgaben nach dem bereits feſtgeſetzten Ab⸗ 


gabentarif für Großſchiffahrtswege vom 30. 


Dezember 1912 zu eutrichten. 


Breslau, 4. März. Der ſchleſiſche 
Provinziallandtag beſchloß, einer als Geſell⸗ 
ſchaft m. b. H. zu gründenden ſchleſiſchen 
Landgeſellſchaft mit einer Stammeinlage von 
1000000 Mark beizutreten. Die Aufgaben 
der Geſellſchaft find: Feſtigung des ländlichen 
Grundbeſitzes und Vermehrung der Bauern⸗ 
ſtellen und Arbeiteranſiedelungen auf dem 
Lande. Mit dieſem Beſchluß iſt die Anwendung 
des Beſitzbefeſtigungsgeſetzes auf die Provinz 
Schleſien mit großen ſtaatlichen Mitteln ge⸗ 
ſichert. 

Saarbrücken, 5. März. Die geſtrige 
Stadtverordnetenverſammlung beſchloß, den 
Veteranen, ſoweit ſie nicht ein eigenes Ein⸗ 
kommen von mehr als 1200 Mark haben, 
zur Jahrhundertfeier am 10. d. Mis. ein 
Ehrengeſchenk von 20 Mark zu gewähren 
und zu dieſem Zwecke 6000 Mark bereitzu⸗ 
ſtellen. Ferner wurden als Spende zum 
Jubiläum des Kaiſers 50 000 Mark zur Ber: 
fügung geſtellt, deren Zinſen zum Betriebe 
und zur Unterhaltung einer Waldſchule ver⸗ 
wendet werden ſollen. Zur Errichtung 
eines Flugſtützpunktes wurden 12 000 Mark 
bewilligt. 


Parlamentariſches. 

Eine Armeeinſpektion für Danzig. In der Bud⸗ 
ln des Reichstages 1 am 

ienstag der Kriegsminiſter ausführlich, aber teil⸗ 
weiſe vertraulich, die im Etatsnotgeſetz geforderte 
Stellung eines neuen Armeeinſpekteurs in Danzig. 
Den Armeeinſpektionen werde in Zukunft erhöhte 
de zukommen. Gegenüber der Anregung 
aus der Kommiſſion, die Forderung bis zur Vor⸗ 
legung der neuen Militärvorlage zurückzuſtellen, 
blieb der Krieasminiſter dabei, daß die Forderung 


außerordentlich dringlich ſei. Aus der Kommiſſion 
wurde noch angeregt, für die Stellung der Armee⸗ 
e ee a Befähig 1585 Generale 
auszuſuchen. Schließlich wurde die Forderung gegen 
die Stimmen der Sozialdemokraten und der Mehr⸗ 
heit des Zentrums angenommen. Die Zentrums⸗ 
mitglieder Fürſt Löwenſtein und Freiherr von 
Thünefeld ſtimmten für die Forderung. Dagegen 
wurde die Mietentſchädigung für den neuen Armee⸗ 
inſpekteur von 15 000 auf 10 000 Mark herabgeſetzt. 


Das Romanow⸗Jubiläum in 
Rußland. 


Die Amneſtie in Rußland anläßlich des Roma⸗ 
nom⸗Jubiläums, die viele Tauſende Verurteilte 
umfaßt, iſt vom Zaren in vollem Umfange geneh⸗ 
migt worden; a find politiſche? 8 
ſo gut wie garnicht rückſichtigt worden. a⸗ 
gegen hält die Nervoſität in Petersburg an, wo 
andauernd Verhaftungen und Hausjuhungen vor⸗ 
nommen werden, weil man während des Grin 
bels verbreherifhe Sn befürchtet. Die Stadr 
Petersburg hat ſteben Millionen Mark zur Grün⸗ 
dung neuer Krankenhäuſer geſtiftet. 5 

In Gegenwart des Kaiſers, der kaiſerlichen 
Familie, der Miniſter und Generäle ſowie der Ge⸗ 
ſandten von Rumänien, Bulgarien und Serbien 
10 55 am Dienstag die Grundſteinlegung eines 
ieiterſtandbildes Ihe den verſtorbenen Großfürſten 
Nikolaus Nikolajewitſch ſtatt. N 

Vom Mittwoch wird aus Petersburg berichtet: 
Die Fei hn hat zur Feier des 28 8 0 ilä⸗ 
ums Fe Au angelegt. Vom Weiß des Schnees 
heben ſich grüne Girlanden, Flaggen in den Na⸗ 
tionalfarben und bunte elektriſche Lämpchen ab. 
Die Hauptſtraßen, wie der Newsky Prospekt, die 
Morskaja und der ganze 0 zum Marientheater 
bieten ein feſſelndes Bild. ohin das Auge blickt. 
ſieht es Eirlanden, von hohen Maſten wehende 
Flaggen, Medaillons und Lampions. Über der 
Granitireppe zur Stadtduma it ein prächtiges Zelt 
errichtet, in deſſen Hintergrunde ein oloſſal⸗ 

mälde angebracht iſt, das die Wahl Michael 
Sb Romanows darſtellt. — In der Pe⸗ 
ter Pauls⸗Kathedrale wurde heute in Gegenwart 
des Kaiſers, der Kaiſerin und der Kaiſerin⸗Witwe, 
der Großfürſten, Großfürſtinnen, der hohen Wür⸗ 
denträger und der Vertreter der Stadt ein 
Trauergottesdienſt für die verſtorbenen 7 
aus dem Hauſe Nomanow zelebriert. Die Meſſe 
elebrierten u. a, der Metropolit von Serbien, der 
Patriarch von Antiochia ſechzehn Erzbiſchöfe und 
Biſchöfe. — Der Verweſer des Miniſteriums des 
Innern Maklakow iſt zum Minister des Innern 
ernannt worden. — Dem Miniſter des Außern 
Sſaſonow wurde vom ale der St. Wladimir: 
orden zweiter Klaſſe verliehen. 

Ein kaiſerlicher Ukas an den Senat aus Anlaß 
des Romanow⸗Jubiläums ordnet n ur 
Verſorgung der Waiſen der Landbevölkergung ohne 
Unterſchied der Konfeſſion ferner die Verwendung 
von zehn Millionen Rubel aus Mitteln der Adels⸗ 
agrarbank zur Vergrößerung des fegen 
der Unterſtützungskaſſen des Adels auf Gegen Sch. 
keit und von fünfzig. Millionen Rubel zur Schaf⸗ 
fung eines unantaſtbaren Fonds zur Verbeſſerung 
der Lage des Ackerbaues an; weiter werden Steu⸗ 
ern und Geldſtrafen verſchiedener Art erlaſſen, 
Vergünſtigungen für Staatsbeamte und ihre Fa⸗ 
milien, eine Amneſtie für bis 0 05 6. März began⸗ 
gene Preßvergehen und die Wiederaufnahme von 
Studierenden verfügt, die wegen Teilnahme an 
verbotenen Abhalln ungen relegiert find, ſofern 
fie nicht die Abhaltung von Vorleſungen gewaltſam 
verhindert haben. Eine Amneſtie für gemeine und 
e bis zum 6. März wird verkündigt, 
um Tode Verurteilte werden zu gwanzigjähri er 

wangsarbeit begnadigt. Ruffilde ntertanen, die 
ohne Erlaubnis im Auslande weilen, dürfen nach 
Rußland zurückkehren. Strafen für Vergehen 
gegen Beſtimmungen zur Wahrung der Staats⸗ 
ordnung und öffentlichen Ordnung werden er⸗ 
laſſen, wegen politiſcher Anzuverläſſigkeit unter 
Polizeiaufſicht Stehenden wird die Zeit der Auf⸗ 
ſicht verkürzt. Für Finnland ordnet der Gnaden⸗ 
erlaß an, daß zehn Millionen Rubel zum Bau und 
Umbau von Heilanſtalten als Nühundert fun en 
verwandt, Geldſtrafen bis zu fünfhundert finniſchen 
Mark und Gefängnisſtrafen unter einem Jahre er⸗ 
laſſen und eine Amneſtie für Amtsvergehen ver⸗ 
kündigt werden I falls ſie bis zum 6. März nicht 
gerichtlich verfolgt ſind, das Urteil nicht ausge 
ührt oder die Skraſe nicht verbüßt iſt; ſoweit aber 
mit der Strafe Ehrverluſt oder Dienſtausſchluß ver⸗ 
knüpft iſt, ſoll nur eine Herabſetzung der Strafzeit 
zuläſſig ſein. 


Provinzial nachrichten. 


* Dt. Eylau, 5. März. (Abiturientenexamen.) 
Unter dem VPorſitz des Provinzialſchulrats Dr. 
Kahle⸗Danzig fand heute am königl. Gymnaſium 
das Abiturientenexamen ſtatt. Es beſtanden die 
Oberprimaner Klinkhardt. Kvauſe, Rahmel, Rein: 
both und Wilke. Von der mündlichen Prüfung 
wurde Klinkhardt befreit. 

Bojen, 4. März. (Verſchiedenes.) Die drei 
politiſchen Vereine, der nationalliberale, konſer⸗ 
vative und freiſinnige, werden die Jahrhundert⸗ 
eier durch einen großen Feſtkommers in der königl. 

kademie gemeinſam begehen. — Su fand 
im Saale des Hotel Bazar unter dem Vorſitz des 
Rittergutsbeſitzers Dr. Szuldrzynski die General⸗ 
verſammlung des polniſchen en ee re 
Zentralvereins für die Provinz Poſen ſtatt. Als 
Nachmittag die Beratungen in den einzelnen Ab⸗ 
teilungen ſtattfinden ſollten, erſchien Kriminal⸗ 
kommiſſar Böhmer, erklärte die EN Uns für 
eine öffentliche und verlangte die nutzung der 
deutſchen Sprache. Als Herr von Chlapowski, der 
dieſe Verſammlung leitete, Im Anſprache polniſch 


fortſetzte, erklärte Herr Böhmer die Verſammlung 
5 aufgelöſt. Einige Schutzleute räumten darauf 
den Saal. — Der durch den Zuſammenbruch der 
Kolmarer Provinzialbank ruinierte Maurermeiſter 
Paul Priebe in Kolmar verübte dadurch Selbſt⸗ 
mord, daß er ſich hier ertränkte. 


Tageskalender zur e der Befreiungskriege. 
März. 


1814 Einnahme von Küſtrin, das ſeit April 1813 
ing. iſt. Kapitulation der franzöſiſchen Be⸗ 
atzung. 
= Schlacht bei Craonne (Frankreich). 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 6. März 1913. 
— Gebete Noe bei der un ff 


Amtsgerichtsſekretär Roell in Zempelburg iſt zum 


1. April d. Is an das A in Danzig ver⸗ 
ſetzt. — Der diätariſche Amtsgerichtsaſſiſtent Aktuar 
Adolf Gaſt in Neuſtadt Wpr. iſt unter Ernennung 
zum Amtsgerichtsfekretär vom 1. April d. Is. ab 
an das Amtsgericht in Schwetz verſetzt. — Der 
Amtsgerichtsſekretär Arthur Junghahn in Neuen⸗ 
burg Wpr. iſt zum 1. April d. Is. an das Amts⸗ 
gericht in Graudenz verſetzt. — Der Kanzleigehilfe 
Fechner bei dem Amtsgericht in Thorn iſt vom 
1. April d. Is. ab zum Kanzliſten bei der Staats⸗ 
anwaltſchaft in Thorn ernannt worden. 5 

— (Der weſtpr. Pravinzialrat) tritt 
am 9. d. Mts. unter dem Vorſitz des Oberpräſiden⸗ 
ten in Danzig zu einer Sitzung zuſammen. 

— (Die Jagd im März.) Im Monat März 
9 der Abſchuß folgender Wildarien geſtattet: Birk⸗, 
Haſel⸗ und Faſanenhähne, Dachſe, Auerhähne, Trut⸗ 
hähne, Schnepfen, Trappen, wilde Schwäne, Kra⸗ 
niche, Brachvögel, Wachtelkönige, wilde Gänſe und 
alle anderen jagdbaren Sumpf⸗ und Waſſervsgel. 

— (Verein für Handlungskommis 
von 1858, Bezirk Thorn.) Die geſtern im 
Hotef Dylemsti ſtattgefundene Mitgliederverſamm⸗ 
lung war leider nicht ſo a beſucht, wie es 
eitens des Vorſtandes mit Rüchſicht auf die großen 
Vorbereitungen erwartet war. Herr Polzin gab 
in ſeinem Vortrage einen Umriß der Befreiungs⸗ 
lriege, ging dann auf die Beſtrebungen zur 
Schaffung eines neuen Kaiſerreiches Ende der 48er 
Jahre über, ſchilderte den weiteren Entwickelungs⸗ 
gang Preußens, die Gründung Des deutſchen Reiches 
und kam dann auf unſere Kolonialwirtſchaft zu 
ſprechen. An der Hand von kolorierten Lichtbildern 
gs er den Verjammelten ein recht anſchauliches 
Bild unſerer Kolonien, die insgeſamt ungefähr 
fünfmal jo 111 wie ganz Deutſchland ſind. Oſt⸗ 
afriba allein iſt faſt doppelt jo groß, wie das deutſche 
Reich N in ſeinen Grenzen aber nur zirka 
10 Millionen Menſchen. Die Eingeborenenkultur 
in Togo iſt im Gegenſatz zu den anderen Schutz⸗ 
gebieten eine ziemlich hohe, beſonders hervorzu⸗ 
1 8 jind in Togo die Weberei⸗, Flecht⸗ und 
Metallfabriken. Die Firma Wertheim hat bei der 
Regierung einen größeren Auftrag auf Einge⸗ 
borenen⸗Erzeugniſſe erteilt. Infolge der Bahnen 
in unſeren Kolonien hat fi der Verkehr bedeutend 
erhöht und ſind frühere, kleinere Anſiedelungen zu 
einer gewi en Bedeutung gelangt. Durch den wei⸗ 
teren Ausbau der Eisenbahnen werden viele Ein⸗ 
geborene, die jetzt noch immer als Träger Verwen⸗ 
dung finden, für andere, produktive Zwecke frei. 
Sehr anziehende Bilder wurden von unſerem Schutz 
gebiet Kiautſchou gezeigt. In Tſingtau hat ſich ein 
reges Badeleben entwickelt. Der Vortrag ſchloß mit 
einem Kaiſerhoch, das von den Anweſenden begei⸗ 
ſtert aufgenommen wurde. Nach Erledigung meh⸗ 
terer geſchäftlicher Angelegenheiten wurde die 
Sitzung geſchloſſen. 2 

— [Der Verein ehemaliger Jäger 
und Schützen⸗Thorn) hielt geſtern Abend 
im Viktoria⸗Hotel ſeine Märzſitzung ab. Herr 
Stadtforſtrat Löwe, als Vorſitzer des Vereins, 
en die Sitzung mit einer Anſprache, in 
welcher er der Verlobung der Prinzeſſin Viktoria 
Luiſe gedachte und auf die Jahrhundertfeier hin⸗ 
wies. Er ſchloß mit einem Hurra auf Seine 
ae den Kaiſer. Ferner dankte der Vorſttzer 
dem Vergnügungsvorſtand ſowie allen, die zu dem 
ſchön verlaufenen Feſte am 8. Februar beigetragen 
haben, für die guten Arrangements. Dem Verein 
ſagte er Dank für die ihm anläßlich ſeiner Beför⸗ 
derung zum Oberleutnant vom Verein geſandten 
elena den Glückwünſche. Es wurde beſchloſſen, 
daß der Verein dem oſtdeutſchen Sagen und 

üitzenbunde beitritt und es wurden Delegierte 
zum eg am 6. April in Königsberg ber 
ſtimmt. 

— (Alle ehemaligen 21er) verfammeln 
ſich heute beim Kameraden Pugzig, Schillerſtraße 2, 
um 8 Uhr abends, im Vereinszimmer zur Beratung 
der Satzungen und zur Vorſtandswahl. Militär⸗ 
päſſe mitbringen. 

— (Der Briefmarkenſammler⸗Ver⸗ 
ein Thorn) hielt am Montag Abend bei Dorſch 
ſeine Monatszuſammenkunft ab, die gut beſuchd 
war. Reichhaltige, preiswerte Briefmarkenaus⸗ 
wahlen boten günſtige Kaufgelegenheit. Neu auf⸗ 
genommen wurde ein Mitglied. Anmeldungen, 
zwecks Aufnahme in den Verein, werden jederzeit 
vom Vorſtand, ſowie von den Mitgliedern ent⸗ 
gegengenommen. Nächſter Vereinsabend Montag, 
den 7. April. 5 

— (Turnverein Thorn 4) Am Freitag 
den 7. März, abends 9% Uhr, * im Vereins⸗ 
lokal die da ſtatt. Da wichtige Ange⸗ 
legenheiten beſpr ah werden jollen, ilt das Er⸗ 
ſcheinen ſämtlicher Mitglieder ee erforderlich, 

— ie Gemälde⸗Ausſtellung im 
„Katzen kopf“) die letzte derartige Peranſtal⸗ 
tung des Vereins für Kunſt und Kunſtgewerbe in 
dieſem Winter, iſt nur noch bis einſchließlich Sonne 
tag den 16. März zu beſichtigen (vergl. Man 
In dieſer Woche ſind wiederum drei Bilder verkauft 
worden, ſämtlich von Hans Licht⸗Charlottenburg. 
Es ſind dies: „Buchenwaldrand und Blick auf dei 
See“ (Nr. 32 des Katalogs), „Märkiſcher See 
(Rohlegeiänung, Nr. 20), die von einem auswär⸗ 
tigen Mitglied des Vereins erworben ſind, und 
„Morgenſtimmung“ (Nr. 15), das in Thorn bleibt, 

— (In der Haushaltungsſchule) find 
die Anmeldungen in vollem Gange. Alle Eltern, 
die ihre Töchter beſtimmt im Sommerhalbjahr an 
einem Kurſus teilnehmen laſſen wollen, werden 
aufmerkſam e die Anmeldung ſo ſchnell als 
möglich erfolgen zu laſſen, da nur dann auf Auf⸗ 
nahme gerechnet werden kann. Es haben in den 
letzten Halbjahren niemals alle Anmeldungen 
berückſichtigt werden können, da die Kurſe nicht über 
eine beſtimmte Schülerinnenzahl erhöht werden 
dürfen. Hierbei wird noch beſonders hingewieſen 
auf die am Montag und Mittwoch Abend ſtatt⸗ 
findenden Koch⸗ und Schneiderkurſe für junge Mäd⸗ 
chen, deren Beruf ſie den Tag über Bea ign ſei es 
nun als Kontoriſtin, Verkäuferin. Telephoniſtin, 
Schneiderin uſw. Aus der jedesmaligen a 
dieſer Kurſe hat ſich ergeben, daß auch hier in Thorn 
wie in anderen Städten ein ſtarkes Bedürfnis vor, 
lag, dieſen jungen Mädchen, welche bald nach Ver 
laſſen der wiſſenſchaftlichen Schulen in einen Beruf 
eintreten, eine hauspirtſchaftliche Ausbildung zu⸗ 
teil werden zu laſſen. Aus dieſem Grunde hat der 
Herr Miniſter das Schulgeld jo niedrig wie möglich 
angeieht, nämlich 15 rk für den Kochkurſus und 
5 Mark halbjährlich für den Schneiderkurſus, ſodaß 
auch den Wenigbemittelten der Beſuch möglich if 
Auch hierzu müſſen die Anmeldungen ſehr ſchnell 
erfolgen, da nur über eine beſtimmte Anzahl von 
Plätzen verfügt wird. Die Sprechſtunden finden 
täglich von 10—1 Uhr ſtatt. 

— (Stadttheater. Aus dem Theater⸗ 
Bureau: Morgen wird Max Dreyers Drama „Die 
Siebzehnjährigen“ in neuer Einſtudierung gegeben. 
S um letztenmal zu ermäßigten 


et 


onnabe 5 
Der Preiſen „Die Zarin“ in Szene. Sonntag Nach 
mittag it zu volkstümlichen Preiſen zum fünften⸗ 


aus Anlaß der Hundertjahrfeier der Befreiungs⸗ 
riege. Zur Eröffnung wird Frl. Kriſten einen 
Pro 0 des Dramaturgen Freiherrn von Bechtols⸗ 

im ſprechen; hierauf folgt ein lebendes Bild und 
ann die Aufführung des vaterländiſchen Schau⸗ 
Piels „Kolberg“ von Paul Heyſe. 

— (Eine kleine Pulverexploſion) 
ereignete ſich heute Vormittag in der 12. Stunde 
in dem Lagerraum für . Sprengſtücke auf 

em Schießplatz. ie Urſache konnte bisher 
nicht ermittelt werden. Ein Arbeiter erlitt gering⸗ 


jügige Verletzungen. In der nahen Villa „Anna“ 
lind die Fensterscheiben durch den Luftdruck ge⸗ 
ſprungen. 


— Auf dem heutigen Viehmark hy) 
waren 331 Pferde, 72 Rinder, 339 Schlachtſchweine 
und 381 Ferkel aufgetrieben. Gezahlt wurden für 
Rinder felle Ware 33—36 Mark, magere Ware 
0—33 Mark. Schweine, fette Ware 52—54 Mark, 
magere Ware 50—52 Mark pro 50 Kilogramm 
ebendgewicht. 

— ([ Polizeiliches.) Der Polizeibericht vers 
zeichnet heute zwei Arreſlanten. 

— (Befunden) wurde ein Notenſtänder. Nähe⸗ 
res im Pollzeiſekretariat, Zimmer 49. 

— (Von der Welch fel.) Der Waſſerſtand 
der Weichſel bei Thorn beirug heute + 0,84 Meter, 
er iſt feit geſtern um 9 Zentimeter gefallen. Be 

dmalowice iſt der Strom von 2,13 Meler, 
auf 2,10 Meier gefallen. 


Aus dem Landkreiſe Thorn, 4. März. (Der 
Friegerverein Rentſchkau und Umgegend) hielt am 


sonnabend im Wittſchen Gaſthauſe in Lon zyn 
Line gutbeſuchte Hohen ab. Der Vorſitzer, Herr 

hrer Liebe ⸗Hohenhauſen, gedachte der Ber 
obung in unſerem Kaiſerhauſe und brachte das 
Kaiſerhoch aus. Der erein beteiligt ſich am 

untag an dem Feſtgottesdienſte in Rentſchtau 
und am darauffolgenden Tage an der Parade in 
Thorn. Nachdem das Geſchäftliche erledigt war, 
blieben die Kameraden noch einige Zeit beim Glaſe 
Freibier und beim Geſange froher Soldatenlieder 
zuſammen. 


Thorner Schwurgericht. 


In der Beweisaufnahme gegen den Kaufmann 
Piotrowski aus ls wegen Konkursver⸗ 
ſerechens und Meineides bekundete die 
Chefrau, ſie habe die beiſeite geſchaffte Büchſe ge⸗ 
kauft und ſie dem Manne nur zur Benutzung über⸗ 
Allen, Ihre Angaben waren Jedoch nicht ſehr be⸗ 
Bind r Hanblungsgehilfe Schott, dem die 
85 970 gegeben wurde, gab an, 
15 Sichere nicht 7 155 ſei, er ſolle das Gewehr 


5 9 
des igareitenabfalls ließ ſich nicht feſtſtellen, ob 
er Angeklagte von ſeinem 


a 
ſcheint nach den Küren 


8 emmkreide mit Wiſſen des Angeklagten im 
daalte verheimlicht qu fein. Ferner wind fejtgejtellt, 
1 B Schott für den Angeklagten kurz vor dem Kon⸗ 
urſe erhebliche Beträge von Schuldnern einkaſſieren 
mußte. rn ließ er ſich von einem Geſ in 
keunde Krauſe zwei Wechſel über 200 Mark und 
von Szepniewski einen Wechſel über 100 Mark uſw. 
Rerelen, die er feinem Vater in Schwetz zedierte. 
erſchiedene Zahlungen wurden im Kaſſabuche um 
et Tage zurückdatiert, ebenfo die Quittungen. Das 
Tüitachten des Sachverſtändigen Kaufmann Engler⸗ 
orn lautet für den Angeklagten äußerſt ungünſtig. 
ne Bücher find jo mangelhaft geführt, daß fie keine 
berſicht Über das Vermögen des Geſchäftsinhabers 
Rühren. Nach Anſicht des Sachverständigen ſind 
Srttpulationen vorgenommen worden um den 
ubigerausſchuß irrezuführen. Der Stadtkaſſen⸗ 
ant Kannowski ſtellt als Leumundszeuge dem 
mögellagten ein gutes Zeugnis aus. Die Ver⸗ 
de gensverhältnile find jetzt ſehr traurig; die Frau 
Ar Angeklagten hat ſich mehrfach an die Stadt um 
Hemenunterftizung gewandt. — Damit war die 
f chueisaufnahne gejhlollen. Neben den Haupt» 
Wildfragen auf trügeriſchen Bankrott und 
iſſentlichen Meineid wurden den Geſchworenen 
Ne, Unterfragen vorgelegt, ob nur fahrläffiger 
galſcheid vorliege, ab die Bücher falſch geführt ind, 
Amſten Gläubiger Rand d ei, und ob mildernde 
denſtände gegeben find. Der Staatsanwalt hielt 
n betrügeriſchen ankrott für erwieſen. Es ſei 
Halunehmen, daß noch in größerem Maßſtabe Gegen⸗ 
unde verheimlicht wurden. Der Hauptbelaſtungs⸗ 
ie Schott ſei nicht vereidigt worden. weil er der 
Nentäterſchaft verdächtig war. Der Hausdiener 
Erheing könne in der Zwiſchenzeit beeinflußt ſein. 
bat, die Schuldfragen ihn bejahen, und ſtellte die 

1 mſtände anheim. — De 
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Rat G 
Unterfuchungshaft für verbüßt gilt. Der Haftbefehl 


Wurd 
Fuß gesetz 


f Eingeſandt. 
Fur diefen Tell übernimmt die Schriftleitung nur die 
D preßgeſetzliche Verantwortung.) 
Monte Verlegung der Straßenleierei vom 
der ag auf den Dienstag in dieſer Woche wird in 
gefaßt ürgerſchaft allgemein als ein Zeichen auf⸗ 
worden de Väter der Stadt ſich endlich bewußt 
ndern ind, daß das Leiern mit Geräuſch ver⸗ 
en iſt. Man ſieht die goldene Zeit bereits 
Stadt wo der Leiermann, wie es ſich in einer 
Fo von der Bedeutung Thorns eigentlich von 
ewe be leben ſollte, nur auf den Höfen ſeinem 
erſtenn nachgehen darf. Jeder Fremde, der zum 
traut mal aus einer Gro ſtadt nach Thorn kommt. 
U „einen Augen und Ohren nicht über die gänz⸗ 
Seiter altete Leierei in den Straßen. Wenn von 
worden des Magiſtrats vor längerer Zeit behauptet 
der 55 iſt, daß nur noch Thorner anfüllige Arme 
ulmegelaſſen werden, p weiß Einſender von einem 
in 10 Leiermann, daß dieſer alle 4 Wochen hier 
Wer 125 zum Spielen auf der Straße berechtigt üt. 
Aliſtddttals das Glück genoſſen hat an der Ecke des 
duten iſchen oder Neuſtädtiſchen Marktes das 
hen Kirchenglocken mit Begleitung einer 
Zeit zuorgel und dem Töff Töff eines Autos einige 


it 
zu genießen, der kann froh ſein, wenn ihn 


0 male „Puppchen“. Abends folgt die Feſtvorſtellung 


ſeine 


5 Gehörnerven nicht geradenwegs 
unter die 


über des Autos führen. Das Uns 
gerechte in der öffentlichen Straßenleierei it aber 
das Schwerwiegendſte. Kein nn iſt im Stande, 
ſich vor den Tönen zu ſchützen. Gibt man dem Leier⸗ 
mann, um ihn zum Fortgehen zu bringen, eine 
be, jo muß man nolens volens trotzdem ue 
lange Zeit die vermaledeite Leierei mit anhören. 
Wer ſchützt uns vor dieſer ſchreienden Ungerechtig⸗ 
keit? Kommt der Leiermann auf den Hof, jo iteht 
es jedem frei, ihn durch eine Gabe ſofort zum 
Schweigen zu bringen. Die Einnahmen werden für 
den Mann ſicher größer ſein, denn wer in aller Welt 
hält denn die uralten abgedroſchenen Caſſenhauer 
in unſerem haſtenden Zeikalter, ohne Schaden an 
ſeinen Nerven zu nehmen, während der der Arbeit 
gewidmeten Zeit aus? O Thorn, du wunderſchöne 
Weichſelſtadt, was haft du getan, um im Zeitalter 
des Autos noch immer mit iefer Krähwinkelei be⸗ 
haftet bleiben zu müſſen. Quousque tandem 
abutere Catilina patientia nostra? M. 


Luftſchiffahrt. 

Schwerer Fliegerunfall in England. Der 
engliſche Flieger Geoffrey iſt mit einem 
Monoplan in der Nähe von Salisbury tödlich 
verunglückt. 


Mannigfaltiges. 


(Der dekorierte Feldwebel.) 
Der Kaiſer hat dem Bezirksfeldwebel Haus⸗ 
ſchild beim Bezirkskommando V Berlin, der 
wie erinnerlich, kürzlich zum Doktor der 
Staatswiſſenſchaften promovierte, das Kreuz 
der Inhaber des königlichen Hausordens als 
Zeichen der beſonderen Anerkennung des auf 
wiſſenſchaftlichem Gebiet erzielten Erfolges 
verliehen. 

(Über den Raubanfall in eirer 
Haller Lotteriekollekte) wird 
näher berichtet: Am Dienstag Nachmittag 
war die Lotterieeinnahme des Majors Rogge 
der Schauplatz eines dreiſten Raubanfalls. 
In dem Augenblick, als die Buchhalterin in 
Abweſenheit ihres Chefs die eingekommenen 
Gelder zur Ablieſerung für die Reichsbank 
fertig machte, erſchien ein guigekleideter 
Mann und bat, eine alte Liſte einſehen zu 
dürſen. Plötzlich packte er die Buchhalterin 
an der Kehle, würgte fie, bis fie beſinnungs⸗ 
los war, warf ſie in einen Nebenraum und 
band ſie dort feſt. Dann raubte er das auf 
dem Tiſch 
Mark. Eine Dame, die das Kaffenzimmer 
betrat, hörte die Überfallene ſtöhnen und bes 
freite ſie. Der Räuber, der noch nicht er⸗ 
mittelt werden konnte, hat ſich ſchon voͤr 
einigen Tagen auffällig im Kaſſeuraum zu 
ſchaffen gemacht. 

(Eiſenbahnunfall.) Ein von Kiel 
in Altona eintreffender Zug ſprang kurz 
vor der Einfahrt bei dem Stellwerk aus den 
Schienen. Sechs Wagen wurden erheblich 
beſchädigt. Von den 
einige leichtere Verletzungen. Der Betrieb 
wird durch Umſteigen aufrecht erhalten. 

(Das arme Gericht.) „Das Gericht 
wolle erkennen, der Beklagte ſei ſchuldig, 
mir für die von mir für ihn an die in dem 
vom zur Bearbeitung übernommenen Stein⸗ 
bruche beſchäſtigt geweſenen Arbeiter vorge⸗ 
ſchoſſenen Arbeilslöhne Erſatz zu leiſten. So 
lautet, 
leſen, das Klagebegehren 
walts aus jüngſter Zeit. 

(Das Urteil) in dem Prozeß der 
Prinzeſſinnen Steſanie und Luiſe gegen den 
belgiſchen Staat wird am 2. April ge⸗ 
ſprochen werden. 


eines Rechtsan⸗ 


Neueſte Nachrichten. 


Das Hennigsdorfer Automobilverbrechen. 

Berlin, 6. März. Zu den bisher ge⸗ 
meldeten Belohnungen hat der allgemeine 
deutſche Automobilklub auf die Ergreifung 
der Attentäter noch 5000 Mark ausgeſetzt. — 
Unter dem dringenden Verdacht, das Auto⸗ 
mobilverbrechen verübt zu haben oder betei⸗ 
ligt zu ſein, ſind geſtern Aae der in Vel⸗ 
ten zwei Perſonen, Arbeiter der Tonwerke 
in Marwitz, verhaftet worden. Die Verhaf⸗ 
teten leugneten geſtern, ihre Täterſchaft iſt 
bisher nicht erwieſen. — Wie Wolffs Tele⸗ 
graphenbureau heute mitteilt, iſt einer der 
Arbeiter bereits wieder freigelaſſen worden, 
da er ſein Alibi nachweiſen konnte; der an⸗ 
dere dürfte ebenfalls bald wieder aus der 
Haft entlaſſen werden. f 

Der Beſuch des baneriſchen Prinzregenten 
in Berlin. 

München, 6. März. Prinzregent Lud⸗ 
wig und Gemahlin ſind heute früh 6,10 Uhr 
mit Gefolge im Sonderzuge nach Berlin ab⸗ 
gereiſt. 

Zur Torpedobootskataſtrophe. 

München, 6. März. Prinzregent Lud⸗ 
wig richtete aus Anlaß des ſchweren Marine⸗ 
unfalles an den Kaiſer ein herzliches Bei⸗ 
leidstelegramm, das dieſer erwiderte. 

Der erfolgreiche „Hamidije“. 

Wien, 6. März. Die „Neue Freie 
Preſſe“ meldet aus Konſtantinopel: Der 
Kreuzer „Hamidije“ traf heute Morgen vor 
der Bucht Hagion⸗Oros auf eine Flotte von 
24 griechiſchen Schiffen, die ſerbiſche Truppen 
mit 24 kleinen und 10 großen Geſchützen nach 
Skutari transportiert hatten. Hamidije er⸗ 


liegende Geld, insgeſamt 3080 


Paſſagieren erlitten |® 


wie wir in den „Münch. N. N.“ M 


öffnete das Feuer gegen 3 Transportſchiffe, 
welche ſanken. Erſt 3 Stunden ſpäter aus 
Saloniki eingetroffene Schiffe konnten einige 
ſchiffbrüchige Mannſchaften retten. 
Entſcheidender Sieg der Griechen. 
Athen, 6. März. Infolge des entſchei⸗ 
denden Sieges der Griechen bot der türkiſche 
Befehlshaber der Truppen, die in der Um⸗ 
gegend von Janina zuſammengezogen ſind, 
Eſſed Paſcha, dem griechiſchen Kronprinzen 
die übergabe an. 
Zur Friedensvermittelung der Großmächte. 
Cetinje, 6. März. Die Vertreter der 
Großmächte unternahmen bei dem Miniſter 
des Außern den angekündigten Schritt, um 
zu fragen, ob Montenegro die Vermittelung 
der Mächte für den Friedensſchluß mit der 
Türkei annehme. Der Miniſter dankte für 
die Mitteilung. Er erbat jedoch eine Friſt 
für die Antwort, um ſich mit den Verbünde⸗ 
ten ins Einvernehmen ſetzen zu können. 


Jungtürken und Friedensſchluß. a 
Konſtantinopel, 6. März. Bei 
der vorgeſtern und geſtern abgehaltenen ge⸗ 
heimen Sitzung des jungtürkiſchen Komitees 
kam es, wie verlautet, zu erregten Debatten 
über die Friedensfrage. Exminiſter Hairi 
ſoll erklärt haben, wenn der Friedensſchluß 
die Notwendigkeit der Abtretung Adriano⸗ 
pels ergeben ſollte, müßte das Kabinett de⸗ 
mijfionieren, Talaat Bei trat der Außerung 
heftig entgegen. Bisher iſt über die Frage 
des Friedens kein Beſchluß gefaßt worden. 
Hairi verließ die Sitzung. 
Geſtrandeter Dammfer. 
Saloniki, 6. März. Der am Sonn⸗ 
abend mit anderen griechiſchen Dampfern 
nach Durazzo abgegangene Dampfer „Apoſto⸗ 
los“ iſt infolge eines Sturmes geſtrandet. 
Mehrere Mann ſind umgekommen. 


Amtliche . BERN, der Danziger Produkten⸗ 
örſe 


vom 8. März 1913. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden außer dem 
notierten Preiſe 2 Ml. per Tonne ſogenannte Faktorel⸗Proviſlon 
uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet, —- 

Wetter: ſchön. 5 
Weizen und., per Tonne von 1000 Kgr⸗ 
Regulierungs⸗Preis 2061, Mk. 7 
per März 2061 Br., 206 Gd. 
per April— Mal 2071 Br., 207 Gd. 
per Mal— Juni 210% Br. 210 Gd. 
per Sepemver—Dtiober 201 Br. 200 ½ Op, 
weiß 740 Gr. 194 mt. bez. 
bunt 747 Gr. 195 Mk. bez. 
rot 676-734 Gr. 147-179 Mk. bez. 

Roggen unv., per Tonne non 1000 Kar. 

iuländiſch 661— 713 Gr. 155—100 Mk. bez, 

Regulierungspreis 161 Mk. 

per März 1611 Mk. bez. 

per März — April 1611 Br., 161 Gb. 

per Apıi— Mai 163%, Br. 163“ Gd. 

per Mal — Juni 167 Br., 166½ Gd. 

Gerſte ohne Handel. 

tranſito ohne Gewicht 139/,—134 Mk. bez. 

ufer und., ver bonne von 1000 Kgr. 

inländ. 146—172 Mk. bez. 

Rohzuder. Tendenz: ſtetig. Er 

Nendement 88 % fr. Neufahrw 9,95 Mk. bez. inkl. S. 
Kleie per 100 Kgr. Weizen. 9,20 10,45 Mt. bez. 

Nognen- 10,30 10.60 Mk. bez. 5 

Der Vorſtand der Produkten⸗Vörſe. 


Bromberg, 5. März. Handelskammer Bericht. 
Welden und. weißer Weizen mind. 128 Pfd. holl. wiegend, 
brande und bezugfrei, 188 Mk., do bunter und rot mind. 128 
Pfund holl. wiegend, brand⸗ und bezugjrei, 184 Mk., do. 
mind. 120 Pfd. holländiſch wiegend, brand⸗ und bezugfrei, 169 
ark, do. mind. 115 Pfd. holl. wiegend, brand» und be⸗ 
zugfrel, 152 Mk., do. 110 Pfd. holl. wiegend. brand» und 
bezugfrei, 148 Mk., geringere Qualitäten unter Nolſz. — Roggen 
nno., Roggen mindeſtens 122 Pfund holl. wiegend, 
gut, geſund, 159 Mk., do. mindeſtens 120 Pfund holl. 
wiegend, gut geſund, 156 Mk, do. mindeſtens 117 Pfd. 
holl. wiegend, gut, geſund, 149 Mk., do. mind. 115 Pfd. Holl. 
wlegend, 137 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz, — 
Gerſte zu Mullereizwecken 140—14 Mk., Brauware 150—150 
Mark, feinfte über Notiz. — Futlererbſen 159—174 Mark., 
Kochware 185—205 Mk., — Hafer 130-150 Mk., guter 
Hafer zum Konsum 151—162 Mk., Hafer mit Geruch 122 —130 
Murk. — Die Preiſe verſlehen ſich toto Bromberg. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 6 März. früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: + 1 Grad Cell. 
Wetter: trocken. Wind: Weſt. 
Barometerſtan d: 765 mm 


Vom 5. morgens bis 6. morgens hoͤchſte Temperatur: 


+ 11 Grad Gelj. niedrigſte — 2 Grad Celſ. 


A 9 0 22 
Berliner Vörſenbericht 
1155 aue 6. Mürz 5. ai 
Oſlerreſchiſche Banknoten 
Rliſiſche Banknoten per Kaſſe Ä 84,55 
Deulſche Neichsanleihe 3½ % 
Deulſche Reichsanleihe 3% » 
Preußiſche Konſols 3½ % » 
Preußliſche Konſols 3% „ 
Thorner Stadtanleihe 4% „ 
Thorner Stadtanleihe 3½ % 
Poſener Pfandbriefe 4% . » . 
Poſener Pfandbriefe 3½% „ „ 88.20 
Neue Weſtpreußiſche Pfandbrleſe 4%, 
Weſtpreußiſche Pfandbrleſe 3½ % . 
Weſtpreußlſche Pfandbrieſe 3% „ 
Ruſſiſche Staatsrente 4% oe » „ „4 
Muſſiſche Staatsrente 4% von 1902. 
Rufſiſche Slaatsrente 4½ % von 1905 
Polniſche Pfandbriefe 4½ % „„ 
Hamburg⸗Amerika Pakelfahrt⸗Aktlen . 
Norddeutſche Lloyd⸗Altien = . 
Deulſche Bank⸗Aktten 
Diskont-Kommandit-⸗Aukeile . . 
Norddeulſche Kreditanſtalt⸗Akllen 
Oſtbank für Handel und Gewerbe ⸗Akt. 
Allgem. Eleklrizitätsgeſellſchaft⸗ Aktien 
Aumetz Friede⸗Aklien 
Bochumer Gußfſtahl-⸗Akllen . 
Luxemburger Bergwerks⸗Akllen 
Geſell. für elektr. Unternehmen⸗Aklſen 
Harpener Bergwerks⸗ Allien 
Laurahütte-Aklien 888 
Phönix Bergwerks⸗Allten 
Rheinſtahl⸗Aklien 
Weizen loko in Newyork. 
— ai „ 
an 
„ September 
Roggen Mai 
In 


„ September . ae eier Koch. 
Banldistont 6%, Lombardzinsſuß 7% Privatdistont 5¼ / 


Geſtern eröffnete die Berliner Börſe in ſchwächerer 
Haltung. Auf beſſere Auslandskurſe wurde die Tendenz aber 
fefter, ſodaß Monkan⸗ und Schiffahrtsaklien, auch Lombarden 
anziehen konnten. Auch kuſſiſche Bankaktlen wurden höher 
bezahlt. Der Schluß der Börſe war feſt. A 

Danzig, 6. März. (Geireldemarkt.) Zufuhr am 
Legetor 939 inländiſche, 379 ruſſiſche Waggons. Neuſahrwaſſer 
inländ. 460 Tonnen, ruſſ. 110 Tonnen. 8 

Königsberg, 6. März. (Getreldemarkt.) Zufuhr 
57 inländiſche, 35 ruſſ. Waggons, exkl. 5 Waggon Kleſe und 
11 Waggon Kuchen. 


Weller⸗Ueberſicht 


der Deulſchen Seewarle. ! 
Hamburg, 6. März 1912. 
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3 38838 Witlerungs⸗ 
Name 3. 8 885 8 
2.218 verlau 
ber Beobach. 55 5 8 Welter 8 58 5 der legten H 
lungsſtatlon 5 5 3° 88 24 Stunden 
Borkum 763,4 S8 wolkig — Iztemf, heiter 
Hamburg 704, 1 5 W'̃Regen 0,4 meiſt bewölkt 
Swinemünde 26,8 SW halb bed. 2,4 Nied. i. Sch.“) 
105 8 SSW halb bed — Imeift bewölkt 


e 


6 
8 
5 
3 
Meme bedeckt 2 — Imeift bewölkt 
Hannover 766.2 SW ßbedeckt 10] — ſmeiſt bewölkt 
erlin 167,158 lhulb bed. 7] 2,4 nachts Nied. 
Dresden 70,116 wolkig 10 — Imeift bewöltt 
Breslau 171,116 heiter 7) 0,4lmeiit bewölkt 
Bromberg 1768,75W ſwolkenl.. 3] — Imellt bewölkt 
Meß 771,75 bedeckt 9 0,4 qmeiſt bewölkt 
Frankfurt, M. 770, SW wolkig 9 — [meift bewölkt 
Karlsruhe 2,358 get 11} — Ijtemf. heiter 
München 774.9 S0 tler 2 — Ijieml. heiter 
Paris 770,7 SSW bedeckt 10 — z ieml. heiter 
Vliſſingen 706,4] SS wolkig 8 2, A uachts Nied. 
Kopenhagen 760, 2 WS W|Dunit 6) — joorın. Nied. 
Stockholm 749,10] SW heiter 4 — zieml, heiter 
Haparanda 732,1] S6 wolkig — 1) 6,4 nachts Nied. 
Archangel — — — — nachts Nied. 
Pelersburg 747,5 W wolkig 1] 2, [meist bewölkt 
Warſchau 770,80 WN Wſewolkenl 2 — Imeilt bewölkt 
Wien 774,5 N heiter 5 — vorm. heiter 
Rom 73,7 N wolkenl. 8 — [borw, heiter 
Hermannſtadt 773,0 RW bbedeckt 8 — jmeilt bewölkt 
Belgrad — — — — — dzieml. helter 
Biarritz 772,5 — hhelter 7) — nachts Nied. 
Nizza -| — — — — Jieml. heiter 
*) Niederſchlag in Schauern. 0 
Welteranſage. 1 


(Mittellung des Wetterdienſtes in Bromberg.) 
Vorausſichtliche Witterung für Freitag den 7 Marz; 
Andauernd milde, veränderliche Bewölkung, ſtrichweiſe leichter 


Regen. 
Waſlerſtände der Weichſel, Brahe und Wehe, 
‘ Stand des Waſſers am Pegel 5 
der 1729 m rag m ’ 
ei * . 0 6 0 0 E 0 1 
. 
Warſc hau 4. 122] 8. 1,17 
Chwalow ice. 5. 2,10 4. 812 
Zatroczyn d el.. 
eg... 
Brahe del Bromberg H.-Begel . 
Netze dei Czarnlkauu u 12 
7. März: Sonnenaufgang 5.50 Uhr, 5 


Sonnenuntergang 5.47 Uhr, 
Mondaufgang 6.44 Uhr, 
Monduntergang 5.13 Uhr, 


ut möbl. Borderzim. mit Schreibtiſch 
u. 1 Kl. möbl, Zimmer von ſofort i 
oder fpäter zu bern. Culmerſitr. 1. 2. 


Noch je eine 


de, 3, Be UM) 
7⸗ Zimmerwohnung 


mit allen neuzeitlichen Einrichtungen, au) 
Wunſch Pferdeſtälle, zu vermieten, 


Wohnungen, 


2, 3 u. 4 Zimmer, Entree, Ballon, Gas 
Bad ſofort zu vermieten 
Jahlonski, Bergſtraße 22 u. 


N 
Nruerbautes Wohnhaus 6, 2. Etage 
in Strasburg Weſtpr., in welchem ſich 
ein gutgehendes Kolonialwarengeſchäft 
und Kohlenhandel befindet, iſt preiswert 
zu verkaufen. Zu erfragen 
Thorn⸗Mocker, Königſtr. 16. 


Tant Wahnnungen 2 Stuben, Kl 
Meine Wohnungen, ard 4 8e 
vom 1. 4. 1913 zu vermieten 

5 Hloſterſir 10, pt., I. 


2-Jimmerwohnung vera eien ch. 
2 Turmſtr. 12, Eing. Bäckerſtr. 

Sehr fteundl. 3⸗Zimmerwohnung 

pt., 10 Min. von der Stadt, vom 1. April 


1913 verſetzungsh. zu verm. Anfr. u. Nr. ſelbſt find 
40 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. I mielen. 


mieten. 


mieten. 


4. Zimmerwohnung, 


f 1 meinem Hauſe, Neuſtädt. Markt 10 
0 


Wohnung 
in der 2. Etage, beſtehend aus 3 Zimmern, 
Küche und Zubehör, ſofort zu vermieten. 
Poſthalter Granke. 


Zwei Wohnungen, 
2 Stuben, Küche, Zub., 1 Stub., Kuch, 
Zub. p. I. 4. 13 3. vm. Wal dir. 74. 


Br Flkunbl. Wohnung 


von 3 Zimmern, Küche und Zubehör im 
4. Stock des Vordergebäudes Katharinen⸗ 
ſtraße 4 zum 1. April d. Js. zu ver 


C. Dombrowski'“he Puchdruckerei. 


Vom 1. Aprıi ab Brombergerjir. Nr. 


1 Wohnung 
von 3 Zimmern nebſt Zubehör zu ver⸗ 
Auskunft bei : 
Born & Schütze. 


Neubau Prombergerſtk. 108 
I Sieh Socke e e Dal a | 
zu vermieten. Näheres dajetbft. 2 WalterBrust, Fahrrad handlung 

Allſtädt. Marit 11: 0 


Badeſtube und Zubehör, 2 = Zimmer⸗ 
Wohnung, 4. Etage, Küche und Zubehör] ohne das schädliche Brennen erzeugt 
vom 1. April zu vermieten. 

Sterdeftallungen zu ver⸗ 


Eine ö⸗ Zimmerwohnung 
ift vom 1. April ab zu vermieten 
DNäckerſtraße 28. 


3⸗Zimmer⸗Wohnung 


vom 1. 4. 13 zu vermieten. 
Fr, Unger, Thorn-Mocker, Lindenſtr. 1 


Wagenremife und großer, 


heller Lagerkeller 
von fofort zu vermlelen. ; 
Neumann, Schmledebergſte. 8, 
Eine größere, im Betriebe gewesene 


Schloſſereilwerkſtat, 


ſpeziell für Automobilbeſitzer vorzüglich 
geeignet, auch als Lagerraum verwende 
bar, iſt Kirchhoſſir. 84 fofort oder 
ſpäter zu vermieten. a 


& ace 9) 
Fahrab⸗Neparamren 


tlicher Fabrikate 
werden ſachgemäß zu billigſten Preiſen 


Frledrichſtraße. 


1. Etage, Küche, Welliges Haar 


denda⸗ über Nacht Kiuco’s ae; 


kräusel-Essenz, Fl 50 3 
A. ©, Drog. zur Nenstedh >; 


DPR 


— e nm mamemg eng ungen mern — — — — — 


J. Aufgebut. unge Realprogpmmafun Vortrag. 
e zu Culmſee. 


mann in Ottlotſchinek, ver⸗ 
treten durch Rechtsanwalt Warda Das neue Schuljahr beginnt 


Am Sonnabend den 8. März, 
abends 9 Uhr, 


8 
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Eur den er Ania hang" 


Heute mittags 1 Uhr verſchied nach langem, 


ſchwerem Leiden unſere inniggeliebte Tochter, Schweſter, 


Tante und Schwägerin 


Margarete Krippendorf, 


Dieſes zeigt ſchmerzerfüllt im Namen der Hinter⸗ 


bliebenen an 


Thorn den 5. März 1913 


Toni Schülke, geh. Krippendorf. 


Die Beerdigung findet Sonnabend den 8. März, nachm. 3 Uhr, 
von der Leichenhalle des altſtädt. Kirchhofs aus ſtakt. 


SR, ae BEER 


Heute nachmittags entſchlief Fräulein 


Narsareie Krippendor 


Wir betrauern in ihr eine langjährige Mitarbeiterin, 
welcher wir mit aufrichtiger Dankbarkeit ein treues An⸗ 


denken bewahren werden. 


Thorn den 5. März 1913. 


Joseph Houtermans. 


Carl Walter. 


0 


Heute verſchied nach langem, 


Prokuriſtin, Fräulein 


ſchwerem Leiden die 


Margarete Krippendorf 


22 Jahre hat ſie in treuer Pflichterfüllung und un⸗ 
ermüdlichem Fleiß uns ſtets als Vorbild gedient, immer 
eine liebe Kollegin mit vornehmer Geſinnung. 


Wir werden ihr ein dauerndes Andenken bewahren. 
Thorn den 5. März 1913. I 


die Beamten der Firma Hontermans & Walter. 


RER 75 


Leo Kopf 
und Frau Lydia, 


geb. Finkelstein, 


Vermählte. 


Zu Hauſe: 
Sonntag den 9. März 1913. 25 


polizeiliche Bekauntmachung. 


Es wird hierdurch zur allgemeinen 
Reuntnis gebracht, daß der Woh⸗ 
nungswechſel am 1. und der 
Dienſtbotenwechſel am 15. April 
d. Is. ſtattfindet. Hierbei bringen 
wir die Polizei = Verordnung vom 
2. März 1912 in Erinnerung, wo⸗ 
nach jede Wohnungs- Veränderung 
innerhalb 6 Tagen auf unſerem 


e ee 


Meldeamt gemeldet werden muß. Zu⸗ 


widerhandlungen unterliegen einer 
Geldſtrafe bis zu 30 Mk., im Unver⸗ 
mögensfalle verhältnismäßiger Haft. 
Thorn den 5. März 1918. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 
Am Montag den 10. März 
d. Is. iſt das 


Standesamt 
nur von 9 bis 10 Uhr vor⸗ 
mittags geöffnet. 
Thorn den 6. März 1913. 
der Standesbeamte. 
g A 
\ Hertell. 


Stvanpsberftigerung. 


Am Freitag den 7. März, 
vormittags 10 Uhr, 
werde ich hier, Albrechtſtraße 4: 


1 Nähmaſchine 


öffentlich meiſtbietend verfieigern, 
Thorn den 6. März 1913. 
Boyke, Gerichtsvollzieher. 


Zwangs perſteigerung. 
Freitag den 7. März 1913, 
vormittags 11 Uhr, 
werde ich hier im Auktionslokal 

Araberſtraße 13: 


1 Bücherſchrank mit Glas: 
türen und 
1 Grammphon mit is5platten 
(alles fast neu) 
öffentlich verſteigern. 
Klug, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


5 


= - 

Polizeiliche Bekanntmachung. 
Während der Zeit vom 1. bis Ende 
Februar 1913 ſind: 

5 Diebſtähle, 

1 Betrug 
zur Feſtſtellung, ferner: 

in 12 Fällen liederliche Dirnen, 


in 233 „ Obdachloſe, 

in 6 „ Bettler, 

in 5 „ Trunkene, 

3 Perſonen wegen Straßenſkandals 


und Unfugs 
zur Arretierung gekommen. 

2544 Fremde waren gemeldet. 

In der gleichen Zeit ſind folgende 
Fundſachen angemeldet und bisher nicht 
abgeholt worden: 

a) im Fundbureau verwahrt: 
Mehrere Portemonnaies mit kleinem In⸗ 
halt, 1 Opernglas, 1 kleines Haudtäſch⸗ 
chen mit Taſchentuch, geſtickten Anfangs⸗ 
buchſtaben, 1 Taſchentuch, mehrere 
Schlüſſel, 1 Peitſche, 1 Quittungslarte, 
1 Sammetgürtel, 1 Paket mit Wäſche, 
1 Paket mit Büchern; 7 

b) in Händen der Finder: 
1 Portemonnaie mit Inhalt bei Töpfer⸗ 
meiſter Wyczinski, Mauerſtr. 44, 1 kleines 
Perltäſchchen mit Inhalt bei Kaufmann 
Thomas, Schillerſtr. 1, 1 ſilberne Damen⸗ 
uhr im Bürgergarten, 1 goldene Damen⸗ 
uhr bei Paul Kerber, Mellienſtraße 87, 
1 Bettvorleger bei Frau Wolgaſt, Geor⸗ 
genhospital, 1 grüner Damenſchirn bei 
Kaufmann Georg Dietrich, Eliſabethſtr. 7; 
e) Zugelaufen: 
1 gelber Teckel bei Andreas, Schießplatz. 
ſtraße 1, Podgorz, 1 kleiner weiß» und 
ſchwarzgeflekter Hund bei Emil Lewan⸗ 
dowski, Graudenzerſtr. 84, 1 Jagdhund 
bei Droſchkenbeſitzer Adamski, Vergſtr. 8, 
1 kleiner weißer Hund bei Schuldiener 
Götz, Goeiheftr. 3, kaffeebrauner Hund 
bei Albrecht Chojnackl, Treppoſcher Weg 12, 
1 ſtichelhaarige Hündin, braun mit 


ſchwarzem Sattel, bei Landbriefträger 


Heinrich. Waldauerſtr. 12. 

Die Verlierer, Eigentümer und ſonſtigen 
Empfangsberechtigten werden hierdurch 
aufgefordert, ihre Rechte gemäß der Dienſt⸗ 
anweiſung vom 27. Oktober 899 Amtsblatt 
Seite 395 99) binnen 3 Monaten bei 
der unterzeichneten Behörde geltend zu 
machen. 

Thorn den 5. März 1913. 


Die Polizei⸗ Verwaltung. 


Zwangsperſteigerung. 


Am Sonnabend den 8. März, 
vormittags 10 Uhr, 
werde ih in Kutta bei Jltlotſchin: 
1 Kuhkalb (jähr.) 
öffentlich meiſtbietend verſteigern. 
Thorn den 6. März 1913. 
Boyke. Gerichtsvollzieher. 


Süngerberdadjlung. 


Der Dünger von ca. 237 Pferden fo 
im ganzen oder batterieweiſe (79 Pferde 
pro Batterie) vom 1. 4. 13 ab vergeben | 
werden Angebote mit Preisangabe ſind 
bis 15. 3. 13 an: 1. Abteilung Thorner 
Feldartillerie = Regiments Nr. 31, 
Schießplatz Thorn, Baracke 37, 
Sinbe 9. einzureichen. 1 


in Thorn, hat das Aufgebot des 


unbekannten Gläubigers der auf Ott⸗ 


lotſchinek, Blatt 9 und 10, in 
Abteilung 3, Nr. 1, für Jacob 
Elgert in Stanislawowo⸗ 


Sluszewo eingetragenen Poſt von 
2 Talern, 9 Silbergroſchen, 6 Pfennig 
und weiteren 7 Silbergroſchen bean⸗ 
tragt. Der unbekannte Gläubiger 
wird aufgefordert, ſeine Rechte ſpäte⸗ 
teſtens im Aufgebotstermine am 


25. April 1915, 
mittags 12 Uhr, 
anzumelden, widrigenfalls er mit 
ſeinem Rechte ausgeſchloſſen werden 


wird. 


Thorn den 3. März 1913. 

Künigliches Amtsgericht. 

In das Handelsregiſter 4 iſt die 
Firma Gertrud Goetz, Thorn, ein⸗ 
getragen. Inhaberin iſt Frau Ger- 
trud Louise Goetz, geb. Scharf, 
in Thorn. 

Thorn den 1. März 1913. 

Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 

Auf unſerem Grandenzerſtr. 16 
belegenen Grundſtücke ſind nachſtehende 
benannte Räumlichkeiten vom 1. April 
1913 ab zu vermieten: 

Die ſüdlich belegene Wohnung, be⸗ 
ſtehend aus 3 Wohnzimmern, 1 Küche, 
1 Kellerraum, 1 Bodenkammer und 
1 Stallraum im maſſſven Stallge⸗ 
bände, ferner der ſüdlich gelegene 


Teil des Vorgarteus und ein Stück 
Ackerland, nordweſtlich gelegen, 


vom 
Wohnhauſe und der Koſakenſtraße 
begrenzt. 


Die Wohnräume können zu jeder 


Tageszeit beſichtigt werden. 


Reflektanten wollen ſich an Herrn 


Stadtſekretär Farehmin in Thorn, 


Rathaus, wenden. 
Poſen den 6. März 1913. 


Königliche Anſiedlungskommiſſion. 


Auktion. 


Wegen Räumung des Ladens findet 
im Hauſe des Herrn Kaufmann 
E. Szyminski am Freilag den 
7. März und Sonnabend den 
8. März, um 10 Uhr, eine freiwillige 
Verſteigerung ſtatt. 

Die Reſtbeſtände, beſtehend aus 
Damen⸗Bluſen, Röcken, Koſtümen, 
Kieiderſloſſen, Läuferſtoffen, Teppichen, 
Gardinen, Steppdecken, Kinderan⸗ 


zügen werden meiſtbietend verkauft. 


Königl. preuß. Klaſſen⸗Lolterie. 


Die Ernenerungsfeiſt zur 3. Klaſſe 


endigt mit 7. März. 


Kaufloſe vorrälig! 
Erdler, 
königl. preuß. Lotterie⸗Einnehmer. 


N 
geben schmutzigstem 
J. Metall Dauergianz. 
Überall zu hab. in Fl. Fabr.: 


Chemische Werke Lusszynski & Co., 
Aktlengesellschaft, ber IIn- Lichtenberg. 


Frische Seefiſche, 


* 


junge Maſtputen, 
ſteiriſche Bonlets, 
feiſte Faſanenhähne, 
Birkwild, Haſel⸗ u. 
Schueehühner, 
nene Algierkartoffeln 


feinfte, konſervierte 


Matjesheringe 


empfehlen 


b. Dartmann & Hordes, 


Feruſprecher 51. 
Beabſichtige mein herrſchaftliches 


Grundſtiück 


am 1. 4. zu verpachten. Lage iſt Bromb. 
Vorſtadt. Wo, ſagt die Geſchäftsſtelle 


der „Preſſe“. 


donnerstag den 3. April, 8 Uhr vormittags. 


Die Prüfung neuer Schüler findet 


Mittwoch den 19. März, vormittags 9 Uhr 


und 
Mittwoch den 2. April, nachmittags 3 Uhr, 


Vorherige Anmeldung (mündlich oder ſchriftlich) beim Unterzeichneten iſt er⸗ 
wünſcht. Der Geburts⸗ und Taufſchein, das Impfzeugnis und das Abgangszeugnis 
der zuletzt beſuchten Schule ſind vorzulegen. 


Gen 


nur noch bis 16. Mürz. 
Cägl. geöffnet 11—1 und 4—7 Ahr. 
Eintritt 25 Pfennige. 


Remus, Direktor. 


Kr 


te-Nusitellung 


im „Aatzenkopf“ 


ı) Drei Kronen⸗Saal, Haupteing. Kloſterſtr. 


Zur Hunderhahrſeier Montag den 10. März d. 33. ſteht nach der 
Parade den geehrlen Herrſchaften Thorns ein 


kaltes 


zur Verfügung. Dezente Muſik. Abends 6 Uhr ab: Solijlenzonzert. 
lungen auf zejervierte Tiſche ſchon heute erbeten, 


Maſchinenſchreiben, 
Sleuographie 


i 


Bücherreviſor Krause 
Coppernihusſte. 


Zum 1. April evtl. ſofort ſuche kautſons⸗ 
fähige 2 2 2 
Filialleiterin. 
Polniſche Sprache erwünſcht 


mit Gehaltsanſprüchen unter 3000 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Stellengefudhe 


Suche Sieaung 5 75 x 
als einfache Wirtin 

bei alleinſtehendem, älterem Herrn. Ang. u. 

J. U. B. an die Geſchäftsſtelle d. „Preſſe“. 


Flellen 
857 ue N 


Negiſtratur 


ſuchen wir geeignete Kraft, Herr oder 
Dame. Schriftl. Meldungen an . 


8. Kuznitzky & Co. 


Sohn adtbarer Eltern als 


Gellnerlehrling 


geſucht. Artushof. 
Jüngerer 


Schreiber 


zum 15. März geſucht. Schriftliche Mel⸗ 
dungen mit Gehaltsanſprüchen umgehend 


militärbauamt II. 


Hausdiener 


ge ſuſcht bei 24 Mk. Lohn monatlich 

und freier Station, auch durch Vermiite⸗ 

lung. Zu erfragen 

KHatlsbader Bäckerei, Gerberſtraße 20, 
gegenüber der höheren M dchenſchule. 


Ein lüchliger und nüchterner 


Bier fahrer 


für die Stadt von ſofort geſucht. 
Daluchowski, Moder. 


> Einen Laufburſchen 


Braun, Culmerſtr. 18. 


Tiichtige 


Vellern, 


auch der polniſchen Sprache mächtig. für 
ein hieſiges Galanterie- und Spiel⸗ 
warengeſchäft geſucht. Augebote mit 
Gehalts nſprüchen unter Z. 100 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


— — 


6 fl Köchinnen, Stubenmädchen, 
U je Mädchen für alles u. Kinder» 
mädchen. Berta Drawert, gewerbs⸗ 
mäßige Stellenvermittlerin, Thorn, 
Heiligegeiſiſtr. 7/9. 
Em Mi Zandwiriin, Gluben« 
md Eh 2 mädchen auf Güter. 
Suche Köchin, Stubenmädch., Mädch. f. a. 
Anna Nowak, gewerbsmäßige Stellen⸗ 
vermittlerin, Thorn, Schuhmacherſtr. 24. 
6 e Srügen, Wirlin, Glubenntäds 
Ach chen u Mödchen u alter 
9 Stütze welche kochen, 
Empfe ie glanzplätten und nähen 
kann, und Mädchen für alles, Wanda 
Kremin, gewerbsmäßige Stellenver⸗ 
mitllerin, Thorn, Bäckerſtraße 11. 


Ordentt Mädchen, an, zum 18. 4 
kan Mfarser Bener, Mocker, Bergſtr. 46. 


 Ynftonriemäncen 


Aufwartemädchen 


für einige Stunden vor» und nachmittags 
geſucht Mellienise. 101, 3, J. 


Angebote | 


m 


Büfett 


Beſtel⸗ 
Ergebenſt 


J. Rozynski. 


ie 


5 
2 


Hypothek gleich hinter Bankgeld auf zwei 
herrſchaftlich eingerichtete Neubauten, 
Bromberge:ftraße gelegen, geſuccht. 
Näheres N 8 
Paul Dietrich, Thorn, 
Seglerſtraße 6. 


18— 21000 Mark 


zur mündelſich. 1. Hypoth. ferner 3—10 000 


Mk. z. 2. Hyp. Thorns geſ. Ang. u. L. K. 3. 


an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Wer leiht einem Beamten gegen gute 
Sicherheit und hohe Zinſen 
200 Mark? 
Gefl Angebote unter A. B. 100 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


zu vergeben. Angebote unter F. 9 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


500 Mk. 
auf maſſives Grundſtück geſucht. Ange⸗ 


bole unter II. 4 an die Geſchäftsſtelle 
der „Preſſe“. 


Geſucht 300 Mark. 


Rückzahlung und Zinsjuß nach Verein⸗ 
barung. Gefl. Angebote unter Nr. 50 
an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“ erbeten. 
Pr NER 2 ER OT 2 a nik 


12 4 
a 
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Kranz Jahn. Podgorz. 
Kaufe jeden Poſten gute 


Speiſt⸗Kartoffeln. 


Otto Romann, 


Thorn⸗Schießplatz, Telefon 682. 


5 = — 

Einen guterhaltenen Vahnkoffer, 
zirka 115 Zentimeter lang, wünſcht zu 
kaufen. Angebote unter Nr. 100 
an die Geſchäſtsſtelle der „Preſſe“. 


n 


acht 


75 3 


nu verkaufen 


Eine Prutmaſchine 
für 1 Schock Eier, gut brütend, verkauft 


Frau Schwan, Seglein, 
Kr. Thorn. 


3 Heue Wagen zu verkaufen, 


1 Pferdewagen und 2 Handwagen. Zu 
erfragen Lindenſtr. 76, Jaschinski. 


1 ſchwarz. Einſegnungsanzug 
billig zu verkaufen 
Brombergerite, 108m, 1, l. 


Gut verzinsliches Haus 
zu verkaufen. Anzahlung mindeſtens 9000 
Mark. Angebote unter L. A. U. an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Kinderwagen, fall hel, 
billig zu verkaufen Gerechteſtr. 6, 4. 
9 40 und 50 Morg, Kr. 

eit ung, Thorn, zu verkaufen. 
Anzahlung 7000 Mark. Näheres 
Mes u Herten⸗Rockanzüge, faſt neu, 

2 Ueberzieher billig zu verkaufen 
— Gerechteſtr. 18:20, 2. 
opierprejje, Kinderbettgeſtell zum Aus⸗ 
ziehen, Schränke, ſehr billig zu ver⸗ 


kaufen 
Gerechleſtr. 18/20, 3. 


* 


Co !ohnngspeluhe «8 


Gummobl, Sinner, 


evtl. mit voller Penſion, zum 1. 4. d. 
Is, geſucht. 

Angebote mit Preisang. u. K. N. K 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“, 


findet im Artushof (Fülſtenzimmer) ein 


Vortrag desHerrn Ingenieur Lustig 
\ Breslau Statt, über: 

„Die neue Orgauiſation des 
deutſchen Techniker- 
Verbandes“. 

Die Techniker von Thorn und Um⸗ 
gegend werden höflichſt eriucht, zu dieſem 

wichtigen Vortrage zu erſcheinen. 
Der deutſche Techniterverband, 
J A.: J. Erling. 


Stadt⸗Theater. 
Freitag den 7. Mürz 1913, 8 Uhr 
76. Abonn.⸗Vorſtellung! Zum 1. male! 

Die Siebzehnjährigen, 

Schauſpiel von Max Dreyer. 


Sonnabend den 3. März, 8 Uhr; 


Zu ermäßigten Preiſen! 
Die Zarin, 
Schauſpiel von Melchior Lengyel. 


Sonntag den 9. Mlärz, 3 Uhr: 
9 Zu ermäßigten Preiſen! 
Puppchen. 


erw * 
Cyrus⸗Golöbulter, 
bei den Seeſiſchkochkurſen von der königl 
Gewerbeſchule empfohlen, ſtets friſch bei 
Scheffler, Schillerſtr. 18, 
Fernruf 295. 
Großen Poſten 8 
Bücklinge, 
ſehr billig, blutſriſche 
Seefiſche, 
prachtvollen 


Silberlachs und Steinbutten 
empfiehlt 
Scheffler, Markt und Schillerſtr 18. 


J Pohnung geſuch 


von 4 großen oder 5 kleineren Zimmern 
in der Innenſtadt oder den Vorſtädten 
zum 1. April, wenn möglich auch ſpäter⸗ 
Gefl, Aneldieten unter A. J. 5 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Alleinſtehende e Tudi 
= re 
Wohnung von I—) Zimmern. 


Auskunft Th Eliſabelhſtr 3, 1 Tr. 
2 — EEE eee ET 


— FL TEEN . 
1-2 gut möbl. helle Zim. von ſogleich 
zu vermieten Waldſtraße 45, pir. 
t. m Pkl.⸗Bdz. zu om. Bäckerſtr. 26, pt. 
——— BEEREE. BEE BEFEE 


Gut möbliertes Zimmer 
zu vermieten Araberſtr. 3, 2. 


2 möblierte Zimmer 
vom 1. 3. zu vermieten Gerberfir. 18, 1. 
Einf. möbl. Zimm. . 12 Mt. 3. bm. Zu 
erfr. in der Geſchäftsſtelle der Preſſe“. 
"inf. möbl. Zim, ohne od. mit Penſion, 
6 55 Mk. monatl., zu vm. Windſtr. 5, 3 


Fi ödi. Zimmer vom 1. 4. zu vermieten. 
M Rausch. Gerienftr. 8, 2. 


Srideniit. 20, 1. Elg. 


von ſofort zwei leere Vorderzimmer zu 
vermieten. 3 


Gartenhaus, 


zuhig und ſchön gelegen, beſtehend aus 
5 Zimmern und allem Zubehör per 
1. April, evtl. früher, zu vermieten. Gas, 
Waſſerleitung vorhanden. 

A. Gründer, Graudenzerſtr. 1 ;. 
—— 5 


Laden 


per Mai evil. 1. Juli zu vermieten 
Heymann, Schilleritr. 5; 


Lose 


ur Geldlotterie zugunſten des Ber 

deins Nalurſchupark, Ziehung am 
18. und 19. März d. Is., Hauptgew 
100090 M., a 3 M.. . 

zur Berliner Pferdelotterie, Ziehung 
am 4. und 5. April 1913, Hauptgew. 
im Werte von 10000 M., a 1 M. 
11 Loſe für 10 M., 


zur Geldlotierie zum Ausbau der 


Veſte Coburg, Ziehung am 8, 9, 
105 11. und 12. April, Hauptgewinn 
100 000 M., & 3 M., \ 
ind zu haben bei 
Dombrowski, g 
tönigl. Lotterie⸗ Einnehmen 
Thorn, Katharinenſtr. 4. 


5 die gejlern iw Wikforia“ 
Die Dame, nerd DR Traurin 
von der Spiegelkonſole der Damen 


garderobe verſehentlich entgegengenommen 
hat, wird gebeten, denſelben in der 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ abzugeben. 
AIſſiſfer⸗Seilengewehr und 1 galt 
radlaſche gefunden. Abzuholen von 
Emil Zimmermann, Ziegelwelſe 


Verloren 
kleine Biſam⸗Boa. 


Abzugeben gegen Belohnung in der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 15 
h verloren i. Haufe Brüde 
Pelzkragen ſtraße 23. Aozugeb. gegen 

daſelbſt, 4 Treppen 


Belohnung 


——. 


Täglicher Kalender. 


88 F 
D a G 
8833838 
1918 3 
8 5 85 15 
3 778 
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9 10 112 1314/23 
16 17 18 19 29 2220 
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5 Hierzu zwei Blälter. 
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Grundlagen gejund bleiben jollen, denn eine 


tur und bei der Abhängigkeit von Arbeit⸗ 


zen Verhältniſſen, aus der gewaltigen Be⸗ 


den großen Häuſern bei weitem nicht den 


meine alte Liebe, Joriede, mein ganzes Sein 
und Leben, das gehört Ihnen noch wie einſt, 


Nr. 50. | 


Thorn, Freitag den 7. März 1015. 


Landwirt und Kaufmann. 
Vom Landwirt und vom Kaufmann iſt 
aus Anlaß der in den letzten Wochen ſtattge⸗ 
habten großen Berufsverſammlungen wieder 
ſehr viel die Rede geweſen, und ihnen ge⸗ 
hören ja Zehntauſende von deutſchen Män⸗ 
nern an, deren Arbeit einen bedeutenden 
Teil unſeres National⸗Vermögens darſtellt. 
Beide Berufe bedürfen wie Gewerbe und 
Induſtrie einer regen Tätigkeit, wenn ihre 


zu ſtarke Abhängigkeit von der finanziellen 
Großmacht verteuert die Produktion. Wir 
müſſen es lobend anerkennen, daß ſich der 
deutſche Geldmarkt in überaus kritiſchen 
Zeiten ſo tapfer und ſelbſtändig gehalten hat, 
aber wachſender feſter Beſitz und ſteigendes 
eigenes Ktpital ſind eine Notwendigkeit für 
den Nährſtand, wenn er Bewegungsfreiheit 
behalten will. Das Volksempfinden erkennt 
dieſe Notwendigkeit ganz richtig an, indem 
es ſagt: „Wer Landwirt oder Kaufmann 
werden will, muß Geld haben, ſofern er eine 
ſelbſtändige Exiſtenz erſtrebt.“ 

Die Rente, welche der Landbau abwirft, 
iſt bei der ſchwankenden Weltmarktkonjunk⸗ 


und Witterungsverhältniſſen nicht ſo groß, 
wie in anderen Zweigen der produzierenden 
Berufe, Aktiengeſellſchaften für Brotkornbau 
werden darum auch nicht gegründet. Aber 
der Gewinn wird geſteigert durch die Vieh⸗ 
zucht und die landwirtſchaftlichen Nebenbe⸗ 
triebe. Kaiſer Wilhelm II. hat in ſeiner 
neulichen Rede im Landwirtſchaftsrat be⸗ 
kanntlich die Hoffnung ausgeſprochen, daß es 
den deutſchen Landwirten gelingen möge, 
den Brot⸗ und Fleiſchbedarf des deutſchen 
Reiches zu decken; aber die Erfüllung dieſer 
Erwartung iſt nicht allein von den nötigen 
Barmitteln, ſondern auch von dem Vorhan⸗ 
denſein der nötigen Menge von Händen ab⸗ 
hängig. Leider weiß man, daß die Tätiakeit 
auf dem Lande für viele Leute an Reiz 
gegenüber dem Stadtleben verloren hat. 

Der Kaufmann hat heute zu kämpfen 
unter dem Wettbewerb der Rieſenbetriebe, 
die ſeine eigene Kraft lähmen, viele Per⸗ 
ſonen von der Stellung als Geſchäftsinhaber 
in die eines Angeſtellten getrieben haben. 
Das iſt in erſter Reihe in den großen Städten 
der Fall, wo dieſe Entwicklung aus den gan⸗ 


völkerungszunahme und Verkehrsſteigerung 
herausgewachſen iſt. Aber es iſt auch eine 
erfreuliche Einſicht in der Bevölkerung groß 
geworden, daß die Schnelligkeit, mit der das 
moderne Leben heute alle Neuſchöpfungen 
bis in die entfernteſten Gegenden vermittelt, 


ganzen Vorteil läßt, den ihnen das ſtarke 


Ins Sonnenland. 
Ein Schiffsroman vom Mittelmeer 
von Anny Wothe. 
(Nachdruck verboten.) 
Copyright 1910 by Anny Wothe, Leipzig. 


(20. Fortſetzung.) 


In Güls Augen ſprühten wieder die phos⸗ 
phoreszierenden blauen Lichter, als er faſt 
zornig zurückgab: „Mißdeutungen der an⸗ 
dern? Was gehen uns die andern an, wo 
es ſich um uns, um unſer Leben handelt? 
Antwort ſollen Sie mir geben, Joriede, ob 
es wahr iſt, was Ihre Lippen neulich aus⸗ 
ſprachen, als es galt, eine alte Schuld abzu⸗ 
wälzen, „daß Sie nicht aufgehört haben“ mich 
zu lieben, meine zerbrochene Jugend, mein 
verkümmertes, einſames Leben gibt mir ein 
Recht zu verlangen, was mein Daſein wieder 
froh machen kann, Sie haben einſt mein 
Leben vernichtet. Die Kugel, die es ganz 
auslöſchen ſollte, ſitzt noch drin in der Bruſt, 
und vonzeit zuzeit ſchmerzt ſie wie meine ver⸗ 
lorene Liebe. Viele leidvolle Jahre, in denen 
ich nicht leben und nicht ſterben konnte, 
liegen zwiſchen damals und heute, aber 


wenn auch viel Häßliches dazwiſchen gekom⸗ 
men iſt, wie in der Stunde, als ich um Ihret⸗ 
willen ſterben wollte. Ein einziges Wort 
von Ihnen, Joriede, und wir bauen uns 
beide aus den Trümmern von einſt ein neues 
Elück und ein neues Leben auf! Willſt du, 
Joriede? Sieh, wir ſtehen hier, mitten im 
Land der Sonne, das immer unſere Seele 
ſuchte. Sieh, wie die Roſen glühen und duf⸗ 
ten. Jeder Tag bringt Tauſende von neuen 
Blüten, jeder Tag bringt neues Glück!“ 
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Betriebskapital gewährt; auch ſie erlangen 
mehr einen lokalen Charakter, freilich einen 
ſolchen allergrößten Stils. 


Viel Tüchtigkeit gehört heute für den Be⸗ 
ruf des Landwirtes, wie für den des Kauf⸗ 
manns dazu, wenn ſie den modernen An⸗ 
ſprüchen nicht nur entſprechen, ſondern auch 
die wirtſchaftliche Entwicklung ſollen über⸗ 
ſchauen können. Und bei einer ſolchen Tüch⸗ 
tigkeit beſſern ſich auch die Exiſtenz⸗Verhält⸗ 
niſſe für diejenigen, welche nicht ſelbſtändige 
Betriebs⸗Inhaber, ſondern nur Mitarbeiter 
ſein können. Sie beſſern ſich nicht allein in 
Deutſchland, ſondern auf der ganzen Erde. 
Wie viele Tauſende von kenntnisreichen und 
energiſchen deutſchen Landwirten ſind nicht 
im ganzen Oſten von Europa tätig und 
haben ſich dort vorzügliche Stellungen er⸗ 
rungen. Und der deutſche Kaufmann iſt im 
Weſten und Süden oft angeſehener, wie die 
eigenen Landeskinder, unſere Kaufleute wer⸗ 
den in allen Ländern der Erde gefunden. 
Klare geſchäftliche Einſicht, Fleiß und Spra⸗ 
chenkenntnis ſind es, unter deren Zeichen ſie 
avancieren, die ihnen ſelbſt in amtlichen 
engliſchen Konſular⸗Berichten ein großes Lob 
eingetragen haben. Nicht allein unſere In⸗ 
duſtrie hat alſo einen internationalen Nuf, 
ſondern auch die Landwirtſchaft und die 
Kaufmannſchaft. 


Eine Niederlage Vaſſermanns. 


Nachdem es dem Führer des noch immer 
unter dem alten nationalliberalen Banner 
vereinigten Parteigebildes auf dem Marſche 
nach links, dem Abgeordneten Baſſermann, 
gelungen war, alle Männer über Bord zu 
drängen, die gleich dem Frhrn. von Heyl oder 
dem leider inzwiſchen dahingeſchiedenen 
Grafen Oriola den größten Wert auf die Be⸗ 
tonung des „national“ in der Partei legten, 
ſchien es, als ob ſeine Herrſchaft zum minde⸗ 
ſten in der Reichstagsfraktion völlig unbe⸗⸗ 
ſtritten ſei. Hatte es doch Chef Baſſermann 
auch durchgeſetzt, daß dem jener Richtung zu⸗ 
gehörigen nationalliberalen Abgeordneten 
Dr. Becker der Eintritt in dieſe Fraktion 
verwehrt wurde. Nun kam es noch darauf 
an, dieſen allzu nationalen liberalen Abge⸗ 
ordneten ganz aus dem Reichstage hinaus⸗ 
zubringen und dafür lieber dem politiſch 
radikal⸗fortſchrittlichen Pfarrer Korell den 
Weg freizumachen. In der Wahlprüfungs⸗ 
kommiſſion gelang der Vorſtoß bekanntlich, 
weil auch die beiden nationalliberalen Mit⸗ 
glieder mit Freiſinnigen und Sozialdemo⸗ 
kraten dafür geſtimmt hatten, daß aufgrund 
eines ganz neuen Beurteilungsverfahrens 
bei der Wahlprüfung Dr. Beckers Wahl für 
ungiltig zu erklären ſei. 


[Zweites Blatt.) 


elle. 


Im Plenum des Reichstages aber wurde 
dieſer Beſchluß, wenn auch nur mit einer 


3 


rovinzialnachrichten. 


1 Culmſee, 3. März. (Wohltätigkeitskonzert.) 


Stimme Mehrheit, umgeſtoßen und die Gil⸗ Der hieſige evangelische Kirchenchor veranſtaltete 


tigkeit der Wahl anerkannt. 
geſprochenen Niederlage des Parteichefs 
Baſſermann wurde dieſe Entſcheidung zu⸗ 
gunſten des von ihm ſo lange und ſcharf be⸗ 
fehdeten 
aber erſt dadurch, daß nur 13 Angehörige 
der Fraktion Baſſermann einſchließlich dieſes 
ihres Chefs ſelber zuſammen mit Fortſchritt⸗ 
lern, Polen und Sozialdemokraten gegen die 
Giltigkeit der Beckerſchen Wahl, mehr als 
doppelt ſoviel (28) aber mit den nationalen 
Parteien dafür ſtimmten. Die Abg. Sieg 
und Wamhoff fehlten, während der Abg. 
Juſtizrat Götting trotz ſeiner Anweſenheit 
neutral blieb. 8 


Angeſichts dieſes Vorganges iſt es natür⸗ 
lich, daß die „Südd. nationalliberale Korre⸗ 
ſpondenz“, die bekanntlich auf dem alten 
Heidelberger Programm ſtehen geblieben 
und deshalb von der Baſſermannſchen Ge⸗ 
folgſchaft mit dem großen Fraktionsbann be⸗ 
legt iſt, große Genugtuung ob dieſer ſchweren 
„Niederlage des perſönlichen Regiments“ 
Baſſermanns Ausdruck gibt. Beſonders be⸗ 
merkenswert iſt es aber, daß dieſe Korre⸗ 
ſpondenz an der Behauptung feſthält, daß 
der Baſſermannſche Vertrauensmann, Abg. 
Liſt, vor der Kommiſſionsabſtimmung über 
die Beckerſche Wahl, mit der Anfrage an die⸗ 
ſen herangetreten ſei, ob er ſich verpflichten 
wolle (unter den ihm geſtellten, von ſeinen 
Vertrauensleuten im Wahlkreiſe einmütig 
für unwürdig bezeichneten Bedingungen) in 
die Fraktion Baſſermann einzutreten. Als 
Dr. Becker dieſe Unterwerfung ablehnte, 
hätten die Baſſermannſchen Vertrauens⸗ 
herren für die Ungiltigkeit ſeiner Wahl ge⸗ 
ſtimmt. Nach dieſem Vorgange müßte es 
den Anſchein haben, als wenn für die Ab⸗ 
ſtimmung Baſſermanns und ſeiner 12 Ge⸗ 


mäßigkeit Dr. Beckers als reine fachliche 
Überzeugung beſtimmend geweſen wäre. 
Dann würde es, wie die „Südd. national⸗ 
liberale Korreſpondenz“ meldet, ſich alſo 
nicht blos um eine ſachliche Meinungsver⸗ 
ſchiedenheit über eine Wahlrechtsfrage, ſon⸗ 
dern um das Scheitern des Baſſermannſchen 
Verſuchs gehandelt haben, „den ganzen 
Apparat einer großen nationalen und libe⸗ 
ralen Partei in den Dienſt ſeiner allerper⸗ 
ſönlichſten Revanchepläne zu ſtellen“, als 
reichlich zwei Drittel ſeiner Fraktion ihn im 
Stich ließen. Das würde die Niederlage 
dieſes ſtändig nach links ſteuernden Führers 
natürlich immer bedeutſamer erſcheinen 
laſſen. X 


Joriede ſchüttelte ſtumm das Haupt. 
Ihre Hand ſtrich zärtlich über die glut⸗ 
roten Roſen, die die Wege ſäumten, aber ihre 
Stimme klang gebrochen, als ſie langſam, 
wie von einer Viſion beherrſcht, zu Gül 
ſprach: „Tauſende von Roſen bringt jeder 
Tag. Du haſt recht, Gül von Wernhagen. 
Aber wo ſind die roten Roſen, die geſtern 
blühten, wo ſind ſie hin? Verblüht, ent⸗ 
blättert, in den Schmutz getreten. So wie 
die Roſe ſtirbt, die einen Tag nur blüht, ſo 
ſtarb auch unſere Liebe. Die weckt nichts 
mehr zu Leben, wenn wir auch in heißen, 
wahnſinnskranken Nächten danach ſchreien. 
Zu viel liegt zwiſchen jetzt und einſt. Anſere 
Roſen ſind verblüht. Das Totenopfer unſe⸗ 
rer Liebe iſt längſt gebracht. Laß nichts mehr 
aus der Aſche aufſteigen, was doch nichts 
wäre als ein Trugbild, das uns beide ins 
Verderben lockt.“ 

Sie waren bis zu dem weißen Schloß ge⸗ 
kommen und ſchritten nun durch das hob 
Tor in die blühende Wildnis von weißem 
Jasmin, Kallas und Lilien, in ein kleines 
Gärtchen hinein, welches Schloß „Miramar“ 
umhegte. 

Hierher kam wohl ſo leicht niemand von 
den andern, hier war es ſtill, traumhaft ſtill. 
Das weiße Schloß verſchloſſen, wie ausge⸗ 
ſtorben. Nur das blaue Meer zu ihren Füßen 
ſang ſeine wonnigen Lieder. 

And ſo ſtanden die beiden unſeligen Men⸗ 
ſchenkinder in all dem betäubenden Duft 
dieſes Zaubergartens ſich gegenüber und 
Gül eiferte, Fieberröte auf den Wangen, in⸗ 
dem er beide Hände Joriedes ergriff. 

„And das kannſt du mir alles ſagen, Ge⸗ 
liebte, mit der Glut zu mir im Herzen, die, 
das fühle ich, aus deinen Adern ſo heiß zu 


mir herüber brennt? Iſt die Liebe nicht das 
Größte, das Heiligſte im Menſchen? Kannſt 
du der Glut wehren, die plötzlich zwei Men⸗ 
ſchen unaufhaltſam zueinander zwingt? Es 
hat eine Zeit gegeben, Joriede, da glaubte 
ich, ich könnte mich betäuben, andere Weiber 
könnten den Platz ausfüllen, der dein heilig⸗ 
ſtes Recht, aber öde, ſchal und leer war es in 
meiner Bruſt, ſelbſt im höchſten Rauſch der 
Sinne. Ich flehe dich an, Joriede, ſtoße mich 
nicht wieder von dir. Laß mir die Gewiß⸗ 
heit, daß du dich frei machen willſt von der 
Kette, an der du dich zu Tode ſchleppſt. Ver⸗ 
ſprich es mir.“ 

„Ich kann es nicht, Gül! Ich habe Kin⸗ 
der, die nach der Mutter ſchreien. Wie könnte 
ich je meine ſchuldigen Augen wieder in die 
ihren ſenken. Nein, niemals. Wir müſſen 
uns trennen, Gül. Auf ewig müſſen wir 
von einander Abſchied nehmen und zu ver⸗ 
geſſen ſuchen, daß wir uns dereinſt geliebt. 
Auch ich flehe dich an, mache es mir nicht ſo 
ſchwer. Ich habe umſonſt verſucht, meinen 
Mann zu bewegen, den „Meteor“, unſer 
Schickſalsſchiff, Gül, von dem einſt die Ahne 
fündete, zu verlaſſen, aber er will es nicht. 
Da mußt du es tun, Gül. In Algier oder in 
Gibraltar wirſt du leicht Gelegenheit finden, 
mit einem anderen Dampfer weiterzufahren. 
Ich bitte dich, hilf mir, und dann laß uns 
ſtill vergeſſen und an dieſe Begegnung wie 
an einen Traum zurückdenken, der lautlos 
verweht.“ 


Gül zog Joriedes bebende Hände gegen 
ſeine Bruſt. 

In ſeinem Innern jagten ſeltſame, lech⸗ 
zende flammende Wünſche wie wilde brau⸗ 
ſende Waſſer. 


— — — — 


Zu einer aus⸗ am Sonntag in der 


folgen auch im Plenum mehr dieſe Unbot⸗ Befreiungskrie 


lula des königlichen Gymna⸗ 
ſiums unter Mitwirkung geſchätzter muſikaliſcher 
Kräfte ein Wohltätigkeitskonzert. Der Reingewinn 
war für den hieſigen vaterländiſchen Frauenverein 
beſtimmt. Der erſte Teil des Programms wies 


nationalliberalen Abgeordneten durchweg Kompoſitionen des großen Liederpoeten 


Schubert auf. Das Programm eröffnete die Ouver⸗ 
ture zu „Roſamunde“ für Klavier, welche von Frl. 
Henſel und Schlawjinski vortrefflich wiedergegeben 
wurde. Es folgten zwei Sopranſoli „Der Neu⸗ 
gierige“ und „Frühlingsglaube“, von Frl. Henſel 
mit anmutigem Vortrag geſungen. Nunmehr ge⸗ 
langten „Erlkönig“, Geſangsſolo in verteilten 
Rollen und „Deutſche Tänze“, Sextett mit Klavier⸗ 
begleitung, zum Vortrag. Der zweite Teil, des 
Programms wrude durch Wagners „Melodien aus 
der Oper Tannhäuſer“ für Klavier und Harmonium, 
geſpielt von Frl. und Herrn Schlawfinski, einge⸗ 
leitet. Von dem geſchulten Chor gelangten hierauf 
„Brautlied“ und „Gebet“ aus der Opern „Lohen⸗ 
grin“ zum Vortrag, die trotz der ſchwierigen Aklord⸗ 
folgen recht gut gelang. Den Schluß der Veranſtal⸗ 
tung bildeten ſechs altniederländiſche Volkslieder 
aus dem Jahre 1626 für gemiſchten Chor und Solo 

(Herr Obergütervorſteher 98 mit Klavier⸗ 
und Harmoniumbegleitung und verbindender Dekla⸗ 
mation von Kremſer, die einen nachhaltigen Ein⸗ 
druck hinterließen. Eine aufmerkſame Zuhörerſchaſt 
zeichnete dankesfroh die gelungenen Darbietungen 
mit reichem Beifall aus. Am die Zuſammenſtellung 
und vorzügliche Durchführung der Vortragsordnung 
hat ſich der Dirigent, Herr Kantor Schlawjinski, 
beſtens verdient gemacht. 

e Brieſen, 5. März. (Verſchiedenes.) Anonyme 
Briefſchreiber treiben hier in letzter Zeit durch Ver⸗ 
dächtigung angeſehener Familien ihr Anweſen. 
Dampfmühtenbener Sand hat auf die Entlarvung 
der Täter eine Belohnung von 1000 Mark ausgeſetzt. 
— Eine Abſchiedsfeier für Frau Landrat Volckart, 
die Vorſitzerin des vaterländiſchen Kreisfrauen⸗ 
vereins fand heute im „Schwarzen Adler“ ſtatt. 
Der Scheidenden wurde eine ſchön ausgeſtattete 
Adreſſe überreicht, in der ihre Verdienſte um die 
Wohlfahrtseinrichtungen der Stadt und des Kreiſes 
hervorgehoben ſind. — Beim Monatsappell des 
Kriegervereins Arnoldsdorf hielt der 8 1 
Lehrer Raatz in Bergwalde einen Vortrag über 
„Deutſchland einſt und jetzt“. Dem langjährigen 
Kaſſenführer Sieg wurde das ihm vom Regierungs- 
bezirkskrie de ausgeſtellte Diplom für 
15 jährige Tätigkeit im Vorſtande überreicht. Die 
em 10. März abzuhaltende Hundertjahrfeier der 

1 Wurde näher beſprochen. — In den 
Vorſtand der Dampfdreſchereigenoſſenſchaft LindHof 
iſt Anſiedler Wilhelm Huxoll anſte e des ausge⸗ 
ſchiedenen Anſiedlers Heinrich Hanke gewählt. 

e Freyſtadt, 5. März. (Ziegenpeter.) Da Leh⸗ 
rerinnen und Schülerinnen heftig an Ziegenpeter 
erkrankt waren, mußte bei der Privat⸗Mädchenſchule 
der Unterricht für acht Tage ausgeſetzt werden. 

Inſterburg, 4. März. (Ein ſchrecklicher An⸗ 
glücksfall mit Todesfolge) ereignete ſich auf der 
Chauſſee Norkitten⸗Gr. i Heinrich in der Nähe von 
Uderballen. Der Beſitzer Heinrich Windt aus Ab⸗ 
bau Gr. Jägersdorf kam aus dem Kreiſe Wehlau 
mit einer ce d Steinfuhre. Kurz vor 
Uderballen ſcheuten die Pferde und gingen durch. 
Windt wurde vom RE herabgeſchleudert und 
überfahren. Die linke Bruſtſeite war total ein⸗ 
e Der Tod muß auf der Stelle eingetreten 
ein. 

d Strelno, 5. März. (Anſiedelung,) Das in 
neun Stellen aufgeteilte und beſiedelte Anſiede⸗ 
lungsgut Kijewice ſoll demnächſt in eine Land⸗ 
gemeinde umgewandelt werden. 

—— . »˖—. — ...r. ——K—é.————— 

Wie ſüß und rot ihr Mund blühte. And 
dieſen Mund hatte er einſt geküßt, und dieſen 
ſchönen ſchlanken Leib in dem durchſichtigen 
weißen Kleide, den hatte er einſt jauchzend 
umfangen. And ihr ſüßes Geſicht, das hatte 
an ſeiner Bruſt geruht. 

Und das alles ſollte aus fein für immer 
und ewig, jetzt, wo dieſe geliebten Augen ſo 
heiß verrieten, was der Mund verſchweigen 
wollte; daß er geliebt war wie einſt in der 
Frühlingsſtunde der Jugend, da er ſie zum 
erſtenmale an ſeinem Herzen hielt? 

s „Du darfſt nicht wieder treulos ſein, Jo⸗ 
riede,“ mahnte er ſanft, „nicht dir und nicht 
mir und auch nicht den andern. Denn was 
iſt es für eine Treue, die nur auf Außerlich⸗ 
keit beruht, wo deine Seele raſtlos weint 
nach einer anderen Seele, der dein ganzes 
9515 dein ganzes Fühlen und Denken ge⸗ 

DIT: 


„Ich kann nicht, Lül,“ flehten ihre zittern: 
den Augen. 

Er hob ihre Hände, die er noch immer auf 
ſeiner Bruſt hielt, langſam empor und zog 
ſie an ſeine heißen Lippen. 

Stumm küßte er ſie wieder und immer 
wieder. a 

Er ſprach kein Wort, aber ſeine Augen, 
ſeine tief dunklen leidenſchaftlichen Augen 
mit dem blauen Feuer über goldbraunem 
Glanz, das wie eine Flut von Licht unter 
den langen dunklen Wimpern hervorbrach, 
entzündete in ihren Augen eine Flamme. 

Und die ſchlanken Lilien dufteten ſo ſüß, 
und die weißen Kallas neigten ſich tief im 
Winde wie Hochzeitsfackeln, und leiſe rauſchte 
das Meer. 

Ein Zittern lief durch die hohe ſchlanke 
Frauengeſtalt, ö 
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t Gneſen, 5. März. (In der heutigen Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung) Wurde info 
gemeindung des Vorortes Piaski die Verlängerung 
der elektriſchen Stromleitung ſowie der Gas: und 
Waſſerleitung bis dorthin beſchloſſen und die hierzu 
erfopderlichen Koſten in Höhe von zirka 8000 Mark 
bewilligt. Für die Reviſion bezw. Erneuerung der 
Gasmeſſer wurden 10 000 Mark bereitgeſtellt. Die 


direkten Gemeindeſteuern wurden um 12 Pro⸗ O 


zent ermäßigt und el; 162 Prozent feſtgeſetzt, da 
infolge einer Steuererhöhung der hieſigen Filialen 
ſich die 5 hieraus von 26 000 auf 28 000 
Mark erhöht haben. Die Einkommen bis zu 420 
Mark find von der Zahlung der Kommunalſteuer 
gänzlich befreit. Da die Einwohnerzahl Gneſens 
25 009 bereits überſchritten hat, wurde beſchloſſen, 
die Zahl der Mitglieder der Stadtverordneten⸗ 
verſammlung von 30 auf 36 zu erhöhen. Die Ver⸗ 
ſammlung genehmigte den Beitritt der Stadt zum 
Verkehrsverbande für die Provinz Poſen. 


Lokalnachrichten. 
Zur Erinerung. 7. März. 1912 Rücktritt des 


ungariſchen Miniſterpräſidenten Grafen Khuen 


Hedervary. 1911 f Antonio ro, Se 
italieniſcher Dichter. 1909 7 e Auguſt Mau, 
bekannter Archäologe 1906 f Albert von Miſchke, 
Generaladjutant Kaiſer Friedrichs III. 1905 Ge⸗ 
fecht mit den Hottentotten am Hudup. 1891 Nieder⸗ 
lage der Chilenen bei Pozo Almonte. 1871 Kaiſer⸗ 
parade auf dem Schlachtfelde von Villiers. 1871 
Begründung des Zentrums im Reichstage. 1864 * 
Fürſt Wilhelm von Hohenzollern. 1839 “ Theodor 
Chriſtlieb, evangelischer Theolog, Gründer des 
Bonner „Johanneum“. 1793 * pn Herſchel zu 
Slough, hervorragender Astronom. 1724 7 Papſt 

nnoncenz XIII, 1715 Id Chr. von Kleiſt zu 
Zepelin bei Köslin, namhafter Dichter und preußi⸗ 
ſcher Kriegsheld. : 


Thorn, 6. März 1919. 
— (Perſonalien von der Poſt.) Die auf 
dem hieſigen kaiserlichen Telegraphenamt beſchäf⸗ 
tigten jugendlichen Telegrammbeſteller Weine, 
Fagin und Krogel find zum Poſtboten befördert 
und nach Neumark (Weſtpr.), Brieſen und Ra⸗ 
domno verſetzt. 

— N Das in 
Thorn⸗Mocker belegene, auf den Namen der Witwe 
Besdun eingetragene Gru ſtück iſt heute Vormittag 
an Gerichtsſtelle verſteigert. Das Lache ‚ebot, 
38200 Mark, gab ab Fräulein Käthe Lockſtedt in 
Groß Wöllwitz, Kreis Flatow. 

1 75 ee ee ee e Re 
iz in Der geſtrigen Sitzung führte Herr Major 
Kraehe; die Wer ndlungen leitete Herr Kriegs⸗ 
gerichtsrat Dr. Rehdans, während rr Kriegs⸗ 
gerichtsrat Dr. Tſchorn die ine vertrat. Wegen 
Mißhandlung Untergebener hatte Ya 
der Vizefeldwebel Hermann Goeride von der 
1. Batterie des Fußartillerie⸗Kegiments Nr. 15 zu 
verantworten. Wegen Gefährdung militäriſcher 
151 wurde die Öffentlichkeit für die ganze 
auer der FF Der Ange⸗ 
klagte wurde wegen Mißhandlung Antergebener 
in mehreren Fällen, wegen Beleidigung und vor⸗ 
ſchriftswidriger Behandlung zu einer Gelamtitrafe 
von 3 Monaten Gefängnis verurteilt, von der An⸗ 
maßung einer Befehlsbefugnis freigesprochen. 


Vortrag über Richard Wagners 


4 

„Parſifal“. 
Im Thorner Artushof ſprach geſtern Abend auf 
Einladung durch die Vereinigung der Muſikfreunde 
err 0 e Dr. Sternfeld über Richard 
Wagners „Parſifal, Das Gedenkjahr poli⸗ 
a Befreiung, ſo führte der Vortragende aus, 
iſt auch von hoher Bedeutung für unſere deutſche 
Kunſt, da ihr am 22. Mai 1813 Richard Wagner 
eboren wurde. Jean Pauls Wunſch, der aus den 
Worten ſpricht: „Wir harren noch deſſen, der uns 
ein Pichen Dichtwerk dichtet und komponiert“, ging 
mit dieſem ax feiner Erfüllung entgegen. ir 
werden dieſen Gedenktag nun wohl auch mit An⸗ 
ſprachen und Standbildern, Eſſen und Trinken feſt⸗ 


lich begehen, und doch droht ein Wermutstropfen 
el in Diefe i dei zu miſchen, wenn as 
de che Volt gewiſſermaßen hinwegſetzt über 


des Aer pie Bc det Parſifalſch 15 een führen, 
ier über die Frage des Parſi utzes zu ſprechen. 
Aber wer den Gedanken des Schutzes als eine Ma⸗ 


Sie wollte ihre Hände von Güls heißen 


regung. „Joriede, du Schönſte im Lande, 
ſei mein! Sieh, die goldene Stunde, von der 
wir immer träumten, die Stunde, die uns 
das ſo ferne ragende Land unſerer Sehnſucht 
erſchließt, iſt gekommen. Sie iſt unſer. Laß 
uns trinken, ehe ſie entflieht.“ 

Er neigte ſeine hohe Geſtalt tief zu Jo⸗ 
riede hernieder, ſchon war ſein Antlitz dem 
ihren ganz nahe. Er fühlte den würzigen 
Hauch ihres Mundes. Da ließ er jäh ihre 
zitternden Hände fallen und trat weit von 
ihr zurück. 

Jente Lörnſens von ihrem Lodenmantel 
umhüllte Geſtalt ſtand dunkel vor ihnen. 

„Was wollen Sie?“ herrſchte Gül ſie an, 
während Joriede ihre bebenden Hände in 
die weißen Jasminbüſche krampfte, die ihre 
Blüten über ſie hinſtreuten, während Jo⸗ 
riede ganz entſetzt in Jente Lörnſens unbe⸗ 


wegtes Antlitz ſah. 


Die Arztin maß Gül von Wernhagen mit 
einem kühlen, faſt verächtlichen Blick, dann 
aber wandte ſie ſich zu Joriede, ganz ſanft 
a zart und doch voll zwingender Beſtimmt⸗ 

eit. ; 
„Ihr Herr Gemahl ſucht Sie, gnädige 
Frau. Fräulein Gazoni, die Sie dort oben 
von der Terraſſe aus geſehen haben will, 
ſagte ihm zwar, daß Sie hier weilten, aber 
er wollte es nicht glauben.“ 

Joriede folgte wie geiſtesabweſend dem 
ernſten, blonden Mädchen, das ohne weiteres 
den Arm durch den ihren zog und mit ihr 
dem Schloſſe „Miramar“ zu wandelte, dem 
Legationsrat entgegen, der mit hochrotem, 


erhitztem Geſicht, gefolgt von Gerda Gazoni 


der Ein⸗ f 


Lippen beſreien und fie konnte es doch nicht. ſtehen blieb, als er ſeine Frau am Arme 
„Joriede,“ flüſterte er, fiebernd vor Er⸗ Jente Lörnſens gewahrte. 


jeden, der dem Meiſter damals in der Höhe 1915 
htigte 


hat ſich, dank der e A 


anderen großen Werke geworden. 
hat fi, über. 
geglaubt, daß 
Überhaupt ermöglicht 5 
praktiſche und nüchterne Deutſch⸗Amerilaner Karl 
Schurz hat ER tert über dieſe Schöpfung aus⸗ 
geſprochen. iner Wirkung kann ſich alſo niemand 
entziehen. Der Sagenkreis vom heiligen Gral ſteht 
im Mittelpunkte der Handlung, der Kelch, aus dem 
Chriſtus bei dem letzten Abendmahle trank, und in 
dem ſein Blut aus der Speerwunde aufgefangen 
wurde. Der Speer, der ihm die Seite durchdrang, 
iſt an Helden Titurel zur Aufbewahrung gegeben 
worden, der eine Ritterſchar im Schloſſe Kurneval 
um ſich ſammelt. Die Befähigung der Zugehörig⸗ 
keit zu dieſer edlen und reinen Runde ſpielt dann 
eine große Rolle. — Die weiteren Ausführungen, 
in denen der Vortragende ſeine Hörer durch die 
muſibaliſche und darſtellende Handlung des gran⸗ 
dioſen rles führte, wurden nun durch Wieder 
abe der Motive und einzelner Partien erläutert. 
rei Hauptmotive zeigt die Einleitung, die mit den 
Worten des Herrn einſetzt: „Nehmet hin mein Blut, 
nehmet hin meinen Leib um unſerer Liebe willen!“ 
In die heilige Gralsrunde zieht das Anheil ein. 
Der böſe Klingsor hat ſich ihr genaht und iſt als 
unwürdig von König Titurel verſtoßen worden. 
Zur Rache ſchafft Klingsor nahe der Gralsburg 
einen üppigen Garten voll ſchöner Frauen, deren 
Liebeswerben die vorbeiziehenden Gralsritter zum 
Rn Sn Als einer nach dem anderen erliegt, 
zieht König Amfortas, Titurels Sohn, mit dem 
heiligen Speer gen Klin, zor aus; aber auch er 
erliegt dem Zauber eines Weibes, ſein Speer wird 
ihm von Klingsor geraubt, und er erhält mit deſſen 
bricht eine unheilbare Wunde, die ſtets wieder auf⸗ 
bricht, ſobald in der Gralsburg aus dem heiligen 
Kelch die Ritter des Abendmahls teilhaftig werden. 
In feinen Gebeten um Erlöſung erhält Amfortas 
die Weissagung, daß ein „reiner Tor“ ihm die 
Heilung bringen werde. Das Erwachen der Grals⸗ 
Bea] ildert der erſte Akt. Der König will durch 
das Bad im heiligen See Geneſung ſuchen, aber der 
treue, greiſe Knappe Gurnemans verkündet, daß 
dort keine Rettung zu finden ſei, und erinnert an 
die ek ung. Die rätſelhafte Gralsbotin Kundry 
eilt zu 05 aus den Lüften herbei; ein Fläſchchen 
Ballam, das letzte aus dem Wunderlande Arabien, 
bringt ſie, ob es dem König Linderung bieten könne. 
Da ſtürzt, vom Pfeile e getroffen, ein 
weißer Schwan tot auf die Bühne. Auf Gurnemans 
vorwurfsvolle Frage, wie er hier im heiligen Walde 
töten könne, hat der die unſchuldvolle Antwort: 
Gewiß, im Fluge treffe ich alles!“ Er kennt nicht 
Gral. nicht Eltern, nicht heiligen Wald. nicht Ken 
Namen; aber auf des Greiſes Wort ergreift ihn 


Mitleid, und er zerbricht feinen Bogen. Er erzählt, 
wie er ſeiner Mutter davonlief, geheimnisvo 
chönen Weſen (Rittern) nach, wie er, mit ſeinem 
A en Bogen bewaffnet, dann in der 
ildnis ſchwere Kämpfe mit Rieſen und Böſen be⸗ 
tanden hat. Als Kundry dazwischen verkündet, 
aß ſeine Mutter im Gram um ihn geſtorben ſei, 
ſtürzt der Knabe auf ſie zu und will ſie töten; dann 
bricht er zuſammen, um zu ruhen. Die 
tionen ziehen nun im Wandel vorüber. Das Reue⸗ 
Motiv oder die RN ertönen, und RAR 
lich eröffnen ſich uie Herrlichkeiten des Gralsſaales. 
Männer⸗, Jünglings⸗ und Knabenchöre ertönen von 
den Kuppeln des Saales im Wechſel, und Titurel 
en n Beginn der heiligen Handlung, der 
Abendmahlsſpende. Der König Amfortas zieht 
mit feinen Rittern ein. Er ilt von tiefem Schmer 
gepeinigt und wagt es nicht, den heiligen Kelch 
enthüllen zu laſſen. Sein Verrat peinigt ihn aufs 
neue; er wünſcht ſich den Tod. In dem Knaben, 
der ſtaunend all das Unbekannte ſieht. wird bei des 
Königs Klage inniges Mitleid erweckt. Bei der 
Enthüllung des Grals, der im heiligen Feuer er⸗ 
glüht, a hend Dämmerung rings ſich ausbreitet, 
erklingen die heiligen Chöre, bis ſchließlich Der 
Kelch wieder erblaßt. Des Königs Wunde blutet 
neu, die Ritter ſtimmen wundervolle Chöre an, in 
denen fie ſich ihren hehren Dienſten weihen. Parſifal 
aber, der alles mit geringem Verſtändnis mit an⸗ 
ſieht, wird von dem zürnenden Gurnemans fort⸗ 
ewieſen. Die Weisſagung vom „reinen Toren“ 
ildet das Abſchlußmotiv. Im zweiten Akte Ichen 
wir die geheimnisvolle Kundry, die „Höllenroſe“, 
bei Klingsor, den es lüſtet, zu dem heiligen Speer 
auch noch den Kelch in ſeinen Beſitz zu 1 und 
ſich damit alle Erdenma u gewinnen. Er fieht 
in ſeinem Zauberſpiege Parſtfal von dem er 
ſich bedroht weiß, und will auch ihn in ſeinem 
Liebesgarten ſich untertan machen. Der Jüngling 
tötet bei feinem Eintritt in den Garten die Ritter, 
die dort in den Feſſeln der ſchönen Frauen ſchwelgen 
ihre Verführungskünſte zu betören. In märchen⸗ 
und ſuchen ihn im Ballet der Zaubermädchen durch 
ihre Verführungskünſte zu gewinnen. In märchen⸗ 
hafter Schönheit naht ſchlleßlich Kundry, zwiſchen 
ihr und Par val kommt es nun zu der glänzendſten 
Szene des Sie begrüßt ihn, in Blumen 
gebettet, mit dem Rufe: „Parſifal“. Es iſt das 
erſtemal, daß er, feit er 195 Mutter Herzeleide 
verließ, ſeinen vergeſſenen Namen wieder hört, und 
er ſinkt ae zu Kundrys Füßen nieder. Im 
lühenden Kuſſe une ſcheint dann auch Parſi⸗ 
als Geſchick beſiegelt. Da erfolgt der d mit 
den Worten: „Amfortas, die Wunde! Verderberin, 
weiche von mir!“ Er weiſt ſie ee Kundry 
verrät nun ihr geheimnisvolles Leben. S 


erkes. 


ie ſah 
den Heiland auf dem Wege nach Golgatha und 
lachte ihn leichtfertig an. Da hat er ſie angeſchaut 
und mit ſeinem Blicke die Sehnſucht nach dem 
elbe Heil geweckt. Sie irrt nun gleich einem 
weiblichen Ahasver umher, fie ſucht den gleichen 
reinen Blick. Immer wieder iſt ihr ſündhafte⸗ 
Lachen ertönt, wenn ihr die Männer in den Armen 
erliegen. Sie kann nicht weinen, nur raſen und 
toben. Da 1 ihr Parſival mit dem reinen Blick 
erſchienen, und ſie giert, ihn auch nur eine Stunde 
u beſitzen, ſei es auch ihr Verderben. Als der 
Fungling feſtbleibt, ruft fie Klingsor, daß er ihn 
verderbe. Der ſchleudert den heiligen Speer auf 
den Reinen, aber die Waffe bleibt unſchädlich über 
dem Haupte des Jünglings ſchweben. Die Zauber⸗ 
pracht des Liebesgartens verſchwindet; Kundry 
wird aus ihrer Sündhaftigkeit erlöſt. Wagner hat 
hier nicht mönchiſche, 5 Ideen e 
wollen. Von Parſiſal gilt Goethes Wort: „Von 
der Gewalt, die alle Weſen bindet, befreit der 
Menſch ſich, der ſich überwindet.“ Der geniale 
Menſch wird hier geſchildert, eine Parallele zur 
Jungfrau von Orleans. Die Worte der Berg⸗ 
predigt gelten hier: „Selig ſind, die reinen Herzens, 
und die geiſtig arm find.“ Der dritte Akt bringt 
die Irrfahrten des Parſifal, der die Gralsburg 
ſucht. Der alte Gurnemans, als Einſiedler, und 
Kundry wollen dem nahenden ſchwarzen Ritter, 
der am Karfreitag die 19 5 führt, den Zutritt 
wehren. Der Ritter ſinkt, als er an den Tag ges 
mahnt wird, zum Gebet in die Knie. Sie erkennen 
ihn und die heilige Lanze. Die Nöte der Gralsburg 
werden geſchildert. Amſortas hat die Spende des 
Abendmahls nicht mehr zugelaſſen, er will jo feinen 
Tod erzwingen. Titurel iſt geſtorben. An der 
len Quelle wird Parſifal von Gurnemans ger 
auft und zum neuen Graskönig geſalbt; Kundry 
badet ihm die Füße und trocknet ſie mit ihrem Haar. 
Auch Kundry wird durch die Taufe erlöſt und kann 


„„ d nun mare mans ion nenn men ann 
— —— — —— —— — 


ihnen entgegenſtürmte und ganz entgeiſtert 


„Wo ſteckſt du denn ſchon wieder, Jo⸗ 
riede?“ rief er ihr unwillig zu. „Wie ein 
Wahnſinniger laufe ich durch den ganzen 
Park, weil ich meine, es ſei dir ein Unglück 
begegnet, und nun finde ich dich hier ganz 
gemächlich mit Fräulein Doktor Lörnſen her⸗ 
umſpazieren. Ach, Sie find auch hier, Ba⸗ 
ron,“ rief er Wernhagen zu, der langſam 
näher kam, trotzdem Gül das Gefühl be⸗ 
drückte, das Fräulein Doktor hätte ihm Ge⸗ 
legenheit geben wollen, durch den Jasmin⸗ 
11 am anderen Ende zu verſchwin⸗ 

en. 

„Es war doch ausgemacht, daß „Mira⸗ 
mar“ unſer altes Ziel war,“ gab Gül kühl 
zurück. „Es iſt mir unbegreiflich, weshalb 
1 geängſtigt haben, Herr Legations⸗ 
rat. 


Die graugrünen Augen Boddenhuſens 
blitzten forſchend mißtrauiſch über Wern⸗ 
hagen hin, der ſich jetzt ehrerbietig vor Jo⸗ 
riede und Jente Lörnſen verbeugte und mit 
leiſem Sarkasmus ſagte: „Ich weiß Sie jetzt 
in einem ſo ausgezeichneten Schutz, meine 
Damen, daß ich um gütige Entlaſſung bitte.“ 

Joriede nickte leiſe. 
nicht an. 

Boddenhuſen aber, dem Gerda ſoeben zu⸗ 
geflüſtert hatte, ob er vielleicht eiferſüchtig 
auf Wernhagen ſei, weil er ihn ſo ſchlecht be⸗ 
handele, rief ganz laut: „Nichts da, mein 
lieber Baron, hier wird ſich nicht gedrückt, 
Sie müſſen mit uns fahren. Haben Sie mir 
die beiden Damen den ganzen Nachmittag 
entführt, ſo ſollen Sie nun auch ihre Geſell⸗ 


Jente ſah ihn gar⸗ 


ſchaft auskoſten. In unſerem Wagen iſt 
noch ein Platz. Ich bitte, ihn einzunehmen.“ 

„Ich danke verbindlichſt,“ lehnte Wern⸗ 
hagen ab. „Ich bin anderweitig verpflichtet.“ 

„Mut haben Sie doch nicht für einen 
Dreier,“ ziſchte ihm Gerda Gazoni, die in⸗ 
zwiſchen zu Miſter Hampton, der auf der an⸗ 
deren Seite der Wagen war, hinüber koket⸗ 
tiert hatte, leiſe ins Ohr, „denn ſonſt würden 
Sie doch eine harmloſe Wagenfahrt unter 
Aufſicht des Mannes nicht ausſchlagen, wo 
Sie doch ſonſt, wie ich ſoeben feſtſtellte, gar⸗ 
nicht ſo zaghaft ſind.“ 

„Hüten Sie ſich,“ gab Gül leiſe zurück, 
der Sängerin drohend in das ſpöttiſche Ge⸗ 
ſicht ſehend, „ich habe Sie jetzt ganz erkannt.“ 

Gerda Gazoni lachte leiſe auf. 

„Wirklich? Das freut mich,“ und zu dem 


Legationsrat gewandt bemerkte ſie: „Es iſt 


natürlich nur die allergrößte Beſcheidenheit, 
die den Baron ablehnen läßt. Er brennt 
nämlich darauf, mit Ihnen und Ihren 
Damen zu fahren.“ 

Boddenhuſen muſterte die Sängerin miß⸗ 
trauiſch. Was ſollte das alles bedeuten? 
Was wollte ſie eigentlich? Hatte ſie vorhin 
nicht oben auf der Terraſſe ganz laut geſagt, 
daß es ein großer Teil der anderen hörte: 
„Ihre Frau ſuchen Sie, Herr von Bodden⸗ 
huſen? Du lieber Gott, da unten ſteht ſie 
ja, „tief in dem Buſch von Jasmin“, wie's 
im Liede heißt, und läßt ſich von Wernhagen 
die Hand küſſen.“ 

Er ſelbſt hatte Joriede und Wernhagen 
nicht geſehen, aber er war, von Gerda Ga⸗ 
zoni geführt, hinabgeeilt, eine eigentümliche, 
dumpfe Angſt im Herzen, und er hatte wie 
befreit aufgeatmet, als er Joriede an Jente 
Lörnſens Arm fand 


lora⸗, 


wieder Tränen vergießen. Amfortas hat ſeinen 
Rittern verſprochen, am Karfreitag zum letzten⸗ 
male den Kelch zu enthüllen. Nun ſchildert die 
Muſik den Zauber des Karfreitags. Der Gralsſaal 
öffnet ſich wieder. Amfortas ſucht in Verzweiflung 
den Tod, während die Ritter nach dem heiligen 
Kelche verlangen. Parſifal erlöſt den König, in⸗ 
dem er ſeine Wunde mit der heiligen Lanze berührt, 
Die Wunde heilt der Speer nur der ſie ſchlug. 
Das urſprünglich heitere Parſifal⸗Motiv ertönt nun 
in erhebender Form als Königsmotiv wieder. Die 
Speerſpitze erglüht und deutet an, daß ſie in das⸗ 
ſelbe Blut getaucht wurde, das in dem Gralskelche 
rinnt. Während alles kniet, wird der Kelch ent⸗ 
19175 und erglüht im heiligen Feuer. Kundry ſtirbt. 
ie weiße Taube ſchwebt herab und weilt über dem 
gene des neuen Königs. Die Hauptmotive der 
inleitung erklingen in heiligerer Form. alle die 
wunderbaren. Bilder erlöſchen unter wundervollen 
Klängen: „Erlöſung dem Exlöſer!“ — Die geſtrige 
Wiedergabe der einzelnen Partien durch den Vor⸗ 
tragenden war in ihrer künſtleriſchen Charakteri⸗ 
ſierung von fache indrud, und der, immerhin 
5588 Verſuch, in dieſer Form eine Schilderung 
von der Bedeutung und der Wirkungskraft des 
roßen Werkes zu geben, muß als glänzend gelungen 
bezeichnet werden. 


Die Torpedobootkataſtrophe bei 
Helgoland. 


Siebzig Tote. 

Das Unglück, das in der vorletzten Nacht unſere 
Marine betroffen hat, kennzeichnet ſich bei weitem 
als das ſchwerſte, das unſere Torpedobootsflotille 
bisher betroffen hat. Nur einmal, als das Torpedo⸗ 
boot „S 126“ am 17. November 1905 mit dem 
kleinen Kreuzer „Undine“ zuſammenſtieß, waren 
mit dem Ertrinken von einem Offizier und 32 Mann 
ebenfalls ne Verluſte an Menſchenleben zu vers 
jeichnen. Nur jelten ijt überhaupt die bdeutſche 
Marine ſo ſchwer getroffen worden. So regiſtrierte 
man 40 Tote am 16. mber 1900 beim Unter- 
ange der Kreuzerkorvette Gneiſenau, 41 bei der 
Exploſton auf dem Panzerſchiffe Brandenburg am 
16. Februar 1894, und nur die Kataſtrophe der 
Korvette im Arabiſchen Meere mit 223 Toten, des 
Großen Kurfürſten am 31. Mai 1878 in der Nordſee 
mit 269 Toten, die des Eber und des Adler am 
16. März 1889 im Halen won Apia mit 93 und die 
des Kanonenbootes Iltis am 23. Juli 1896 mit 72 
Toten übertreffen das jetzige Unglück, bei dem, ſo⸗ 
weit jetzt feſtſteht, 70 Menſchen ertranken. Von der 
Beſatzung des „S 178“ werden vermißt: die 
Oberleutnants zur See Pies und Schede, Steuer⸗ 
mann Gubenſchwager, er f Maas, die Ober⸗ 


maſchiniſtenmaate Stoffer, Fichtner und Gent, die 
Maſchiniſtenmaate Seibel, Möller, Einhaus, Lös 
der, Böſter und Ströſſer, Oberbootsmannsmaat 
Barton, Bootsmannsmaat Heinzen, Sanitätsmaat 
Senft, die Oberanwärter Haak, Paulſen und 
Hebauf, die e iering, Heyermann, 
Bauersfeld, Binder, Wirth, Schweißfurth und 
Müller⸗Arnold, die Oberheizer Thomas, Ley, Ob⸗ 
loden, Debbertin, Steinmann, Falk, Buſchtötte 
Endres, Patecki, so Hachmann, Ogwdowczik, 
Kmieczik, Weber⸗Paul, Wiegand, Funde Eifert, 
Rae er 9 75 ar E und 5 cnpfel 7 
Maſchiniſtenanwärter ngen ochap u 
Erbe die Matroſen Beyer, Bawolski, Hektor, 
Kraus, Bruns, Wilm, Wiebecke, Buttgereit und 
Lübberty, die Heizer Schilling, Hille, Kronenberg, 
Sartorius, Ran Be Becker⸗Wilhelm, Schwarz, 
Becker⸗Chriſtian, Herren und Nahm. ä 
Die Namen der Geretteten find folgende: 
Marine ⸗Ingenieur Kühn, Marine » Aijiitenzarzt 
Nancke, Obermaſchiniſtenmagt Byttlik und Rödiget, 
Bootsmannsmaat Meins, Maſchiniſtenmaat Schön⸗ 
beck, Obermatroſe Kabiſch und Großkopf, Oberheizer 
Koch, Gleim und Vego, Matroſe Mallin, er 
niſtenanwärter Spekyn und Cordes, Heizer Morlock. 
Der Zuſammenſtoß 
wird folgendermaßen geſchildert: Die 11. Torpe⸗ 
dobootsflotille wollte Dienstag Abend kurz vor 12 
Uhr nach beendigter Übung mit noch abgeblendeten 
Lichtern hinter der Düne von Helgoland vor Anker 
gehen. In demſelben Augenblick kehrte auch der 
roße Kreuzer „York“, der jeit mehreren gen 
bungen bei Helgoland abhält, von einer Übung 
urück und wollte ebenfalls N der Düne vor 
Anker gehen. Infolge des hohen Seegangs rannte 
der Kreuzer mit dem Torpedoboot „S 178“ zu⸗ 
ſammen, das hinter dem letzten Schornſtein getroffen 


Dieſe Gazoni war ja eine ganz gefährliche 
Perſon. Was wollte ſie eigentlich von ihm? 
Ihn eiferſüchtig machen? Du lieber Gott, 
aus den Jahren war er doch glücklich raus, 
oder einen kleinen Flirt mit ihm? Na, da⸗ 
zu war er ſchon eher geneigt, obwohl — da 
brannte es wieder in ſeiner Seele — es hatte 
ihn doch wie ein Schlag durchzuckt, als Fräu⸗ 
lein Gazoni ſo ſcherzhaft darauf hingewieſen, 
daß Joriede ſich von einem andern die Cour 
ſchneiden ließ. Eiferſüchtig? Nein, das ſollte 
ihm niemand nachſagen. Es war ja ge⸗ 
radezu lächerlich in ſeinen Jahren. 

Er trat alſo auf Gül, der jetzt mit Miß 
Hampton und der kleinen Herwett plauderte, 
zu und ſagte verbindlich: „Lieber Baron, 
wenn Ihre Verabredungen nicht ganz bin⸗ 
dend ſind, ſo würden Sie mich zu Dank ver⸗ 
pflichten, wenn Sie uns für die Fahrt Ihre 
Geſellſchaft ſchenken. Ich würde es als ein 
Zeichen anſehen, daß Sie mir die brüske Art, 
mit der ich vorhin meine Frau einforderte, 
nicht übel genommen.“ 

Gül verbeugte ſich leicht. N 

„Wenn Ihnen daran liegt, verfügen Sie 
über mich.“ 

And dann ging er mit den andern, weit 
ab von Joriede, die ſich noch immer auf Jente 
Lörnſens Arm ſtützte, durch das weiße Schloß, 
das im Innern ganz den Charakter eines 
mallorkaniſchen Landhauſes wahrte. Er ſah 
die wundervollen, alten mallorkaniſchen 
Möbel, alte arabiſche Truhen und farben⸗ 
prächtige Fayenzen. Er ſah alles wie im 
Nebel. And dann kam der Abſchied von 
„Miramar“ an dem blauen Meer. 

Langſam rollten die Wagen, mit Blüten⸗ 
zweigen geſchmückt, durch den goldenen Spät⸗ 
nachmittag dahin auf Valldemoſa zu. (F. f.) 


wurde, ſich ſofort nk Seite legte und nach ganz 
dure Zeit ſank. Die Rettungsarbeiten wurden 
Durch die infolge des herrſchenden Weſtſturmes ſehr 
hoch gehende See ſehr erſchwert. Es ſind durch den 
reuzer „Vork“ vier Mann und durch drei Torpedo⸗ 
boote weitere elf Mann gerettet worden. — Im 
egenſatze dazu wird von anderer Seite geſchrieben: 
Eine rklärung für das folgenſchwere Unglück, das 
„S 178“ mit ſo vielen Menſchenleben in der ver⸗ 
gangenen Nacht auf dem Meeresgrunde gebettet 
hat, läßt ſich noch nicht finden. Die Lichter waren 
nicht abgeblendet, es war nicht bei einer militä- 
riſchen übung, ſondern bei der Rückbehr von einer 
olchen, es waren auf beiden Seiten im Kreuzer⸗ 
und Torpedobootsdienſt erfahrene Offiziere beter⸗ 
ligt. Der Kommandant S. M. S. „Pork“ ift Kapi⸗ 
tan zur See Käthner, ſelbſt ſowohl ein erfahrener 
Torpedobootsfahrer als auch erfahrener Kreuzer⸗ 
ommandant, der vor der „York“ einen kleinen 
Kreuzer befehligt hat. Das Boot „S 178“ war auch 
mit alter Beſatzung bemannt, die ſchon im Vorjahr 
an Bord war, die Mehrzahl der Offiziere war auch 
ange an Bord. Allerdings war der eigentliche 
Kommandant des Bootes nach einem Privattele⸗ 
gramm, Kapitänleutnant v. on nicht an 
ord, vermutlich alſo krank. Oberleutnant zur See 
ies, der das Boot geführt haben ſoll, war auch 
ſchon im Vorjahr auf dem Boot kommandiert und 
mandußtung des Bootes wäre auch, wenn der Kom⸗ 
mandant an Bord Den wäre, wahrſcheinlich bei 
dem einfachen Nü 11 0 in den Händen eines 
achoffiziers geweſen. Für den Verluſt faſt der 
ganzen Beſatzung muß man die Erklärung darin 
ſuchen, daß der Untergang ungeheuer ſchnell vor fi 
ungen iſt, daß nahezu die ganze Beſatzung na 
der Übung ſchon unter Deck war und 105 werer 
Nordweſtſturm herrſchte der nördlich von Helgoland 
feine ange Kraft el an entfeſſeln konnte und 
das Nettungswerk ſelbſt an den Leuten von Deck, 
die ſchwimmen konnten, kaum zuließ. Die Rettung 
jedes einzelnen muß unter ſolchen Umjtänden ſehr 
lange Zeit beanspruchen, und für die anderen iſt es 
N der Kälte und in der brechenden See nicht mög⸗ 
ich, ſich lange über Waller zu halten, und vor allen 
5 ngen können von dem rettenden Schiff nur eine 
eſchränkte Zahl Boote bei ſchlechtem Wetter zu 
ſer gebracht werden. Ob nun die Wetter⸗ 
perhältniſſe bei dem Unfall eine Rolle geſpielt 
aben, in der Geſtalt . daß auf dem Torpedo⸗ 
bot eine Störung an den Steuereinrichtungen oder 
an einem anderen Mechanismus eingetreten iſt, ob 
ein ſonſtiges Verſehen oder Verſchulden vorliegt, 
darüber läßt ſich eine begründete Meinung über⸗ 
Ri upt noch nicht ausſprechen. Vielleicht wird dar⸗ 
ber nie Klarheit werden, denn die führenden Offt⸗ 
1615 ſind alle den ehrenvollen Seemannstod ge⸗ 
en. 
Vielleicht wird der ausſtehende amtli 
Bericht die Klärung des Anfalls enthalten. 7 
Der Werftdampfer „ ei 1 in Wil⸗ 
helmshafen zur Unfallſtelle bei Helgoland ab⸗ 
gegangen. Das a Boot ragt mit der Maſt⸗ 
ſultze aus dem MWafler hervor. Die Geretteten von 
8 178“ find Mittwoch Nachmittag auf „S 177“ 
in Wilhelmshaven eingetroffen. 
Beileidskundgebungen. 
8 Kurz vor der Abfahrt von Wilhelmshaven nach 
Gremen hat der Kaiſer den Statioschef Admiral 
rafen v. Baudiſſin empfangen und von dieſem 
Weldung über den Untergang des Torpedoboots 
8 178 1 Der Kaiſer hat ſo⸗ 
gleich der Station ſein inniges Beileid aus⸗ 
pi prochen und angeordnet, daß alle im Hafen 
Menden Schiffe die Flagge auf Halbmaſt ſetzen. 
Kättwoch Mittag lief von Ihrer Majeſtät der 
aiſerin nachſtehendes Telegramm im Reichs⸗ 
muarineamt ein: „Der ſchwere Unglücksfall, der die 
Aljerliche Marine betroffen und dem Vaterlande 
d viele treue Söhne entriſſen hat, verſetzt mich in 
leſe Trauer, die ich Eurer Exzellenz in innigiter 
nteilnahme zum Ausdruck bringe. Gott möge die 
Dinterbliebenen bei dieſer 2 5 Prüfung 
Nöſten. 59 bin überzeugt, daß etwa eintretend 
0 ot nach Kräften gemildert werden wird. Ich 
re würde mich glücklich ſchätzen, für meinen Teil 
N Ifen, wo andere Hilfsquellen verjagen.“ Fürſt 
dolf von Schaumbürg⸗Lippe telegra⸗ 
Phierte: „Ich erfahre ſoeben von dem entſetzlichen 
nglüd, welches die deutſche Marine durch den 
at gang des Torpedobootes „S. 178“ betroffen 
155 und bitte Eurer Exzellenz, den Ausdruck mei⸗ 
es tiefbewegten und herzlichſten Beileids ent⸗ 
gegenzunehmen. Im Laufe des Tages traf u. a. 
11 ende Beileidskundgebung aus Kopenhagen 
88 „Im Namen der däniſchen Marine bezeuge 
ch Eurer Exzellenz die 51 5 Teilnahme angele⸗ 
gentlich des durch den Anfall des Torpedojägers 
ſen urſachten Todes braver Seeleute. Klaus Bernt⸗ 
Die 
Flad 
rovinzial Bra 
Deuter rauen, n he 
ir kaiserlichen Marine in Berlin, der Marinever⸗ 
0 in Düſſeldorf, wo das Torpedoboot 
Sellte, der Norddeutſche Leg in Bremen, 


Sant Bonn, wo das Boot e 


Suömittags anläßlich der 
an K. 
poft“ ſchreibt? „Die Nachricht von der Kataſtrophe 
be al bedeboees „S 178“ wird nicht 2 


lüge andere in Oſterreich⸗Ungarn wird das U 


7 
Geſündeten deutſchen Reiches getroffen hat, mit 
nommen. inniger, i 
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Mannigfaltiges. 


tete Selbstmord.) In Görlitz vergif- 
der eſich wegen finanzieller Schwierigkeiten 
er Inhaber des großen Warenhauſes Her⸗ 
ann Berger. 
plolEEploſion) Die Gewalt einer Ex⸗ 
taclion einer Dampfröhre in dem Elektrizi⸗ 
Adee Barmbeck bei Hamburg riß einen 
01 eiter von einem Gerüſt herab und 
e e ihn ſo heftig zu Boden, daß er 
eller de eu erlitt. Ein 5 a 
rde rk verbrü off⸗ 
nungslos en verbrüht und liegt hoff 


(Feuer auf ein em franzöſiſchen 
10 u de r ſchiff.) Auf dem Panzerſchiff 
‚urbet brach in einer Dynamokammer 


euer aus, das 


-Onnte, 
richten. ohne 


jedoch raſch gelöſcht werden 
beſonderen Schaden anzu⸗ 


Zum Untergang des Torpedoboots „S 178“. 


Das Torpedoboot „S 178“, das in dunkler 
Nacht mit ſeiner braven Beſatzung ein ſo 
jähes Ende fand, gehörte zu der 11. Halb⸗ 
flotille, die aus den Booten S 177, 178 und 
179 beſtand, und die im vorigen Sommer die 
herrliche Rheinfahrt von Wilhelmshaven 
über Rotterdam bis nach Bonn machte. Dieſe 
Boote ſind recht ſtattliche Schiffe, fie find un⸗ 
gefähr 80 Meter lang und haben einſchließ⸗ 
lich der Offiziere eine Beſatzung von 83 


(Exploſion eines Motorwa⸗ 
gens.) Ein Motorwagen der Pariſer 
Straßenbahn explodierte am Dienstag im 
Schuppen der Geſellſchaft. Ein Maſchiniſt 
wurde getötet, ein zweiter ſchwer verbrüht. 

(Verhaftung eines Defrau⸗ 
danten.) Der Buchhalter Soiſſon von der 
Hütte Sambre à Moſelle in Mézières, 
der nach Veruntreuungen im Betrage von 
54 000 Mark verſchwunden war, iſt am 
Sountag in Traben⸗Trarbach an der Mojel 
verhaflet worden. 

(Schiffszuſammenſtoß.) Nach 
einer Meldung aus London hat ſich 
Dienstag früh ein ernſter Zuſammenſtoß auf 
der Höhe der Goodwin Sands zwiſchen 
dem Dampfer „Baacon Light“ und einer 
deutſchen Bark „Anna“ ereignet; der erſtere 
iſt an der Backbordſeite des Bugs ſtark be⸗ 
ſchädigt. Über die deutſche Bark liegen keine 
Nachrichten vor. 

(Ein Streit zwiſchen franzö⸗ 
ſiſchen und ſpaniſchen Fiſchern.) 
Wie aus Hendaye gemeldet wird, kam es 
zwiſchen franzöſiſchen und ſpaniſchen Fi⸗ 
ſchern auf offener See zu einem heftigen Zu⸗ 
ſammenſtoß. Dem Gebrauch gemäß ſollen 
die Fiſcher ihre Netze der Reihe nach legen. 
Ein franzöſiſcher Dampfer wollte jedoch nicht 
warten, und als die Bemannung des ſpani⸗ 
ſchen Fiſchdampfers „San Franzisko“ Ein⸗ 
ſpruch erhob, wurde von dem franzöſiſchen 
Schiff ein Flintenſchuß abgegeben, der drei 
Spanier verwundete. 

(Schweres Automobilunglück.) 
Ein mit einer ſechsköpfigen Familie beſetzles 
Automobil ſtürzte bei Barcelona in einen 
Fluß. Die Inſaſſen ertranken, nur der 
Vater konnte ſich retten. Als er hörte, daß 
ſeine ganze Familie umgekommen ſei, wurde 
er wahnſinnig. 8 

(Großfeuer in Numazu.) Der 
berühmte Winteraufenthalt der kaiſerlichen 
und ariſtokratiſchen Familie Japans Numazu 
it am Sonnabend durch Feuer zerſtör! 
worden. Die kaiſerliche Villa, in der die 
Kaiferin- Witwe rejidiert, iſt gerettet. 

(Dampferuntergang.) Der Dampfer 

„Calvados“ der Patriotic Linie ſtieß bei 
Mudania im Marmarameer infolge 
Slurmes auf ein Riff. Der Dampfer ſank 
ſofort. Die Beſatzung und fünfhundert 
Paſſagiere wurden ſämtlich gerettet. Alle 
Dampfer hatten wegen Schueeſturmes große 
Verspätungen. Mehrere derſelben werden 
vermißt. 
(Vierfaches Todesurteil.) Der 
19 jährige Pedro Gallera, der feine beiden 
Elten, Landbewohner in Bourbaci, durch 
vier Eingeborene halle töten laſſen, wurde in 
Algier mit drei ſeiner Genoſſen zum Tode 
verurteilt. 


(Der geſchmackvolle Tiſchſchmuck.) Vor 
noch nicht allzu langer Zeit pflegte man bei abend⸗ 


Köpfen. Die Boote können bei Volldampf 
und günſtiger See eine bedeutende Schnellig⸗ 
keit entwickeln, ſie legen in der Stunde über 
65 Kilometer zurück. Sie führen vier Tor⸗ 
pedos an Bord, die vom Deck aus abgefeuert 
werden. Das Torpedoboot wurde von dem 
Panzerkreuzer „York“, der vor zwei Jahren 
in Dienſt geſtellt worden iſt, überrannt und 
durchſchnitten. Die großen Kreuzer hatten 
mit geblendeten Lichtern operiert. 


lichen Geſellſchaften die Speiſezimmer von einer 
Lichtfülle durchfluten zu laſſen, die Kronleuchter 
verſchwenderiſch ausſtrahlten. Heute aber zieht 


man es vor, Kerzen in zierlichen Oeuchtern auf DE 
Tiſche zu ſtellen, deren durch farbige, goldbefranſte 

Schirme gedämpftes Licht in den kriſtallenen Tafel⸗ 
delorationen ſich wiederſpiegelt und damit den 
maleriſchen Reiz des geſchmackvoll dekorierten Tiſches 
noch erhöht. Allerhand ausſchmückende und zugleich 
nützliche Kleinigkeiten haben wir zumeiſt von Eng⸗ 
land übernommen. Sehr beliebt find z. B. filberne 
Schüſſeln, in denen, von Eis umgeben, kriſtallene 
Schalen mit eingemachten Früchten ruhen. Die 
wieder zu Ehren gekommene Silberſchmiedekunſt 
lehnt ſich in ihren Tiſchgeräten gern an alte Muſter 
an. Sehr dekorativ wirken die kleinen filbernen 
Menuhalter. Während des ganzen Mahles pflegt 
man neben die größeren Teller kleine Butter⸗ 
ſchälchen aus feinem und wertvollem Porzellan zu 
ſtellen. Jede Hausfrau iſt darauf bedacht, ihre Gäſte 
durch einen möglichſt eigenartigen Tiſchſchmuck zu 
erfreuen. nge. 


„KB —:. r... ̃ ——r. ... 


Magdeburg, 5. März Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 9,55—9,75. Nachprodukte 75 Grad 
hne Sack 7,657,860. Stimmung: ſtetig. Brotraffinade I 
ohne Faß 209,00 —20,12½. Kriſtallzucker 1 mit Sack —,— 
Gem. Naffinade mit Sack 19,75 —19.87½. Gem. Melis I mit 
Sack 19.25 19,37. Stimmung: ruhig,, 


68. 
til 


Hamburg, 5. März. Müböl 
Spiritus ruhig, per ä 


31 Gd., per April Mai 


Kirchliche Nachrichten. 
Freitag den 7. März 1913. 
St. Georgenkirche. Abends 6 Uhr: Paſſionsgottesdienſt. 
Pfarrer Heuer. 


2 
Zur Kräfligung. 
Scotts Emulſion iſt deshalb Fo Eräftigenb, weil fie 
hohen Nährwert mit Leichtverdaulichkeit verbindet. 
Der in Scolts Emulſion enthaltene Lebertran iſt im 
Scottſchen Verfahren in feine Tröpfchen zerteilt. ſomit 
auch für einen weniger leiſtungsfähigen Magen zu: 
träglich gemacht. Deshalb läßt ſich eine Kur mit 
Scotts Emulſion mit beſſerem Erfolge durchführen. 


Scotts 


— 8 N > 
Emuljion 
! Seotts Emulſion wird von un aufs 

chließlich im großen verkauft, und zwar nie 
o na 18 ober 


ruhlg, verzollt 
März „ber März Ap 
31 Gd. Wetter: ſchön. 


N 


$ 0 
80 ſaures 
an 


tergu_ aromatiſche Em 
Blau el» und Gaultherkaöl je 2 Tropfen 


3 


Coppernikusstrasse 21. 


. 


ER 


Versilberte Bestecke 


Verkaufsstellen an allen 


grösseren Plätzen 


| Württembergische 
| Metallwarenfabrik 


Geislingen-St. 


Unentbehrlich! 


iſt für jeden, der Ordnung liebt, unfer 


Univerſal⸗Briefhalen. 


Die ſtarke Nachfrage beweiſt die Güte. 


Preis 95 Pf. pro Stück, von 6 Stück an franko Zuſendung. 
Wenn nicht vorrätig, liefern wir direkt. 


Rotacopie Abt. der d. M. b. G., 


Berlin N. 4, Chauſſeeſtraße 129. 


durch jede beſſere Schreibwarenhandlung. 


EEE E EINEN 


Seil -Pußgestät dn Wiener, 
Modellhut-Ausstellung 


2 
Sonntag den 9. März. 
AM 


Unentbehrlich! 


Neubau, Waldſtr. 25, 1. Etage, a. 81, 
3. Etage, je 3 Zimmer mil reichl. Zube⸗ 
hör, Badeſtube und eingebautem Was ⸗ 
kochherd und Müllſchlucker ſowle Gas⸗ 
und elektriſcher Lichtanlage vom 1. April 
1913 zu vermieten. 


G. Soppart, 
Gr. 


Fiſcherſtr. 59. 
orderzimmer 19 au 
Brüdenftr. 36, 
bl. Vorderzim., ſep. Eing, v fol. e 
1. 4. bill. zu verm. Schillerſtr. 19, 1. 
3 Zimmerwohnung 
mit elektriſch Licht, Bad, Gas, fortzugs 
halber vom 1. 4. zu vermieten. 
A. Neumann, Schmiede bergſtr. & 1 


Wohnung, 
5 Simmer mit großem Balkon (nad 
Garten gelegen) und allem Zubehör per 
1. 4. 13 zu vermieten, eventl. a mit 
Pferdeſtallungen. 2= Zimmer-Wohnung 


AlL 


7 


möbl. 
vermieten 


2 


de DD. 


nach 
Wäldchen und Weichſelthal, verſehen mit 
allen mod. Einrichtungen, Loggia, Hinter- 
balkon, Gas u. elektr. Beleuchtung, Bade ⸗ 
einrichtung und allem Zubehör, eventl. 
auch mit Pferdeſtällen und Burſchengelaß 

zu vermieten vom 1. 4. oder ſpäter 
Nenbau Brombergerſtr. 108. 


Möbl. Zimm. jof. billig zu vermieten 
Bäckerſtr. 6. 2. 


in möbl. Zimmer 5 od. ipäter du 


vermieten indite. 8. 1. 
Kl. Wohnungeeder e 18 


2 Bnllonmohnungen, 


3 Zimmer mit vollem Zubehör, vom . 
4. zu vermieten Mocker, Lindenſtr. 48, 
lg dortſelbſt oder Bäckermeiſten 
A. Kamulla, Junkerſtr. 7. 5 


Wohnung, 


1. Etage, 6 Zimmer und Zubehör per 
1. Juli eventl. früher zu vermieten 
6. Heymann, Schlllerſtr. 8, 


Friedͤrichſtr. 102, 
herrſchaftl. Wohnung, 


6 Zimmer, Badeſtube, Küche ꝛc. per for. 
oder ſpäter N auf Wunf 
Pferdeſtall. es Nähere beim Portier. 


Dalfonwohnung, Zu. 4 . e 


o fof. z. verm. Gerberſtraße 18. 


Wohnung, 


Talſtraße 25, 1. Etage, 4 Zimmer — 
reichlichem Zubehör per 1. April 198 
zu vermieten. 


Zu beziehen 


Nanitätsrat Dr. Warschauer's Heilanstalt 
in Soolbad Hohenſalza. 
Vorzügliche Einrichtungen. — Mäßige Preiſe. 


Bekanntmachung. 


Zur Benutzung bei Unfällen und 
für Krankentrausporte haben wir einen 


Kraulentransportwagen 


ittergut Sängerau, 


ſtellt das nachſtehend bezeichnete, bereits eingeſchlagene Kiefern⸗Laugholz aus dem an der Schönwalder Seite 1100 


1 beſchafft. Er iſt auf der Hauptfeuer⸗ 5 R k & d 2 k ir 9 3 aller Art, Folgen von Berlegun en, chroniſche 
N ce dune 0 und 5 5 Bedarf der Culmer Chauſſee, 6 km nach ARE a) belegenen Kahlſchlag los⸗ Für Nerpenleiden te Ge ne sp 
rb n Run spot Er — F n 


— 


Die Gebühr für ſeine Benutzung 
ſchwankt nach der Steuerklaſſe des 
Zahlungspflichtigen zwiſchen 1,50 und 
10, 00 Mk.; der Tarif kann auf der 
Wache eingeſehen werden. 

Thorn den 21. November 1912. 

Der Magiſtrat. 
it für Damen und Kinder werden 
E der Neuzeit entſpr. moderniſiert. 
Fertige Hüte ſtets in Vorrat. 
Federn zur Auswahl. 
Frau re . Bacheſtr. 16. 


8-5 Mark 


Blumen, 


Summa Sunıma | 


Die ſchriftlichen Angebote find für je 1 im eines jeden Loſes in vollen Mark Ad Pfeunigen abzugeben und 
müſſen die Erklärung enthalten, daß Bieter ſich den Verkaufsbedingungen ohne Vorbehalt unterwirft. 


Bemerkung 


r r EA mEETEBEmEEETEEEEE 
| 203 Ei: laſſe Feſtmeter 
1 


6 19 Kl. 3 0,51—1 


5 Kl. 2 1,01—2, 
„%% 
FEC 
C 


893 | 418 | 17 


müſſen verſchloſſen mit der Aufſchrift 


Klaſſe 4 bis O, 


5 fm 
0 
0 


* 
” 
* 


Kleine Aenderungen 
ee 


Die Gebote 


Mein jeit 22 Jahren beſtehendes 


iſt von fofort zu verpachten. 


Mogen⸗HGeſchäft 2 


B. ‚Bauer, horn: Mader, Grandenzerittaft, 


Pilaumen-Mus 
in neuen guten Gefäßen 
br. ca. 10 Pfd. Emaille-Eimer . . M. 2.— 

> 


täglicher Nebenverdienſt durch häusliche 206 3 = ®2 2 10 „ Emaille- Kochtopf. „ 2.20 | 
a harkeit „Angebot auf Langholz“ bis zum 14. März d. 55, vormittags 11 Uhr, e male eee, 2:80 
6. Auen —— Wallür. 29. in die Hand des Förſters Bölter in Sängerau, Kreis Thorn, gelangen, zu welcher Zeit fie dort in Gegen⸗ N 
. — 15 „ Em.-Essenträger . „ 2.3 


— — 
an 


wart elwa chene Bieter 


eröffnet werden. 


0 vn Der Buichlag 25 vorbehalten. Bedingungen und Aufmaßliſten können beim Förſter vorher eingeſehen NS 3 Falle ann s. 7 589 
u 2 99 gegen Erſtattung der Schreibgebühren abſchriftlich bezogen werden. „ „ 56 „ Emnille-Wanne . . „10.25 
10 . 15 = 5 KR 5 9 7 „ „ 34 „ Em.-Küchenschüss.,, 6.75 
10 Evan, Autionge 2 19 Em, nn f . „ 450 
e Shorner D argarine-Conjumgelehäft 5 
4 als Bureaubote, Lagerverw. o. ä. Ang. 1. 2 5 Wirklien 1 Kunsthonig \ 
I B. L. an die Geſchäftsſt. der Freſſe“. 77 br. ca. 10 Pfd. Emaille. Eimer . NM. 2.50 | 
Kb Iii Norkanfori 117785 10 Emaille-Kochtopf.. „ 2.70 
N Tücht. und gewandte Verkäuferin Baderſtr. 30 72 Baderſtr. 30. „ „ 40 „ EmailleRingtopf. „ 2.80 
it ſucht Stellung, am liebften Bäckerei „ „ 10 „ Em.-Kaffeekanne . „ 2.80 | 
Hl — 1 5 rate R. 09 „ „ 34 „ Emaille-Eimer .. „ 7.80 
FR an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. V D 81 6 bi 5 ni tt 110 12. d. Mis. netto 50 „ Holzkübel..... „ 12.25 
— Son Donnerstag, 6., bis Wittwoch, „ 


7 billige Lebensmitteltage. 


Schmalz, Fette u. Konſerven. 


Beachten Sie die nachſtehend billigen Preiſe: 


Wurſt. 


Küſe. 


a ngaa geholt * 


* zum Ausſchneiden von Lagerſachen an Reines Schweineſchmalz Pfd. 66 Pf. ET 8 
NE eleklriſcher Maſchine geſucht Berli Braten 5 a 75 ; = 2 2 8 725 — ———̃ g 
4 erliner Bratenſchmalz „ 68 „ Leberwurſt . . Pfd. 0,70 M.] 4 Stück Harzer. . 10 Pf. 5 19 55 r 
Aliſtädt. Markt 16, im Geſchäft. Flomenſchmalz Miſchung „ 85 „|Blutwurit . „ 0,70 „ Stück Appetitkäſe . 25 S. Möbl.! Jim. beben ap. Baar 
. Leh wlinge, Speiſe⸗ u. Bratenfeett „ 47 „| Thüringer Rotwurſt „ 0,90 „1 Stück Limburgerart . 25 omnes er MI rn en Beeren 
Ba welche Luft ei die Bäderei und Ron. | Pflanzenfett Erſatz Palmin „ 58 „ |Landleberwurft . .. „ 1,00 „ Kochkäſe . . . Pfd. 52 bei Wrotzlawken Rn öbliertes, ſaub. Zimmer 
1 ditorei . zu erlernen, können ſich Sanin „ dandwurfft „ 0 Iller fett 88 115 mit ’Benfion, evil. Klavierbenutzung, vom 
05 melden I. Braun, Culmerſtr. 18. 8 18. Schnittbohnen 2 Pfd. -Dofe,, „ 33 „IMettwurit. . . „ 1,00 „ Tilſiter vollfett 1 80 1. En. 1 Wa . 
1 Gemiſcht. Gemüse 2Pfd.⸗D. „ 53 „ Braunſchw. Mettwurſt „ 120 „Münchener Bier „ 80 F 
5 Gemüſe⸗Erbſen 2 Pfd.⸗Doſe, 42 „Lübecker Zervelat „ 1,60 „ Schweizer „ 90 90 52 alten n def Ein 9. bel Be 
a Dr Diverſes. Marmeladen. voll. Penſ. v. 1. 408. zes 3. vermieten 
15 Farin Pfd. 20 Pf. ff. Weizenmehl in Beuteln Kaiſer Kunſt d. 25 u verkaufen Un ll und ſchloeres en SS 
9 mit guter Schulbildung für l Eifen: | Schwed. Zündhölzer Pack 26 „ 3 Pfd. 53, = Pfd. 88 Pf., Genälſchte 11 8 ch 28 Als 5 Gewicht. in Möbl. Zimmer a voller Benfion 
0 warengeſchäft geſuct Bouillonwürfel. . 5 Stück 10 „ 10 Bid. 1,70 M. Gemiſchte J. 34 „ Schwar braunerwallach . abt. Julke. eren 9a k. 
6 Georg Dietrich ; Apeljinen. . . Dtzd. 28 u. 38 „| Himbeerjaft gar. 155 Flaſche 98 Pf. Aprikoſen⸗, Himbeer, } 3 Ait D BBorderz .. . ede 
14 8 x Badobit In en 38 Kunſthoni Erdbeer⸗Marmelade 55 550 Mar 2 gut möblierte Zimmer von jofort zu 
ie Alexander Rittweger Nachfl., N honig „ Aenauleken Tuchmacherſte 5, 2, € 
2 Eliſabethſtraße 7. Backobſt / 48 „ loſe ausgewogen . . Pfd. 27 Pf. Spezialität: Fuchsſtute, - = = 
I Jun I. April wird ein zuoerläffiger Jaffee m. Surrogatmilh. , » 95 „in Kännchen, Kochtöpfen, Eimern 2 Pfd. Eimer . 56 Pf. 400 Mark. Wilhelm int 0 2 0 
N: Sardinen. . . Büchſe 40 große Ermäßigungen. 2 Pfd. elegante Henkeldoſe 88 Telephon: Koruatowo 6, N 1 „ . “ 


Schäfer mit 
Scharwerkern 


geſucht. 
Rlussmann, 


Browina bei Culmſee. 


die 89 2 0 ſtenographieren und 0 
maſchine ſchreiben kann, wird auf 6 
Wochen, eventl. länger, zur Aushllfe ge 
ſucht. Angebote unter D. J. an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Stenotypiſtin 


ſucht vom 1. April oder ſofort Stellung. 
Gefl. Angebote unter B. H. an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Mi fi für Güter und Hotels, 
1 nnen Stützen, Nähterin, Kinder⸗ 
fräuleins, Stubenmädchen, ordentliche 
Dienſtmädchen, gute Köchinnen u. ſämtl. 
andere Perſonal erhalten gute Stellen in 
Thorn und anderen Städten durch Wanda 
Uniatezynski, gewerbsmäßige Stellenver⸗ 
mittlerin, Thorn, Eliſabethſtr. 3, Tel. 591. 


Suche 


Rochmamſells, Wirtin für Stadt und 
Land, Stützen, Köchin, Siubenmädchen, 
Dienſimädchen. Büſellſel., zum Be⸗ 
dienen auch auf Rechnung, Kiuderſel., 
auch nach Rußland. Carl Arendt, 
gewerbsmäßiger Stellenvermittler, Thorn, 
Strobandſtraße 13, Fernruf 544. 

uche Wirtin, Stubenmädchen auf Güter. 

Köchinnen, Stubenmädchen, Stützen, 
Mädchen für ulles und Kindermädchen 
erhalten gute Stellen durch 
Katharina Szapanska, gewerbsmäßige 
Stellenvermittlerin, Gerechteſtr. 7. 


Ein junges 


Mädchen 


nicht Anfängerin) für Buchführungsar⸗ ; 


beiten mit flotter, ſchöner Handſchriſt zur 
Aushilfe auf einige Wochen geſucht. 
Schriftliche Meldungen mit Gehaltsan⸗ 
ſprüchen unter A. IR. 123 an die Ge⸗ 
een der „Preſſe“ bis zum 10. 3. 13 
erbeten 


Einfache, redegewandle 


Frau, 
Gehalt monatlich 120 Su deutſch und 
polniſch ſprechend, zu Reiſen geſucht. 
Angebote unter E. R. F. an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


& Bel. ApoLdeten 7 9 
7000 Sit. Sppothet 


zur zweiten Stelle auf ein ſtädliſches 
Grundstück zum 1. April 1913 geſuchi. 
Angebote unter E. B. an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


6000 Mark 


zum 1. April 1913 auf ſichere Holen 
zu vergeben. Angebote unter K. Z. a 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


810000 Marl 


gegen 1. Hypothek vom 1. 4. 13 geſucht. 
Gefl. Angebote unter a W. 09 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Feinſte gettſprotten Pfund 48 Pf., Vollbücklinge 3 Stück 20 Pf. 


Großer Reklameverkauf ono gullernargarile a fd. 0, 70—f 2. 


mit e Gratiszugabe In beim einmaligen Einkauf von: 


1 Pfund 1 Eßlöffel oder ein Küchenmeſſer. 
2 Pfund 1 Porzellan⸗Kaffeetopf. 


Meſſer und Gabeln. 


Glanznickel. 


3 Pfund 1 Porzellan Sahnengieher oder 1 Brotmeſſer. 10 Pfund 1 Nickelzuckerzange. 


Enorme Vorteile, daher verſäume niemand. 


IIlustrierter 


Gegründet 1858. 


günstigste Ratenzahlung 


kostenlose Probelleferuig. 


Prachtkatalog gratis, 


ug 


AU 2 ) 
Ne ee 2 
dl N 9 65. 


2 


Smell 


Empfehle mein allgemein als erstklassig und preiswert bekanntes Fabrikat unter den 
günstigsten Zahlungs- und Lieferungsbedingungen. 


Wenig gespielte und gebrauchte preiswerte Pianinos stets auf Lager. 


. Mollenhauer, Stettin 14, 


Pianoforte-Fahrik — Hof lleferant. 


4 Pfund 1 großen Porzellanmilchtopf oder 1 Paar dene und ſilberne Damenuhren, 
5 Pfund 1 Paar hochfeine Meſſer und Gabeln aus 


ere 


Sprechzeit 12—1 Uhr. 


55 Hoden billig 
zum sofortigen Verlauf: 


Goldene und filberne Herrenuhren, gol⸗ 
goldene 
Ringe, Ketten, Broſchen, Armbänder uſw. 


Thorner Leihhaus, 


Brückenſtr. 14, 2 — Telefon 381. 


Hgenierte Verkaufsräume. 
Verſchied. gebr. Möbel: 


Kleider⸗ und Wäſcheſchränke, Nußbaum⸗ 
Büfett, Schreibt., Auszieht, Stühle für 
Reſtaur. u. Vereine, Spiegel, Plüſchgarn., 
Sofa u. Seſſel, Linoleumleppiſch, Waſcht. 
m. Marmor, Nachttiſche u. a. m. zu verk. 
Bacheſtr. 16. 


Beabſichtige mein 52 Morgen großes 


Grundſtück 


mit vollem Inventar krankheitshalber ſo⸗ 

fort oder ſpäter zu verkaufen. 

Beſitzer Heinrich, Gutau b. Penſau, 
Kreis Thorn. 


Wegen Todesfalles 


ſind folgende Gegenſtände verkäuflich 
1 Salon⸗Spiegel mit 
Konſole, 
1 Plüſchgarnitur, 
1 Ausziehtiſch, 
Küchenmöbel ie. 


Beſichtigung vormittags 10 bis 1 Uhr. 
Baderſtr. 24, 2. 


1 Fligel 


wegen J. ſehr If zu verkaufen, 
ſowie ver ſchiedene Möbel und Küchen⸗ 
einrichlungsſtücke. 

Brombergerſtr. 64, pt. 


Ein Grammophon 


mit 14 doppelſeit gen Platten iſt billig zu 
verkaufen Gerſteuſtraße 16, 4 Tr. 


1 Handwagen, 1 Polſterbett⸗ 


ſtell, 10 Stühle und ſonſtige 


Gartengerätſchaften 
fortzugshalber billig zu verkaufen. 
ſagt die G die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


1 Salonſofa mit Seſſeln 
u. kl. Damenſchreibtiſch 


zu verkaufen. Parkſtraße 20, 4 Tr. 


Wo, 


zu verkaufen. Zu erfragen bei 
Sobezak, Schuhmacherſtr. 18. 


Umzugshalber ſof. verkäuflich: 
Patentſofa, zerlegbar, (jür 3 Kinder), 
Glasſpind, antik, 4 Bettgeſtelle mit Dia» 
tratzen, Sofatiſch, Spiegel, relig. Bilder, 
Gal dinenſtangen u. a. m. Altſt. Markt 37. 


Komplette Kücheneiurichtung, 
Plüſch⸗Garnitur ꝛc. 
umzugshalber zu verkaufen. 
Talſtraße 40, 3 Tr., links. 
Hochtragende Kuh 


verkauft Heuer, Roßgarien. 


Die ſeit 16 Jahren von Herrn Geheimen 
Juſtizrat Linpmann bewohnte Wohnung, 
7 Zimmer nebjt reichlichen Wirtſchafts⸗ 
räumen iſt vom 1. 4. 13 zu vermieten. 
Zu erfragen beim Portier, Hof. 


J. Mi. Kaner won nung, 


mit und ohne Bad, billig von ſofort zu 
vermieten. 
Heinrich Eltmann, G. m. b. H=, 
Mellienſtr. 129. 
5—4 Simmerwohnung, 
Bad, elektr Licht, Gas, 3. Et. v. 1.4.13 3 
verm. Preis 450 Mk. Mellienſtr. 111. 


3 öimmertmohnung 


vom 1. 4. 13 zu vermieten, Preis 3 
Mark. 
Czechak. Neuſtädi. Markl. 


Wohnung, 


2 Zimmer und Küche, für 16 Mk. 115 
zu vermieten Baderſtr. 7, 1. 


Wohnung. 
1 22 ift die 2. Etage per 1. April 
d. Is. oder ſpäter zu vermieten. 
Huzo Claass: 


Wohnunge 


3u vermieten 


Herrſch. Wohnung, 


4 Zimmer, Gas, Bad, Mädchenzimmer 
und reichl. Zubehör, vom 1. April d. Js. 
zu vermieten Zu erfragen 

Brombergerſir. 58, bei A. Geduhn: 


Ede Neuſt. Markt und 
Gerechteſtraße 


vom 1. 4. zu verm.: 1 Wohnung vons⸗ 

Zimmern, 1 gr Speiche ergeb., 1 ſehr gr 

Keller, 1 gr. Weikſtätte. Kıyn. 
Trockene, geräumige 


Kellerwohnung 


zum 1. April zu verm. Talſid. 24, 2, 
Daf. gebr. Badeeinrichlung zu verkaufen 
.. re ir 


Wohnung, 


7 Zimmer mit Gaseinrichtung, 1 
Gartenbenugung nnd Zubehör vermleke 
vom 1. April IN. Uebricky, 

Brombergerſtraße 4; 


Wohnung von 2 Stuben, 
Küche und Zubehör vom 1. 4. zu © 
mieten Baderſlr. 5, S 

weizimmerwohnung m. n N 
Zubeh., Manſarde z. 1. u verm. 
Waldſtr. R. Bartel. Tentenfte 59, 500 


Men . 7. 1 


Gut erhaltene ): mit Gas 5 
Herrenanzüge u. Mantel due 52 


2 Stb., K. u. Jub., ſep. Eg. P 


Wohl., 3 vin. Copperniküsſir. 24d, 5555 
kleine Wohnung 

vom 1. 4 h . 13 zu vermieten. Zu 1 5 

bi . bel di. Incobi, Bäckerſtr. 27, P 


2 Pferdeſtäle 


et 
5 je 2 Pferden, Friedrichſtr. 2. zu © 
mieten. Auskunft beim Portier von 
r. 


12—2 gi 
auch mit WSopmung, zu,? 5 


Stall, mieten. Bergütr. Sb, 


* 


— 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 


147. Sitzung vom 5. März, 1 Uhr. 

Am Miniſtertiſch: v. Breitenbach. 
Trauerkundgebung zur Torpedobootskataſtrophe. 
Vizepräſident Dr. Porſch: Anſere Marine iſt 
in letzter Nacht von einem ſchweren Anglücksfall 
zen worden. Nach Zeitungsnachrichten ijt ein 
orpedoboot bei einer Nachtübung mitten durch⸗ 
ſchnitten und augenblicklich geſunden. (Das Haus 
hat ſich RE 58 Mann der Beſatzung fanden 
dabei den Tod. Die Herren, die ich bis jetzt ſprach, 
waren gleich mir tief erſchüttert. Ich glaube, den 
Gefühlen der hier Verjammelten zu entſprechen, 
wenn ich von dieſer Stelle unſerer tapferen rine 
und den Hinterbliebenen der verunglückten braven 
Mannſchaften unſere herzlichſte Anteilnahme aus⸗ 

ſpreche. (Lebh. Beifall.) 
Der Eiſenbahnetat. 
Die Einzelberatung wird bei den dauernden Aus⸗ 
gaben herr Löhne u. a.) fortgeſetzt. 
Vizepräſident Dr. Porſch betont die Not- 


wendigkeit, den Etat bis zum 18. April an das L 


Herrenhaus zu bringen, und bittet die Redner, ſich 
deshalb kürzer zu faſſen. 

5 0 Dr. Schröder⸗Kaſſel (utl.): Angeſichts 
dieſer Mahnung werde ich auf Einzelheiten möglichſt 
wenig eingehen. Ich verweiſe beſonders auf die 
längſt nötige Beſſerſtellung der Werkmeiſter. Das 
Rangierperſonal erbittet eine andere Regelung 
En Dienſtzeit und namentlich Beſchränkung der 

achtdienſtzeit. Die Eiſenbahnpraktikanten erſtreben 
Verbeſſerung ihrer Anſtellungsverhältniſſe durch 
Verkürzung der Wartezeit. Erwünſcht wäre die 
Gleichſtellung der Unteraſſiſtenten und Bahnhois- 
vorſteher an den Bahnhöfen dritter und vierter 
Klaſſe. Eine Maßregelung der Handwerker, die 
Arbeiterausſchüſſen abend ſollte vermieden wer⸗ 
den. Alle Vorredner haben das Lob unſerer Eiſen⸗ 
bahnen geſungen. Großen Anteil an dieſen vor⸗ 
trefflichen Zuſtänden haben Beamte und Arbeiter. 
Daher komme man ihren berechtigten Wünſchen 
entgegen. (Beifall links.) ! 

12 5 v. Breitenbach: Der Etat bringt 
eine große Zahl neuer Stellen. 2700 Hilfsbeamte 
werden in etatsmäßige Stellen einrücken können. 
Die Mehraufwendungen dieſes Etats betragen hier 
über 17 Millionen. Die Verwaltung iſt lebhaft be⸗ 
müht, mit der ea lung der Beamten und Ar⸗ 
beiter fortzufahren. Der Miniſter geht auf mannig⸗ 
fache Anregungen ein, bleibt aber im einzelnen un⸗ 
en 3 

bg. Dr. Varenhorſt (fkonſ.): Die geſtern 
vom Abg. Beyer für die Eiſenbahnarbeiter vor⸗ 
5 Münſche unterſtütze ich nachdrücklich. An 
er neuen Beſoldungsordnung wollen wir nicht 
rütteln, aber Ungleichheiten und Härten müſſen be⸗ 
ſeitigt werden. r Wohnungsgeldzuſchuß iſt viel⸗ 
fach ungerecht bemeſſen. Man gebe den Beamten 
doch auch Gelegenheit zu Nebenbeſchäftigung, ins⸗ 
beſondere im Obſtbau. Dazu überreiche ich dem 
Miniſter das Gedicht eines einfachen Eiſenbahn⸗ 
ſchaffners, natürlich nur leihweiſe. (Heiterfeit.) 

ie Eiſenbahnervereine ſind erfreulicherweiſe von 
Ban Geiſte erfüllt. (Beifall rechts.) 

Abg. Delius (fortſchr.): Das Heer der Eiſen⸗ 
bahner iſt nun auf über 544000 Mann geſtiegen. 
Die Verwaltung iſt gewiß von Wohlwollen für 
ihre Beamten erfüllt. Aber es bedarf der Nach⸗ 
prüfung der Beſoldungsordnung, wie unſer Antrag 
es will. Haben doch mannigfäche Kategorien bei 
der Beſoldungsordnung von 1909 ſchlecht abge⸗ 
ſchnitten. Namentlich der Kanzleidienſt bedarf 


vor 100 Jahren. 


Thorns Bemühungen um die preußiſche Staats⸗ 


angehörigkeit. 


Nachdruck verboten.) 


Nicht gutwillig hat ſich die alte Weichſelkönigin 
Unter die Fittiche des preußiſchen Adlers begeben. 
er unter der polniſchen Scheinherrſchaft ſcharf 
ausgeprägte hanſeatiſche Freiheitsſinn der Thorner 
atrizier ſträubte ſich gegen das ſtraffe Regiment 
s großen Preußenkönigs, und es gelang der 
tadt, ebenſo wie Danzig, bei der erſten Teilung 
olens 1772 die Freiheit zu bewahren, während das 
flache Land, Weſtpreußen und der Netzediſtrikt, preu⸗ 
Bid wurde. Friedrich der Große vermerkte dies den 
: ornern ſehr übel. Infolge willkürlicher Aus⸗ 
egung der Vertragsbeſtimmungen wurden die 
warzweißen Grenzpfähle immer weiter gegen das 
eichbild der Stadt vorgeſchoben. Den ſchwerſten 
lag erlitt die Stadt durch die harte Zollpolitik 
0 Königs. Die Ausführung legte derſelbe noch 
Jol die Hände der Juden, die ihrer Aufgabe mit 
chem Eifer nachkamen, daß der früher ſo blühende 
1 8 5 Thorns in kurzer Zeit völlig lahm gelegt 
b rde. Graudenz, Culm und Bromberg dagegen 
aten durch größere Geldunterſtützungen und an⸗ 
de Begünstigungen feitens der preußiſchen Ne 
N aus ihrer bisherigen Beſcheidenheit her⸗ 
5 und teilten ſich in den Handel Thorns — um⸗ 
pen als das ſeinem Untergange entgegen⸗ 
nde Königreich Polen für die Stadt nichts 


a 


mehr tun konnte. 


Parker mürbe gemacht, entſtand in Thorn eine große 
A b die von einem Anſchluß an Preußen allein 

ee Zukunft erhoffte. Selbſt der regierende 
breubiſchen or Kloßmann, obwohl ein Gegner des 
Nenn 15 Abſolutismus, teilte dieſe Anſicht. Trotz. 
dri 1 ute der Rat die wiederholten Anträge der 

en Ordnung auf Unterwerfung an Preußen 
leutnan gewaltſame Einmarſch des Grafen General⸗ 


\ Anden di. Schwerin am 23. Januar 1793 brachte 


ie endgiltige Entſcheidung. 


Thorn, Freitag den 7. März 1913. 


Die Preſſe. 


gründlicher Reform. Die Beſſerſtellung der Aſſiſten⸗ 
ten ſollte ſich von ſelbſt ergeben. Welche Exfah⸗ 
rungen liegen für die Bewährung der Unteraſſiſten⸗ 
ten in den mittleren Beamtenſtellen vor? Leider 
liegen auch über die Handhabung des Anter⸗ 
ſtützungsweſens Klagen vor. Die Denunziationen 
es Abg. v. Kloeden gegen Vorſtandsmitglieder 
des Bundes deutſcher Milttäranwärter haben große 
Erregung wachgerufen. (Beifall links.) 

Abg. Leinert (Soz.): Es ſind nicht nur vor⸗ 
übergehende Teuerungszulagen notwendig, ſondern 
die Lage der Anterbeamten muß dauernd auf⸗ 

ebeſſert werden. Man nehme doch dieſe Beſſer⸗ 
ſtellung vor, ſtatt yes Millionen in den Aus⸗ 
gleichsfonds zu tun. Greiſe man doch für die Un- 
terbeamten jo herzhaft zu, wie es jetzt für den Mili⸗ 
tarismus geſchehen ſoll. 5 

Miniſter v. Breitenbach: Das war keine 
Rede, das war bewußte Negation. (Lebhafter Beif. 
der bürgerlichen Parteien.) Ich habe das feſte Zu⸗ 
trauen zu Beamten und Arbeitern, if ſie über 
eine ſolche Kritik lachen werden. (Stürmiſcher Beif.) 
Die Rede war in der Hauptſache 105 (Er⸗ 
neuter ſtürmiſcher Beifall der bürgerlichen Parteien. 
ärm der Sozialdemokraten.) enn 30000 Ar⸗ 
beiter in Beamtenſtellungen einrücken, ſpricht Ler⸗ 
nert von menſchenunwürdigen Stellungen! Wenn 
auch nur der geringſte Teil ſeiner Behauptungen 
wahr wäre, ſo würde die Eiſenbahnverwaltung nicht 
au allen Zeiten von Anwärtern für Beamten- und 

rbeiterſtellen umworben ſein. Die Arbeiterlöhne 
ſind durchaus auskömmlich. Ich kann mich als Cheſ 
der Verwaltung nur freuen, wenn von ſozialdemo⸗ 
kratiſcher Seite bie self begangen werden. 
(Stürmiſcher Beifall rechts, Lärm der Sozialdemo⸗ 
kraten, erneuter ſtürmiſcher Beifall 900 Rufe des 


Abg. Dr. Liebknecht: Exzeſſe? Gegenruf des 
Abg. Hoffmann: Zur Ordnung! 
Vizepräſident Dr. Krauſe: Ich habe manche 


Schärfe in der Rede des Abg. Leinert zugelaſſen. 
Jetzt müſſen Sie ſich auch die entſprechende Er⸗ 
widerung gefallen laſſen! 

Miniſter v. Breitenbach Ke zeigt 
eingehend, wie ſich die Bezüge der Arbeiter forr⸗ 
geſetzt verbeſſert haben. 

Das Haus vertagt ſich. Donnerstag 10 Uhr: Fort⸗ 
ſetzung. Schluß 6 Uhr. 


Deutſcher Reichstag. 


126. Sitzung vom 5. März, 2 Uhr. 

Am Bundesratstiſche: v. Tirpitz. 

Trauerkundgebung zur Torpedobootstataſtrophe. 

Präſident Dr. Kaempf eröffnet die Sitzugg 
und erteilt das Wort dem 

Staatsſekretär v. Tirpitz: Ich habe dem Hauſe 
eine traurige Mitteilung zu machen. Unſere Marine 
iſt in der vergangenen Nacht von einem ſchweren 
Unglücksfall betroffen worden. Das Linienſchiff 
„Pork“ hat ein Torpedoboot gerammt und find eine 
größere Anzahl von Menſchenleben zum Opfer ger 
fallen. Genauere Angaben kann ich ſelbſt darüber 
noch 1 machen. Ich weiß auch nicht genau, ob 
der Unglücksfall während der Übung oder unmittel⸗ 
bar nach derjelben ſtattgefunden hat. Der Umſtand, 
daß verhältnismäßig wenig gerettet worden ſind, 
iſt wahrſcheinlich dem ſtürmiſchen Wetter der Nord⸗ 
ſee zuzuſchreiben. Die Marine betrauert den frühen 
Seemannstod aufs tiefite. Sie wird die Verun⸗ 
glückten in hohen Ehren halten. Aber der Unglüds- 
all wird der Marine ein Anſporn ſein, den dahin⸗ 
geſchiedenen Kameraden mit gleicher Pflichr⸗ 
erfüllung zu folgen und ihr zu dienen für Kaiſer 
und Reich. 


Die an den Anſchluß an Preußen geknüpften 
Hoffnungen wurden nicht betrogen. Die bisherigen 
Abſperrungsmaßregeln wurden beſeitigt, durch den 
Anfall von Südpreußen einſchließlich Warſchan 
1795 wurde für Thorn ein großes Hinterland ge⸗ 
ſchaffen, Handel und Wandel belebte ſich, ſodaß ſich 
die Einwohnerzahl, die auf 5500 geſunken war, im 
Jahre 1805 bereits wieder auf 8000 Seelen gehoben 
hatte. 

Bereits 1794 bei dem Kosziuszkoſchen Aufſtande 
zeigte Thorn ſeine gut preußiſche Geſinnung, indem 
die Bürgerſchaft ſich dem preußiſchen Kommandan⸗ 
ten. v. Hundt gegen die die Stadt bedrohenden Polen 
unter General Madalinski zur Verfügung ſtellte. 
Dieſe patriotiſche Haltung wurde den Thornern von 
den preußiſchen Königen hoch angerechnet. Fried⸗ 
rich Wilhelm II. gewährte ihnen durch Erlaß vom 
11 September 1794 für ewige Zeiten Befreiung 
vom Militärdienſt und Friedrich Wilhelm III., ver 
in ſeiner Verfügung vom 6. Auguſt 1798 gleichfalls 
die bei den Inſurrektionsunruhen bewieſene An⸗ 
hänglichkeit und Treue lobend anerkannt, erteilte 
der Schützenbrüderſchaft neben der Beſtätigung als 
Zeichen ſeiner Zufriedenheit die Erlaubnis, ſich in 
Zukunft „Friedrich Wilhelm“ ⸗Schützenbrüderſchaft 
nennen zu dürfen. 5 

So war denn in überraſchend kurzer Zeit 
zwiſchen Preußen und der alten Weichſelſtadt ein 
inniges Band geſchlungen, wie man es ſonſt bei 
Okkupationen ſelten findet. Die aufſteigende Ent⸗ 
wicklung Thorns wurde aber jäh unterbrochen durch 
den unglücklichen Krieg von 1806 und 1807. Die 
Eiſenfauſt des Korſen riß Thorn von Preußen los 
und ſchlug es zu dem neu geſchaffenen Herzogtum 
Warſchau. Thorn wurde eine der vier Haupr⸗ 
ſtädte dieſer neueſten Schöpfung der Fürſtenlaune. 
Das Zugehörigkeitsgefühl zu Preußen war ſchon ſo 
ſtark, daß dieſe gewaltſame Trennung als überaus 
ſchmerzlich empfunden wurde. Dieſe Stimmung 
ſpiegelt ſich deutlich in einem Schreiben wieder, das 
der damalige Stadtpräſident Dr. Karl Gottlieb 
Praetorius am 6. Oktober 1807 im Namen des 


(Drittes 


Blatt.) 


Präſident Dr. Kaempf;: Mit tiefem Schmerze 
haben wir die Trauerbotſchaft vernommen. Der 
deutſche Reichstag wird dem geſamten deutſchen 
Volke den braven Männern, die in treueſter Pflicht⸗ 
erfüllung den Tod gefunden haben, ein ehrenvolles 
Andenken bewahren. Sie haben ſich von Ihren 
Sitzen erhoben, ich ſtelle das feſt. 

Auf der Tagesordnung ſteht der. 

konſervative Antra 

den Reichskanzler zu erſuchen, dahin zu wirken, 

1) mehr kleine Garniſonen zu ſchaffen. 

2) alljährlich den Militärurlaubern einmal 
freie Eiſenbahnfahrt zu gewähren, 

3) 73 eurlaub in größerem Umfange zu er⸗ 
eilen, 

4) Kontrollverſammlungen nur alljähr⸗ 
lich einmal abzuhalten, 

5) Ernteſchäden und ſonſtige Schäden, die 
durch militäriſche übungen verurſacht werden, 
ſchneller abzuſchätzen, 

6) eine Erhöhung des Servisgeldes für 
Pferde herbeizuführen. 

Damit verbunden wird der Antrag Beh⸗ 
rens (w. Vg.), Landwirte und Obſtzüchter bei der 
Feſtſtellung von Flurſchäden gegen Nachteile 
beſſer zu ſchützen. 

Abg. v. Flemming lkonſ.): Die Vermehrung 
kleiner Garniſonen würde vor allem dem Mittel⸗ 
ſtand nützen. Handwerker, Kaufleute, Hausbeſitzer 
in den kleinen Städten würde neue Möglichkeiten 
des Erwerbes bekommen. Der Wohlſtand von 
kleinen Städten ging zurück, wenn man ihnen die 
Garniſon nahm. Die Unterbringung in kleinen 
Städten liegt auch im Intereſſe der Disziplin. Die 
ſozialdemokratiſche Agitation kann da ſchwerer her⸗ 
ankommen. Daß man dieſe fernhalten muß, zeigt 
die Pariſer Rede des Abg. Scheidemann (Unruhe 
bei den Soz.). auf die nicht oft genug hingewieſen 
werden kann. Der zweite Punkt unſeres Antrages 
ſoll den Mannſchaften den Beſuch ihrer Heimat er⸗ 
leichtern. Das Heimatsgefühl würde eine Stärkung 
erfahren. Auch Ernteurlaub muß vermehrt gewährt 
werden, damit die Söhne in den kleinen Wirt⸗ 
ſchaften ihren Eltern mithelfen können. Eine ein⸗ 
malige Kontrollverſammlung würde kaum die Dis⸗ 
ziplin lockern, wie die Regierung ſeinerzeit geſagt 
hat. Auch eine ſchnellere Abſchätzung der Flur⸗ 
ſchäden iſt notwendig. Wir hoffen, daß unſer An⸗ 
trag angenommen wird, da die Erfüllung ſeiner 
Forderungen großen Nutzen bringen wird. (Leby. 
Brown! rechts.) 

Abg. Noske (Soz.): Die kleine Schicht, die 
hinter dem Antrage ſteht hat vom Militarismus 
nur Vorteile gehabt. Der Vorredner iſt ſo vorſichtig 
geweſen, vom Mittelſtande und den Arbeitern zu 
Krachen obwohl die wachſenden Heereslaſten nur 
Unzufriedenheit hervorgerufen haben. Getrennte 
Abſtimmung über die einzelnen Punkte iſt notwen⸗ 
dig, da wir nicht allen zuſtimmen können. Die Ver⸗ 
mehrung des Ernteurlaubs iſt eine ſchwere Anklage 
gegen die zweijährige Dienſtzeit. Ein Leutemangel 
iſt nicht zu beſtreiten. Der Ernteurlaub iſt nur eine 
ungenügende Maßregel gegen den Leutemangel. 
Die Großgrundbeſitzer haben aber den größten Vor⸗ 
teil vom Ernteurlaub, denn ſie bekommen dadurch 
billige Arbeitskräfte. Wer die Landflucht beklagt, 
muß den Agrariern ins Gewiſſen reden. Wenn die 
Konſervativen ſich gegen eine e 
wehren, ſo erweiſen ſie ſich damit als bauernfeind⸗ 
lich. Dabei ſoll die neue Militärvorlage hundert⸗ 
tauſend Leute mehr der Volkswirtſchaft entziehen. 
Wir ſind gegen die Schaffung neuer kleiner Gar⸗ 
niſonen. Die wirtſchaftlichen Vorteile, die kleine 
Orte davon haben ſollen, kann ich nicht gelten laſſen. 
Die Geſchäftsleute haben gar keinen Vorteil. Nur 


Rats an König Friedrich Wilhelm III. in Königs⸗ 
berg richtete. Dasſelbe lautet: Allerdurchlauch⸗ 
tigſter, Großmächtigſter König! Allergnädigſter 
König und Herr! Da nunmehr die Organiſation 
der hieſigen im Gefolge des Tilſiter Friedens zum 
Herzogtum Warſchau geſchlagenen Stadt erfolgt iſt, 
ſo wollen Ew. Königliche Majeſtät huldreichſt zu 
erlauben geruhen, uns vor allen andern Geſchäften 
unjerer Gefühle der füßen und angenehmen Pflicht 
zu entledigen, Allerhöchſt derſelben im Namen der 
hieſigen Stadt für alle derſelben während des Zeit⸗ 
raums, daß ſie unter Ew. Königlichen Majeſtät ſo 
mildem und gerechtem Szepter zu ſtehn das Glück 
hatte, angediehene Huld und Gnade den Ehrfurcht⸗ 
vollſten und Ehrerbietigſten Dank darzubringen und 
zugleich die Verſicherung hinzufügen, daß in dem 
Herzen eines jeden dankbaren Bürgers das An⸗ 
denken an die genoſſenen Wohltaten und die 
grenzenloſeſte Ehrfurcht für Allerhöchſt dero Perſon 
nie erlöſchen wird. Uns und die hieſige Stadt Ew. 
Königlichen Majeſtät Huld und Gnade auch ferner⸗ 
hin gewürdigt zu ſehen, iſt die untertänigſte Bitte 
derer, welche mit den Empfindungen der tiefſten 
Ehrfurcht erſterben als Ew. Majeſtät untertänigſte 
Stadtpräſident Praetorius und Rat.“ Darauf ging 
ein vom 2. November 1807 aus Memel datiertes 
an den Präſidenten, Bürgermeiſter und den Rat der 
Stadt gerichtetes Antwortſchreiben ein, das fol⸗ 
gendermaßen lautete: „Se. Königliche Majeſtät 
von Preußen haben die an Hochdieſelben gerichtete 
Eingabe des Herrn Präſidenten, Bürgermeiſters 
und Rats der Stadt Thorn wohl erhalten und, ge⸗ 
rührt von den Ihnen dadurch gegebenen unzwei⸗ 
deutigen Veweiſen der Liebe und Anhänglichkeit 
der Einwohner dieſer Stadt, bezeugen Sie dem 
edlen Rat derſelben dafür Ihre Erkenntlichkeit und 
verſichern demſelben und den Einwohnern Ihr fort 
dauerndes Wohlwollen und aufrichtige Teilnahme 
an ihrem ferneren Wohlergehen“ — 
Erwähnenswert iſt es, daß Praetorius dieſen in⸗ 
tereſſanten Schriftwechſel erſt viel ſpäter dem 


Magiſtrat übergeben hat, nämlich am 10. April 1821, als mit dem 1. Januar 1809 die neue polniſche Or⸗ 


1 


31. Jahrg. 


die Geburtenziffer würde einen Aufſchwung nehmen, 
da die unehelichen Geburten ſteigen, wenn Militär 
in die kleinen Städte kommt. 

Abg. Angerpointner (Zir.): Der Wunſch 
der kleinen Städte und Garniſonen iſt berechtigt, 
da eine bedeutende Einnahmequelle dadurch ge⸗ 
ſchaffen wird. Eine Vermehrung des Ernteurlaubs 
iſt notwendig. Sie iſt ein Vorteil für Landwirt⸗ 
ſchaft und das ganze Volk. Die freie Eiſenbahnfahrt 


iſt unterſtützungswert. Der ganze Antrag erſcheint 


uns berechtigt. 

Abg. Schulenburg (mil.): Der Wunſch nach 
kleinen Garniſonen iſt ein alter und begreiflicher. 
Den Punkt des Antrages können wir nur warm 
befürworten. Auch eine einmalige Kontroll⸗ 
verſammlung iſt durchführbar und wünſchenswert. 
Wir werden dem genannten Antrage zuſtimmen. 

Abg. Wein hauſen (fortſchr.): Der Antrag 
ſtellte einen alten lieben Bekannten dar. Von der 

egierung find derartige Wünſche wohlwollend be⸗ 
urteilt worden. Das Fernbleiben der Regierung 
am heutigen Tage iſt bedauerlich. Die kleinen 
Städte erwarten von einer kleinen Garniſon einen 
wirtſchaftlichen mund, Die kleinen Garni⸗ 
ſonen ſind nur ein kleines Mittel gegen die Land⸗ 
flucht. Dieſe hat doch andere Urſachen als den 

unſch nach Vergnügen, z. B. die Entrechtung der 
Landarbeiter. (Widerſpruch rechts.) Wir wünſchen 
aber eine möglichſte Berückſichtigung der Wünſche 
nach kleinen Garniſonen. Der Wunſch nach freier 
Eiſenbahnfahrt ſollte endlich erfüllt werden. Der 
Zuſammenhang des Soldaten mit ſeiner Familie 
muß vonzeit zuzeit aufgefriſcht werden. Aber auch 
die Marineurlauber müſſen dabei berückſichtigt 
werden. Die Leutenot wird durch Erweiterung des 
Ernteurlaubes nicht beſeitigt. Eine zweimalige 
Kontrollverſammlung iſt überflüſſig. Der Apparat 
zur Flurſchadenabſchätzung iſt viel zu groß. Aber 
eine gewiſſe Friſt muß bis zur Abſchätzung ver⸗ 
ſtreichen. Dem Antrage ſtimmen wir zu, ohne uns 
die konſervative Begründung zu eigen zu machen. 
Wir wollen gern durch kleine Geſchenke die Freund⸗ 
ſchaft zwiſchen Heer und Volk erhalten. (Beifall 
bei den Fortſchrittlern. 

Auf Antrag Baſſermann 1755 wird der 
ähnliche, nationalliberale Antrag mit⸗ 
beſprochen. 5 

Abg. v. Oertzen (Rp.); Die Felddienſtübung 
kann bei kleinen Städten viel weiter ausgedehnt 
werden. Daher ſind kleine Garniſonen wünſchens⸗ 
wert. Wir werden ihnen zuſtimmen. 

Abg. Vietmeyer (w. Vgg.);: Die Schaffung 
kleiner Garniſonen iſt ein dringliches . 
Sie liegt im Intereſſe der kleinen Städte ſelber. 
Dem Antrage ſtimmen wir zu. 

Ein Schlußantrag wird angenommen. Das 
Schlußwort erhält 

Abg. Nehbel (konſ.): Der Abg. Noske aß 
von einer cee es Adels uſw. Er ſpra 
auch von den ſchlechden Wohnungen auf dem Lande, 
Herr Noske, ich lade Sie ein, ſich einmal die Woh⸗ 
4 auf dem Lande im Oſten anzuſehen. An⸗ 
jere Wohnungen auf dem Lande ſind ſehr viel beſſer 
als in den großen Städten. (Sehr richtig!) Herr 
Weinhauſen ende unſer Antrag ſei mit Rückſicht auf 
die bevorſtehenden Landtagswahlen gejtellt. Von 
einer Wahlmache kann keine Rede ſein. Ich ſtelle 
feſt, daß unſer Antrag bereits im Februar v. de. 
geſtellt worden iſt. Was unſeren Antrag ſelbſt be⸗ 
trifft, jo möchte ich die Erhöhung des Servisgeldes 
für Pferde beſonders empfehlen; hier herrſchen in 
der Tat Mißſtände. Für die Vermehrung der klei⸗ 
nen Garniſonen ſpricht auch ein moraliſches Mo⸗ 
ment der Sicherheit für die 
eines Krieges. Im Weſten haben wir eine ganze 


worauf der damalige Magiſtratsdirigent Mellien 
am 10. September desſelben Jahres die Aufnahme 


in die Magiſtratsdirektorialakten verfügte. Prae⸗ 


torius hat ſein Verhalten in einem Anſchreiben er⸗ 
klärt. Jenes Abſchiedsſchreiben an den König von 
Preußen wurde von einigen Magiſtratsmitgliedern, 
wohl mit Rückſicht auf die Landesregierung in 
Warſchau beanſtandet, kam alſo nicht durch einen 
einheitlichen, ſondern durch einen Majoritäts⸗ 
beſchluß zuſtande, weshalb ſich der Präſident ſcheute, 
es aktenmäßig feſtzulegen und einen günſtigern 
Zeitpunkt abwartete. Später vergaß er ſelbſt den 
Schriftwechſel, den er erſt bei einer Ordnung feiner 
Papiere wieder vorfand. 

Die franzöſiſche Herrſchaft hatte auch ſogleich in 
die Organiſation des Magiſtrats eingegriffen. Nach 
den Angaben des Praetorius waren die durch die 
preußiſche Regierung 1794 eingeſetzten Mitglieder: 
der Oberbürgermeiſter Johann Chriſtian Schmid, 
vorher Direktor des Stadtgerichts, Bürgermeiſter 
Johann Theodor Elsner, vorher Natmann, und 
Stadträte Johann Anton Giering, vorher Ratmann, 
Johann Gottlieb Soemmering, vorher Stadtſekretär 
und Michael Nathangel Spiller, vorher Kanzlei⸗ 
verwalter und Pupillennotarius. Sie wurden bei 
der franzöſiſchen Okkupation 1806 mit Ausnahme 
Soemmerings ihrer Amter entſetzt. Unter polniſcher 
Oberhoheit trat nunmehr unter dem Titel Stadt⸗ 
Präſident der frühere Kaufmann Gabriel Opper⸗ 
mann an die Spitze der Verwaltung. Er legte je 
doch noch in demſelben Jahre wegen Streitig⸗ 
keiten mit dem Feſtungskommandanten General 
Rapp ſein Amt nieder. Ihm folgte Wilhelm Theo⸗ 
dor Dieſtel, früher Stadtjuſtizrat. Aber auch dieſer 
legte ſein Amt ſchon im Oktober 1807 nieder, und 
dieſes wurde nunmehr Praetorius übertragen, der 
unter preußiſcher Regierung Kanzleidirektor, unter 
polniſcher Verwaltung gegen ſeinen Willen Stadtrat 
geweſen war. Eine ſeiner erſten Amtshandlungen 
ſcheint der oben erwähnte Brief an den preußiſchen 
König geweſen zu ſein. Er ſchied aus dem Amte, 


mgegend für den Fall 


— 
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meinem Beſuch in Augen 
dem Senat meinen Glückwunſch ausſprechen zu 


Reihe kleiner Garniſonen. Wir im Oſten können, 


das leider nicht behaupten. Anſere Anträge werden 


vom Kriegsminiſterium mit dem Hinweis zurück⸗ 


ewieſen, daß dies die Mobilmachung gefährde. 

as für den Weſten möglich iſt, ſollte auch für 
den Oſten möglich ſein. In den kritiſchen Novem⸗ 
bertagen herrſchte bei uns im Oſten eine Panik. Es 
wurde geſagt, daß zwei ruſſiſche Kavalleriediviſionen 
ſozuſagen mit der Pferdengſe an der Grenze ſtän⸗ 
den. Es ſind materielle Schäden entſtanden, die 
ſehr böſe Folgen hatten. Es iſt erſtaunlich, daß die 
Heeresverwalkung die oſtpreußiſche Grenze nicht be⸗ 
feſtigt. Die Grenzkreiſe haben Anſpruch darauf, daß 
der letzte Quadratmeter oſtpreußiſcher Erde an 
it. (Sehr richtig! rechts.) Das 20. Armeekorps iſt 
nicht in der Lage, die beinahe 250 Kilometer lange 
Grenze ausreichend zu ſchützen. Ich hoffe, daß die 
Armeeleitung zu unſeren Wünſchen wohlwollende 
Stellung nimmt. 

Zur 86 fei Veda rern d erklärt Abg. 
Aſtor (Ztr. 155 Bedauern, durch den Schluß 
der Debatte verhindert worden zu ſein, feine Bitte 
zu begründen, daß zum Zwecke der Bekämpfung der 
in den Weinbergen ausgebrochenen verheerenden 
Krankheiten dem Militär recht ausgiebig Urlaub 
erteilt werden ſoll. 5 

Der konſervative Antrag wird einſtimmig 
ui 1 gegen die Stimmen der Sozialdemo⸗ 
raten) angenommen, ebenſo die ähnlichen 
Anträge der Nationalliberalen und der wirtſchaft⸗ 
lichen Vereinigung, darunter die Forderung der 
portofreien Beförderung von Paketen an Soldaten. 

Es folgen 

ö etitionen. 


N 

Zur Petition betr. reichsgeſetzliche Regelung der 
Wanderfürſorge bemerkt 

Abg. Töne (Soz.): Der jetzige Zuſtand, die 
drakoniſchen Strafbeſtimmungen, ſind unhaltbar. 

Das Haus ſtimmt dem Kommiſſionsantrage auf 
Berückſichtigung zu. a 

Eine Reihe weiterer Petitionen wird ohne Er⸗ 
örterung erledigt. 

Die Petitionen betr. Verbot des Handels der 
Beamten wird durch Überweiſung als Material er⸗ 
ledigt. (Die vor einigen Tagen vorgenommene Ab⸗ 
ſtimmung blieb infolge Beſchlußunfähigkeit erfolg⸗ 
los.) Ebenſo wird eine Petition auf Feſtlegung des 
Oſterfeſtes der Regierung als Material überwieſen. 

5 1 Uhr: Kolonialetat. Schluß nach 

155 


Der Uaiſer in Bremen. 


Seine Majeſtät der Kaiſer trat Mittwoch 
Morgen 10 Uhr im Automobil mit dem Fürſten zu 
Fürſtenberg von Wilhelmshaven die Reiſe nach 
Bremen an. Um 12,10 Uhr erfolgte die Ankunft 
vor dem Bremer Rathauſe, wo der Kaiſer vom 
Senat, den Spitzen der Behörden und dem Offi⸗ 
zierkorps em ET wurde. Das Wetter hatte lich 
aufgeklärt. Die Straßen, die der Kaiſer paſſierte, 
prangten in reichem Flaggenſchmuck. In den 
Straßen und vor dem Rathauſe hatte ſich zahlreiches 
Publikum eingefunden, das den Kaiſer herzlich be⸗ 
grüßte. Entgegen dem bisherigen Brauche begab 
ſich der Kaiſer nicht in den Ratskeller, ſondern durch 
die untere Halle nach dem neuen Rathauſe, das 
er eingehend beſichtigte. Der Kaiſer nahm ſodann 
der Einladung des Senats folgend, das Frühſtück 
im Feſtſaal des neuen Rathauſes ein. Der Präſi⸗ 
dent des Senats, Bürgermeiſter Dr. Bart: 
hauſen, hielt eine Begrüßungsanſprache, in der 
er we das in Bel Sale ſtattfindende 25jäh⸗ 
rige Regierungsjubiläum des Kaiſers hinwies und 
ſodann den Dank des Senates dafür ausſprach, daß 


der Kaiſer das neue Rathaus in Augenſchein ge⸗ 


abe. Er wies ferner auf die Zeit vor 
hundert Jahren und die Befreiung vom fremden 
Joch unter Preußens Führung hin. Die Rede 
ſchloß mit einem dreifachen Hurra auf den Kaiſer. 

Seine Majeſtät der 1 erwiderte 
etwa mit folgenden Worten: „Meine Herren wollen 
mir geſtatten, meinen herzlichen Dank dafür aus⸗ 


nommen 


zuſprechen, daß der Senat der Stadt Bremen den 


unſch gehabt hat, daß ee ns le, 
n RER | nn 


diejem wirklich ſchönen Bau, der dem hiſtoriſchen 


Stil angepaßt iſt, wie er im alten Hauſe geſchaffen, 


ganiſation der Stadtverwaltung inkraft trat. Zum 
Chef 
ſächſiſch⸗polniſche Oberſt a. D. Heinrich Wilhelm von 


dieſer neuen Verwaltung wurde der 


Stettner mit dem Titel Munizipalpräſident berufen 


und ihm als vortragende Räte, ohne Stimmrecht, 
vier Lawniks beigeordnet. Es waren dies: Thomas 


Soemmering, Karl Praetorius, Gottlieb Jacobi 


und Wilhelm Rittweger. Er war der höchſte allei⸗ 


nige Polizeibeamte, direkt dem Präfekten unter⸗ 


geordnet und hatte für Ausführung der Befehle 
ſeiner vorgeſetzten Behörde zu ſorgen. 


An der Spitze der Verwaltung ſtand ein aus 
der Gemeinde erwählter Munizipalrat, ein Aus⸗ 
ſchuß von 30 Männern, zur Beratung der laufenden 
Geſchäfte. Der Vorſitz in dieſer Verſammlung 


wurde dem Kaufmann Jakob Abraham Hepner 


übertragen, der bis zum Aufhören dieſer polniſchen 
Einrichtung (1817) ſein Amt zur allgemeinen Zu⸗ 


friedenheit führte. N 


Wie wir bereits in früheren Artikeln ausführlich 
dargelegt haben, waren die Jahre der franzöſiſch⸗ 
polniſchen Herrſchaft für die Stadt eine ununter⸗ 
brochene Kette von Leiden, die in der denkwürdigen 
Verteidigung der Bayern gegen die Ruſſen ihren 
Höhepunkt erreichten. Am 16. April hatte die 
bayriſche Beſatzung Thorn verlaſſen, aber nur um 
einer ruſſiſchen von 2000 Mann unter dem General⸗ 
major Podeiskoi Platz zu machen. Alle Anzeichen 
ſprachen dafür, daß die Ruſſen ſich ihre Bundes⸗ 
freundſchaft von Preußen mit den ehemaligen pol⸗ 
niſchen Landesteilen, einſchließlich Thorns, bezahlen 
laſſen wollten. Den Thornern war aber die ruſſiſche 
Willkür nicht weniger unſympathiſch als die fran⸗ 
zöſiſch⸗polniſche Militärherrſchaft. So bieten denn 
die folgenden Monate ein rührendes Bild deutſcher 
Geſinnung und Treue zu den weſtlichen Brüdern. 
Unter den Augen der ruſſiſchen Okkupationstruppen, 
unter einer aus polniſcher Verwaltung hervor⸗ 
gegangenen Behörde ſehen wir die kerndeutſche 
Bürgerſchaft mit beiſpielloſer Energie an der Ar⸗ 
beit, ſowohl die polniſche Herrſchaft, als auch das 


ruſſiſche Protektorat abzuſchütteln und unter dem 


Fittich des preußiſchen Adlers Schutz zu ſuchen. 


und der der altehrwürdigen Vergangenheit Bre⸗ 
mens in jeder Beziehung vollkommen entſpricht. 
Eure Magnifizenz haben die Güte gehabt, zu er⸗ 
wähnen, daß ich ſchon öfter in Bremens Mauern 


geweilt habe, und daß ſich durch meine Beſuche ein f 


inniges Band zwiſchen Bremen und mir entwickelt 
t. Ich kann Ihnen verſichern, daß ich ſtets mit 
reuden, wie ich ſchon früher geſagt habe, die 
anſaſtädte und zumal auch Bremen beſuche, die 
ſich immer in ſo herzlichen Beziehungen zu mir 
und auch zu meinen Vorfahren — ich erinnere nur 
an die Zeiten Friedrichs des Großen — geſtellt 
haben. Eure Magnifizenz haben der Ereig- 
niſſe vor hundert Jahren gedacht. Es ſind 
damals ſchwere Zeiten über unſer Vaterland und 
auch über Bremen gezogen. Gerade die Feiern, in 
die unſer Volk im Laufe dieſes Jahres eintritt, und 
die teilweiſe ſchon begangen worden ſind, führen 
uns das Bild vor von dem Zuſtande, in dem Bremen 
und unſer armes Vaterland damals ſich befunden 
haben. Doppelt und dreifach ergreift die Beſchauer 
das Bild jener Zuſtände, wenn wir die damaligen 
eg mit den jetzigen vergleichen. Wenn ich 
die Entwicklung feit jenen Tagen überblicke, fo kann 
ich als Reſultat des Vergleichs zwiſchen der Zeit 
von 100 Jahren und heute nur an das erinnern. 
was mein Großvater nach dem Siege am 2. Septem⸗ 
ber 1870 an meine Großmutter ſchrieb: „Welch eine 
Wendung durch Gottes Fügung!“ Eure Magni⸗ 
fizenz! Ich habe in Königsberg anläßlich der Jahr⸗ 
hundertfeier die erhebendſten Eindrücke miterleben 
dürfen und ich bin feſt überzeugt, daß bei dem 
religibſen Sinn, der die Hanſeſtädte und vor allem 
Bremen beſeelt, es auch hier empfunden wird, daß 
das, was geſchehen iſt, durch das Eingreifen der 
Vorſehung, das Eingreifen Gottes geſchehen iſt, 
der die Völker demütigt, der ſie aber auch wieder 
emporhebt. Was ich der Stadt Bremen wünſche, 
iſt, daß ſie ſich bei dieſer Feier erinnere an die 
göttliche Vorſehung, die uns in dieſen hundert Fahren 
dieſe Wendung gebracht hat, daß ſie ſich voll Dankbar⸗ 
keit erinnere an die Entwicklung der Nation, an 
der durch die Blüte von Handel und Schiffahrt auch 
Bremen großen Anteil hat. Möge die heutige Ge⸗ 
neration ſich würdig zeigen der Vorfahren, ihnen 
nacheifern und es ihnen gleich tun. Möge auch die 
heutige Jugend ſich die damalige Jugend zum 
Vorbild nehmen in der Hingabe an das Vaterland; 
nicht in dem Beſtreben, ſich möglichſt auszuleben. 
ſondern darin liegt ihre Pflicht, für das Vater⸗ 
land zu lernen und für das Vaterland zu arbeiten. 
Wie damals, iſt heute unſerem Volke die Auf⸗ 
gabe geſtellt, ſeine Wehrhaftigkeit zu 
Wolfern ſeine Wehrkraft auszubauen und es den 
orfahren vor hundert Jahren gleich zu tun 
an u e Opferfreudigkei. Daß 
dieſe Tugenden beſonders auch in der Stadt Bremen 
zu finden ſind, und daß auch Bremen das Seine 
dazu tun wird, in dieſer überzeugung erhebe ich das 
Glas auf das Wohl des Bremer Senats und der 
Stadt Bremen. Ein dreifaches Hurra für Bremen! 
Hurra, hurra, hurra! 9 
Die in Ausſicht genommene Tafelmuſik war auf 
0 1 BERN, Wunſch inanbetracht des ſchweren Un⸗ 
glücksfalls bei Helgoland rang Um 3 Uhr 
15 Minuten verließ Seine Majeſtät der Kaiſer das 
neue Rathaus und begab fich, von dem zahlreich 
angeſammelten Publikum herzlichſt begrüßt, zum 
Bahnhofe, von wo er nach Verabih.edung vom Bür⸗ 
germeiſter Dr. Barkhauſen im Hofzuge um 3 Uhr 
20 Minuten weiterreiſte. 


die jüdiſche Bewegung gegen das 
Reformjudentum. 


In Poſen fand am 3. März eine öffentliche 
Verſammlung von geſetzestreuen Juden ſtatt, zu der 
viele Poſener und auswärtige Beſucher erſchienen 
waren, daß der geräumige Saal der „Reichshallen“, 
wie die „Poſener Neueſten Nachrichten“ berichten, 
nicht alle fallen konnte. Als Güſte waren eine 
rößere Anzahl auswärtiger Rabbiner anweſend. 

r Verſammlungsleiter, prakt. Arzt Dr. Cal⸗ 
vay, bedauerte in ſeiner Begrüßungsanſprache die 
Abweſenheit des durch Krankheit am Erſcheinen 
behinderten greilen Oberrabbinets Dr. Feilchenfeld, 
dem in einem Telegramm das Gelöbnis unwandel⸗ 
barer Treue zur Fahne des überlieferten Juden⸗ 
tums übermittelt wurde. Sodann führte der Vor⸗ 
ſitzer aus: Wir ſtehen auf dem Standpunkte Fried⸗ 
richs des Großen: 9 5 kann nach ſeiner Faſſon 
ſelig werden!“ Dieſes Prinzip iſt aber in dem 
Moment durchbrochen worden erſtens, als der 
Verein der liberalen Juden „Richtlinien“ heraus⸗ 
brachte, die etwas für „Judentum“ erklärten, was 
mit dem überlieferten Judentum nicht vereinbar 
iſt, zweitens, als der Verein liberaler Juden dieſes 
„Machwerk“ in die Häuſer ſchickte und dafür in Ver⸗ 
ſammlungen Propaganda 1 und drittens, als 
er durch Bei Hi von meindekörperſchaften 
dieſes von Menſchen entworfene unjüdiſche Gebilde 
der überlieferten göttlichen Religion als gleich⸗ 
wertig an die Seite ſtellen wollte. Dieſe Eingriffe 
in das religiöſe Bewußtſein ir alle geſetzestreuen 
Parteien geeinigt zu einem Kampfe, in dem zwei 
Weltanſchauungen ſich gegenüberſtehen: hier die 
uralte jüdiſche Weltanſchauung, dort die moderne 
Anſchauung, das Kind des ewig weckhſelnden Zeit⸗ 
geiſtes, In dem Streben, der Wahrheit und dem 
W955 zum Siege zu verhelfen, ſoll jedes ſcharfe 

ort vermieden, jede Bitterkeit ausgeſchaltet 
werden. 

Als erſter Referent zu der Tagesordnung 

„Richtlinien und Judentum“ 


ergreift Rabbiner Dr. Klein⸗Nürnberg das 
Wort, um den Inhalt, die Wirkungen und die 
innere Beſchaffenheit der Richtlinien zu beleuchten. 
Er führte aus: Der Inhalt ſteht außerhalb des 
udentums, denn die Richtlinien unterbrechen die 

ontinuität mit dem Judentum. Der Gottes⸗ 
glaube des Liberalismus lehrt nicht, daß Gott all⸗ 
mächtig iſt, hält ihn vielmehr durch die e 
eingeſchränkt, lehrt ferner nicht das direkte Ei.ı= 
greifen Gottes in das Schidſal des Einzelnen nach 
deſſen Verdienſt und erwähnt endlich nicht die 
bibliſche Glaubenswahrheit von Lohn und Strafe; 
eine ſolche religiöſe Auffaſſung macht die Gebete 
von Leid und Not im Sinne der gebräuchlichen 
Gebetsordnung unmöglich. Man kann ſich die Lehre 
von Gott nach dem Liberalismus ſchwer anders als 
Pantheismus oder als bloße Idee — wie ſie in der 
Tat Den dargeſtellt iſt — vorſtellen. Da die 
Offenbarung nach liberaler Auffaſſung eine Offen⸗ 
barung des menſchliches Genies iſt, ſo iſt die Thora 
98618 nichts mehr, als zum Beiſpiel Tolſtois 

erke, und ihr Inhalt muß dann als wandelbar 
angeſehen werden; mithin bietet der Liberalismus 
nicht einmal für die Ethik eine Grundlage. Nach 
der Überlieferung iſt die Religion Geſegesreligion, 
die gleichermaßen Ethiſches und Ritualgeſetz als 
Verwirklichung des Heiligkeitsideals umfaßt, nach 
dem Liberalismus lediglich ethiſche Religion. Die 


Lehre von Gott iſt darin beſtimmt durch unberech⸗ 


tigte naturwiſſenſchaftliche Hypotheſen: die religiöſe 
g ee Ep der Tochterreligion. 
Die Wirkungen bieler uffaſſung mußten verderb⸗ 
liche ſein, denn es würde ja den Namen Jude über⸗ 
lüſſig machen, wenn das Judentum nichts anderes 
tt als der liberale Proteſtantismus. Auch zum 
Schisma muß es mit Naturnotwendigkeit kommen, 
wenn die Ehegeſetze nach liberaler Auffaſſung von 
den Gemeinden akzeptiert würden. In ſich ſind die 
Richtlinien prinzipienlos aus — Prinzip. Wenn 
nämlich das von dem augenblicklichen Geschlecht noch 
Erhaltene als Religion angeſehen wird, dann ſind 
Richtlinien immer nur eine hinter den Tatſachen 
hintergreinhinkende Kodifikation des Abfalls. Auch 
die Theſe von der Erneuerung des prophetiſchen 
Judentums iſt unrichtig, das prophetiſche 
Judentum ein Eingreifen Gottes in die Geſchicke 
des Menſchen kennt. Der Liberalismus hat nicht 
das Recht, diejenigen für ſich in Anſpruch zu neh⸗ 
men, welche das Geſetz aus Schwäche verletzen; 
dieſe wollen das Geſetz nicht prinzipiell preisgeben 
und laſſen darum die Hoffnung au Beſſerung be: 
rechtigt erſcheinen. Die Zeit der Richtlinien wird 
niemals kommen. 

Als 1 Referent führte Oberlehrer Dr. 
Carlebach⸗ Berlin über . 
„die Gründe der Reformen und ihre Bewertung“ 
wie folgt aus: Die große Geringachtung, die man 
den Juden bei ihrem Eintritt in die Kultur infolge 
ihrer äußeren Vernachläſſtgung entgegenbrachte, 
raubte vielen den Stolz auf die große Vergangen⸗ 
heit der jüdiſchen Religion und ließ ſie glauben, 
durch Aufgabe ihres Weſens ſich die Achtung der 
Andersgläubigen zu erwerben. Aber mit Recht hat 
das Aſſtmilantentum, dieſe Untreue gegen fi ſelbſt, 
den 0 de de Einfluß geübt. Der zweite 
Grund für den Abfall lag in der allgemeinen Frei⸗ 
geiſterei; dieſe führt zur Ablehnung jeder Auto⸗ 
rität, zur Selbſtauflöſung, zum abſoluten Subjek⸗ 
tivismus. Die ſittliche Macht der Religion kann 
aber nur wirken, wenn ſie abſolute Autorität beſitzt, 
daß nicht in der Stunde der Leidenſchaft die indi⸗ 


viduelle Vernunft über alle Schranken hinweg⸗ & 


klügelt. Der dritte Grund zur Reform war das 
ſtrenge Zeremon algeſetz; aber gerade dieſes ermög⸗ 
lichte es dem Juden, trotz ſeiner Trennung vom 
eigenen Boden als treuer Diener des Staates An⸗ 
Jünger der älteſten Religion zu bleiben, damit der 
Welt die Bibel zu erhalten und die Kenntnis der 
hebräiſchen Literatur. Gerade das Geſetz hat die 
edelſten Keime in die jüdiſche Bruſt geſät und herr⸗ 
liche Blüten, wie Sabbathfrieden uſw., erzeugt. 
Die „Entwickelung“ kann das jüdiſche Geſetz aber 
nicht entthronen; denn es 125 ſich ſtets lebensfähig 
ehalten, während die Reform echiſch völlig ver⸗ 
Ile es iſt eine Täuſchung, zu glauben, daß das 
eue, vom Liberalismus Geſchaffene, in praxi 
Beſſeres geleiſtet hahe. An ihren Früchten kann 
man das erkennen. Untreue führt nie zu ſittlicher 
Größe, daher haben ſelbſt die Führer des Liberalis⸗ 
mus vor dem Richterſtuhl der Geſchichte nicht 
beſtehen können. 
In der Diskuſſion 

erklärte Kaufmann Adolf Kantorowicz, er 
vermiſſe in beiden Lagern die erforderliche Tole⸗ 
ranz, das Beſtreben, auf friedlichen Bahnen neben⸗ 
einander zu wandeln. — Rechtsanwalt Dr. Kol 
lenſcher bekennt ſich als Gegner der Richtlinien, 
da ſie Spaltung und Abfall bewirken können und 
das letzte Mittel der Einheit rauben. Redner 
warnt in der Zukunft vor „ſchwächlichen Kompro⸗ 
miſſen“ und ermahnt, ſtets eingedenk zu ſein der 
impoſanten e Verſammlung. — 
Rabbiner Dr. Munk Berlin dige it daran daß 


u 


id 
* Bevölterung ge⸗ 


mit dem 


Gewiß ſeien Lohn 


voraus. 
Folgende Neſolution gelangte einmütig zur Anz 
nahme: b 
„Die von der Vereinigung für das liberale 
Judentum in Deutſchland angenommenen „Richt⸗ 
linien zu einem Programm für das liberale 
f SE: erſtören die Grundlagen der jüdiſchen 
Religion. Sie beruhen auf grundſätzlicher Leug⸗ 
nung des eit d. Nele und der ewigen 
Verbindlichkeit des Religionsgeſetzes. Sie ſetzen 
anſtelle der geoffenbarten Wahrheit das Ergebnis 
des ſchwankenden Zeitgeiſtes. Sie untergraben 
den einheitlichen Beſtand der jüdiſchen Gemeinden 
und befördern die Loslöſung von der Glaubens⸗ 
gemeinſchaft. — In Sachen der Richtlinien des 
liberalen Judentums iſt von den Vorſtänden der 
jüdiſchen Gemeinden Berlin und Frankfurt a. M. 
unter dem 1. Dezember v. Is. eine gemeinſame 
Erklärung abgegeben worden, die ſich gegen eine 
von mehr als 200 Rabbinern Deutſchlands über⸗ 
einſtimmend ausgeſprochene Verurteilung dieſer 
Richtlinien wendet. Die heutige Verſammlung 
erklärt ihrerſeits folgendes: Die Vorſtände der 
genannten Gemeinden haben weder nach dem 
jüdiſchen Religionsgeſetze, noch nach den geltenden 
Staatsgeſetzen, noch endlich nach der perſönlichen 
Befähigung ihrer Mitglieder die Berechtigung an 
einer von mehr als 200 Rabbinern gefällten reli⸗ 
giöſen Entſcheidung Kritik zu üben, oder gar den 
Verſuch zu wagen, dieſe Entſcheidung als unver⸗ 
bindlich. ine ellen. Die Verſammlung ſpricht 
gegen dieſes Vorgehen ihre ſchärfſte Mißbilligung 
aus und gibt der Überzeugung Ausdruck, daß die 
jüdiſchen Gemeinden Deutſchlands die Autorität 
er getroffenen rabbiniſchen Entſcheidung achten 
und anerkennen werden. — Gegenüber der Gefahr, 
die für die Gemeinde Poſen aus den Verſuchen 
entſteht, das in den „Richtlinien“ abgelegte Be⸗ 
kenntnis als Gemeindejudentum zur Anerkennung 
8 bringen, beſchließt die Verſammlung, einen 
erein konſervattver Juden in der Gemeinde 
Poſen ins Leben zu rufen und mit den vorbe⸗ 
reitenden Arbeiten fünf Herren zu betrauen.“ 
Aufgrund dieſes Beſchluſſes wurden die Herren 
Israel Friedländer, Manaſſe Werner, Dr. Kollen⸗ 
ſcher, Dr. Calvary. A. Rzezewski in das Komitee 
gewählt. — Mit Dankesworten ſchloß der Vorſitzer 
die Verſammlung nach vierſtündiger Dauer. 


* 


Weſtpreußiſcher Provinziallandtag. 


Danzig, 5. März. 

Die heutige vierte Sitzung des Provinzial⸗ 
landtages der Provinz Weſtpreußen begann der 
Vorſitzer Graf Keyſerlingk mit der Mitteilung 
und dem Ausdruck der Trauer von dem ſchweren 
Schicksal, welches das Torpedoboot „S. 178“ in der 
vergangenen Nacht betroffen hat. Die Anweſenden 
F ſich zum Zeichen ihrer Teilnahme von den 
Plätzen, was der Vorſitzer dankend konſtatierte. 

Alsdann machte der Vorſitzer Mitteilung davon, 
daß Beſichtigungen des Silofpeichers auf dem Holm 
und der neuen Hebammen⸗Lehranſtalt in Ausſicht 
genommen feien, und ſtellte die Zahl der Teil⸗ 
nehmer feſt. 

Hierauf wurde in die Tagesordnung eingetreten 
und als erſter Punkt die Vollziehung von 

Erſatzwahlen für den Provinzialausſchuß 
vorgenommen. Es ſind durch Amtsniederlegung 
des Herrn Rentiers Becker und Kommerzienrats 
Wieler (beide aus Danzig) zwei Mandate vakaat 
geworden. In das eine wurde Herr Oberbürger⸗ 
meiſter Scholtz, der bereits als Stellvertreter 
fungierte, durch Akklamation berufen. Für das 
andere Mandat Kar Zettelwahl ſtatt, bei der Herr 
Bürgermeiſter Müller⸗Dt. Krone 32, Freiherr von 
e e 30, und Landrat Kreidel⸗Konitz 
7 Stimmen erhielten. Da die abſolute Majorität 
bei 69 un Stimmen 35 beträgt, mußte 
eine engere Wahl zwiſchen den beiden erſtgenannten 
ſtattfinden, bei der von 69 abgegebenen Stimmen 

ürgermeiſter Müller ⸗Dt. Krone 35, Freiherr 
von Roſenberg 34 Stimmen erhielt, ſodaß erſterer 
gewählt iſt. Als Stellvertreter wurden 
durch Zuruf die Herren Kommerzienrat Wieler⸗ 
Danzig und Rittergutsbefiger Grams ⸗Rathsdorf 
gewählt. 

Es folgte die Beratung der wichtigſten Vorlage 
über die Bewilligung von Mitteln für das 
Kraftwerk am Schwarzwaſſer und überlandzentrale. 
Für die Ausführung eines Kraftwerkes am 
Schwarzwaſſerfluß bei Groddeck und die Anlage 
einer Überlandzentrale 1 Rechnung des Provin⸗ 
zialverbandes und zur Deckung der im Jahre 1913 
erwachſenden Baukoſten wird die Aufnahme einer 
Anleihe von 1 Million Mark und die Entnahme 
der für ſie zu zahlenden Zinſen aus dem Kapita 
beantragt. Über den Plan der Anlage iſt bereits 
ausführlicher berichtet. Das Überlandnetz ſoll ſi 
nach dem Projekt über die Kreiſe Graudenz (au 
Stadt Graudenz), Strasburg, Roſenberg. Schwetz 
Brieſen, Löbau. Thorn, Marienwerder und Culm 
erſtrecken. Die Anlagekoſten ſind auf 9,3 Millionen 
Mark, die jährlichen Aufwendungen für Verzinſung, 
Amortiſation, Erneuerung, Betrieb und Anter⸗ 
Kang auf 790 500 Mark geſchätzt. Die jährlichen 

innahmen ſind auf zirka 870 750 Mark veranſchlagt 
Man rechnet dabei den Stromverbrauch beim Groß⸗ 
n auf zirka 367 000 Mark, beim Mittel⸗ 

ſitz (Güter über 300 Morgen) auf zirka 60 000 
Mark, beim Kleinbeſitz auf zirka 157 000 Mark, bei 
der Stadt Graudenz auf 80 000 Mark, bei der 
Schwetzer Provinzial⸗Heil⸗ und Pflegeanſtalt auf 
10 000 Mark; der Neſt fällt auf Gewerbetreibende 
verſchiedener Art. Die Berechnung fußt auf dem 
übereinkommenden Ergebnis der voneinander unab⸗ 
ängigen Ermittelungen der Herren Profeſſor Dr. 

baßler und Regierungsbaumeiſter Hennings. Es 
ergibt ſich danach ein jährlicher überſchuß von rund 
80000 Mark. Der in Ausſicht genommene Strom: 
tarif iſt folgender: 9 Kraftſtrom: Die erſten 2000 
„ 20 Pfg., die darauf folgenden 2000 


[Kilowattſtunden 18 Pfg., die Darauf folgenden 2000 


Kilowattſtunden 16 Pfg., die weiteren Kilowatt⸗ 
ſtunden 14 Pfg. b) Lichtſtrom: Die erſten 500 Kilo: 
wattſtunden 40 Pfg., die folgenden 500 Kilowatt⸗ 
ſtunden 35 Pfg., die weiteren Kilowattſtunden 
30 Pfg. — In der Vorlage wird ausgeführt, daß 
bei dem geplanten ne natürlichen 
Vorausſetzungen in ſeltener Vollſtändigkeit vor⸗ 


liegen. 
Der 8 2 des Provinzialausſchuſſes, Herr 
Graf und Oberburggraf Finck von Fincken⸗ 


ſtein, wies zunächſt darauf hin, daß der Bedeu⸗ 
tung der Vorlage entſprechend eingehende Vor⸗ 
arbeiten geleiſtet ſeien. Es wären Konferenzen 
mit den betreffenden Herren Landräten geführt und 
ſonſtige Vorarbeiten aller Art geleiſtet. Alle Vor⸗ 
arbeiten wären durchaus notwendig. Die Errich⸗ 
tung der Überlandzentrale würde beſonders den 
andwerkern, kleineren Gewerbetreibenden und 
andwirten zugute kommen, während für den Groß: 
rundbeſitz die Errichtung 10 jo von Bedeutung 
en Was die Deckungsfrage betreffe, jo ſeien dar⸗ 
über die Meinungen im Provinzialausſchuß ver⸗ 
ſchieden. Es ſei beantragt, nach den Beratungen 
des Provinziallandtages die Angelegenheit an eine 
Kommiſſion zu verweiſen. Er hoffe, daß die Kom⸗ 
miſſion einen Weg finden werde, der es ihr ermög? 
licht, für die Vorlage einzutreten. 

Als Referent führte der Herr Landeshauptmann 
et Senfft von Pilſach aus, daß die 
Vorlage eine Folge des vorjährigen Beſchluſſes des 
Provinziallandtages ſei, durch den 15 000 Mark 35 
Vorarbeiten für das Projekt bewilligt wurden. In 
Hurraſtimmung ſei damals niemand an die Ange 
legenheit herangegangen. Alle damals en 
feien 5 klar geweſen, daß die ganze Sache reifli 
zu überlegen ſei. Der Neferent erläutert dann ein⸗ 

chend die ganze Vorlage und kommt zu dem 


luß, daß man bei dem Projekt nicht nur das 


augenblickliche Bild inbetracht ziehen dürfe, ſondern 
ſich auch jagen müſſe wie das Unternehmen auf die 
Länge der Zeit daſtehen werde. Wenn man das 
Auch halte er es für möglich daß man zu 
Anf t kommen könne, das Unternehmen ſei in der 
Tat ein ausnahmsweiſe günſtiges, das der Pro- 
vinz zuſtatten komme. Komme man aber zu dieſer 
Anſchauung, dann ſei es auch wohl richtig, daß die 
Provinz ein ſolches Unternehmen nicht aus der 
Hand gebe. Die Verfaſſer der Vorlage ſtänden auf 
dem Standpuntt, daß, da der Provinziallandtag e 
rundfätzlich für gerechtfertigt gehalten hat, daß die 
rovinz ſich mit dem Bau einer Überlandzen rale 
befaßt, nur zu erwägen war, auf welchen 175 
die ganze Angelegenheit zu führen war und no 
en führen iſt. Der Generaldiskuſſion im ö 
ollten ja die Beratungen in einer Kommiſſi 
folgen. — In der ſich anſchließenden 
Debatte 


doch müßten vorher die Vorausſetzungen n ie 
nauer geprüft werden, Bedenken habe er gegen der 
Gewinnberechnung. Sei 80 000 Mark Gewinn, bei 
bei Zutreffen aller N Vorausſetzungen 
einem Kapital von 10 Millionen Mark nur neh 
noch nicht 1 Prozent, ſo ginge dieſer und no wil 
völlig drauf, wenn die Baukoſten auch nur 2 M ei 
lionen Mark höher würden. Bedenten habe 

ferner gegen die Gemeinnützigkeit, da die kle 


m 
e 


0 


9 ‚tont, daß das Age geh nur St 


Staatsanwalt hatte ebenſoviel Jahre Zucht⸗ 
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Städe. direrten Nachteil hätten. Deren eigene 
Kraftwerke brächten ihnen Gewinn und entlaſten 
die hohen Steuerſätze. Noch ſeien die Kommunen 
deer ginäzt vor Eindringen anderer Werke in 
ihren Bezirk; aber ein Geſetz drohe, das dieſen 
Schutz beſeitigen wolle, und, davon abgeſehen, wür⸗ 
den den Kommunen ihre Kunden vor den Toren 
fache wie ja denn die Vorlage ſchon davon 
reche, daß ſie mit 1 0 beſten Kunden, dem Eiſen⸗ 
bahnfiskus, in Verbindung getreten ſei. 

Abg. Landrat von Mache Schlochau beſchwerte 
ich darüber, daß die Kreiſe Konitz. Schlochau und 
uchel, die im vorigen Jahre der Ausgangspunkt 

der 5 für den Bau von überland⸗ 
zentralen ſchult en ſeien, in dieſer Vorlage jo gut 
wie au 1255 wären. Im allgemeinen vermißt 
er die ügigkeit in der Vorlage, wenn von 
25 Kreiſen nur 10 bedacht ſeien und die Sache der 
übrigen ad calendas graecas En t wäre. Man 
hätte ein Projekt mit organiſche er e der 
ganzen Proving vorlegen mü Er emp ſiehlt 


Ablehnung dieſer Vorlage mit Gt Auftrage, eine 


neue großzügige Vorlage vorzubereiten. 
Landeshauptmann Freiherr Senfft von 
Pilſach betonte, daß es Js zunächſt darum han⸗ 
dele, feſtzuſtellen, ob der Landtag gewillt iſt, die 
ührung in der N zu übernehmen. 
Geſchieht dies, 1 ſolle die Tätigkeit der Provinzial⸗ 
verwaltung nach dieſer a ausgedehnt werden 
Abg. Scholtz⸗Janzig hält die Ausſichten des 
Werkes für zu a ig hingeſtellt. Aber auch wenn 
die Provinz kleine Verluſte erleidet, würde er der 
Vorlage zu aulimmen, Redner empfiehlt, die Elektri⸗ 
zität den Stadt⸗ und Landkreiſen zu verkaufen, wo⸗ 
durch ſich das Riſiko verteilen würde. Weiter 
machte Redner einige Geſichtspunkte geltend, die 
die Kommiſſion beachten möge. Er wünſche eine 
gründliche ratung der Vorlage in einer Kom⸗ 
miſſion, ſodaß dieſes Kulturwerk zur Ausführung 
en könne. 
Landrat Dr. Auvers⸗Stuhm brachte 
einige Wünſche für die Kommiſſionsberatun vor. 
andesbaurat Riepe ſuchte einige techniſche 
Berenten zu 81 zerſtreuen. 
berbürgermeiſter Kühnaſt⸗Grauden 
süße = für falſch, wenn man ſich grundſätzlich a auf 
den Standpunkt ſtellen wollte, keine induſtriellen 
Unternehmungen von der Provinz Weſtpreußen er⸗ 
richten zu laſſen. Redner verwies auf die Beteili⸗ 
gung der Provinz bei Kleinbahnen. Redner trägt 
in Bedenken, daß die Provinz Träger des Anter⸗ 
nehmens wird, 1 etzt, daß eine Rentabilität 
wahrſcheinlich i Dann fällt auch der Einwand, 
neh nur die in a kommenden Kreiſe das Unter: 
nehmen finanzieren ſollen. Dann hat eben die 
ganze Provinz den Vorteil von dem Werke. Redner 
glaubt, daß eine Schädigung der anderen Anter⸗ 
nog niz, en nicht eintreten wind, und forderte, daß 
e 1 Material beigebracht werden müſſe. 
berpräſident von Jagow tritt grundsätzlich 
105 weitere Nutzbarmachung der Elektrizität ein. 
uch die Propinzialverwaltung müſſe hier mit⸗ 
wirken. Die Fl te ſolle man ausnutzen und, 
wo es nötig iſt, au dle Kohle mitbenutzen. Rück⸗ 
ſicht auf die "rs urrenz gegenüber den großen 
Bea Gefeichaften könne nicht durchſchfaß agend 
in. Redner hielt es für richtig, daß die Provin ial⸗ 
verwaltung das Werk erbaue und betreibe. Eine 
i h der Kreiſe hielt er nicht für empfehlens⸗ 
wert, wohl ſcheine der Vorſchlag des Abg. Scholtz 
erwä 1 daß die Kreiſe als ſolche den Strom 
dine und verkaufen. Jedenfalls könne man 
die Vorlage in dieſer Tagung wohl nicht mehr ver⸗ 
len ſondern müſſe ſie auf ein Jahr ver⸗ 


Herr Bürgermeiſter Müllers Dt: Krone be⸗ 
der Baſis zu⸗ 
ſtande kommen könne, daß die Kreiſe als Strom⸗ 
abnehmer auftreten. 

Herr Kammerherr von Oldenbur 
Januſchau trat für Schluß der Debatte ein. Es 
Werde hier nichts erreicht werden. Die allgemeine 
Steigerung der Provin e bonne 10 förmlich be⸗ 

. Die Kreiſe könnten kaum noch ihr 

üdget nn, dieſem e Steige 

Prin zal benen In 1 o ernſten Zelt müſſe 
man es meiden, ſich a achen einzulaſſen, die 
5785 ſehr wün e ab keine Notwendig⸗ 
eiten find. Redner hält das Projekt zurzeit noch 
nicht Hi reif. Er forderte, daß die Kommiſſion 
zunächſt einmal 0 ſoll, ob die Provinz über⸗ 


n der 


aupt in der e iſt, eine io große Laſt zu tragen. 
Heer gi laubt, 5540 das nicht der Fall jet. 8 
ie 


0 1 wurde nach Schluß der Debatte 
ln Kommiſſion zur weiteren Beratung über: 
wieſen. 


Als Mitglieder dieſer Kommiſſion wurden ge⸗ 
wählt die "om: Modrow, Dr. Merten⸗ Elbing, 
Grams⸗Pr. Stargard, von Puttlamer⸗Tuchel, 
Kreidel⸗Konitz, Ziehm⸗Dirſchau, Niedlich⸗Schwetz, 
Eichhart⸗Dirſchau, Scholtz⸗Danzig, Dr. Haſſe⸗Thorn, 
Trüſtedt⸗Berent. 


—— ͤ— a —ñ — ———— 


Mannigfaltiges. 


(Stiftung.) Der Aufſichtsrat der 
Berlin⸗Gubener Hutfabrik hat anläßlich des 
nahe bevorſtehenden 25 jährigen Jubiläums 
beantragt, 100 000 Mark für Wohlfahrts⸗ 
zwecke zu ſtiften. 

( Hinrichtung.) Der 20 jährige Hand⸗ 
lungsgehilfe Roman Pietruszewski, der am 
26. November v. J. vom Schwurgericht des 
Landgerichts 2 Berlin wegen Ermordung des 
Privatmannes Fuß zu Berlin⸗Schöneberg 
zum Tode verurteilt worden iſt, iſt Mittwoch 
früh im Hofe des Strafgefängniſſes zu 
Plötzenſee enthauptet worden. 

(Totſchlag im Hoſpital.) In der 
Nacht zum Mittwoch iſt in dem der Stadt 
Berlin gehörigen, in Boxhagen⸗Rum⸗ 
melsburg belegenen Hoſpital der 70 jäh⸗ 
rige Auguſt Pollak von dem 54 jährigen 


Hoſpitaliſten Guftav Graß nach einem vor⸗ 


aufgegangenen Streit erſtochen worden. Der 

äter wurde von der Lichtenberger Kriminal⸗ 
polizei verhaftet und dem Unterſuchungsrichter 
zugeführt. 

(Wegen Färſchung und Unter⸗ 
ſchlagung) wurde der Abbé Roth von 
der Strafkammer in Mülhauſen (Elſaß) zu 
3½ Jahren Gefängnis verurteilt. Der 


aus Sen 

(Der aus Davos gemeldete 
bunfall) ſtellt ſich als weniger 
ſchwer heraus als urſprünglich angenommen 


müſſen aber ſtets einen eiſernen Fond bilden. 


Der zukünftige Wohnſitz der Tochter des 
deutſchen Kaiſers. 


Der Verlobte der Prinzeſſin Viktoria 
Luiſe Prinz Ernſt Auguſt iſt als Oberleut⸗ 
nant in das Huſaren⸗Regiment von Ziethen 
einrangiert worden. Seine lberjienlung 
nach Rathenow, dem Standort des Regi⸗ 
ments, wird nicht allzu lange auf ſich warten 
laſſen. Als Wohnung für den künftigen 


Schwiegerſohn des Kaiſers iſt eine kleine 
Villa am Waldrande nördlich des Bahnhofs 
in Ausſicht genommen, die jetzt von einem 
Stabsoffizier des Regiments bewohnt wird, 
deſſen Verſetzung bevorſteht. Der Aufenthalt 
des Prinzen in Rathenow wird wahrſchein⸗ 
lich nur kurze Zeit dauern. 
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wurde. 
Frau Jobin aus Nanch erlitt einen fompli: | 
zierten Unterſchenkelbruch, Lüders-Charlotien: 
burg einen Armbruch, Hildebrand⸗Deutſchland 
Schürfungen im Geſicht, Fick⸗Hamburg einen 
Rippenbruch. Das Befinden aller Verletzten 
iſt zufriedenſtellend. Die Urſache des Unfalls 
iſt darin zu ſuchen, daß Frau Jobin nicht 
die genügende Kraft beſaß, um den ſchweren 
Bob in der Krümmung des Weges herum⸗ 
zunehmen. 


(Eine halbe Million unter: 
ſchlagen.) Großes Auſſehen erregt in 
London die Nachricht von der Verhaftung 
eines in Londoner und Pariſer Finanzkreiſen 
ſehr bekannten Advokaten, der der Inter 
ſchlagung von 575 000 Frank beſchuldigt 
wird. Er wurde gegen Stellung einer Kau⸗ 
tion von 50 000 Frank vorläufig auf freiem 
Fuße belaſſen. 


(Die Waſſerleitung von Los 
Angeles) in Kalifornien, die größte der 
Welt, iſt vollendet. Die Leitung hat eine 
Länge pon 376 Kilometer und lieſert täglich 
eine Million Liter Waſſer. 5000 Mann 
waren ſeit 1905 bei dem Bau beſchäftigt. 
Um ſie zu ernähren, mußte eine Eiſenbahn 
von ca. 260 Kilometer Länge gebaut werden, 
von denen nahezu ein Drittel der Wüſte lag. 
G koſtet ca. 100 Millionen 

ar 


(Schiffsbrand.) Wie Lloyds aus 
Rio de Janeiro gemeldet wird, ſteht der auf 
der Fahrt von Wellington nach London be⸗ 
findliche britiſche Poſtdampfer 
„Turakina“, ein Schiff von 5000 Ton⸗ 
nen, in Flammen. Der Laderaum, in dem 
ſich Butter befand, iſt ausgebrannt. 


(Das Vermögen des Kaiſers und der 
deutſchen Bundes fürſt en.) Zu der Mitteilung, 
daß auch die deutſchen regierenden Fürſten zugunſten der 
Heeresvorlage auf ihre Steuerfreiheit verzichten und ihren 
Teil zu den großen Koſten beitragen wollen, wird der 
Korreſpondenz „Heer und Politik“ über die inbetracht 
kommenden Summen geſchrieben: Das Vermögen der re⸗ 
gierenden Fürſten beſteht hauptſächlich in den großen 
Gütern, die ſeit jeher in den Familien der Fürſten vererbt 
worden ſind. Auch das Vermögen unſeres Kaiſers läßt ſich 
in der Hauptſache in den 90 Herrſchaften, Rittergütern, 
Pachtgütern und Waldherrſchaften ausdrücken, die der 
Kaiſer als ſein perſönliches Eigentum in den Provinzen 
Pommern, Poſen, Schleſien, Sachſen, Oſt⸗ und Weſtpreußen 
beſitzt. Aus dieſen Gütern bezieht der Kaiſer ungefähr 
ein Einkommen von rund 13 Millionen Mark. Daneben 
hat er noch die Kronfideikommißrente in Höhe von 17719000 
Mark. Außerdem kommt noch die Zivilliſte in Höhe von 
rund 19 Millionen Mark hinzu. Man wird demgemäß 
das Vermögen des Kaiſers aus den Zinſen feſtſtellen 
können, welche durch die Erträgniſſe feiner Güter gebildet 
wurden. Zu dem Vermögen des Kaiſers muß man noch 
den ſogenannten „Kroutreſor“ rechnen, der aus Erſparniſſen 
König Friedrich Wilhelms III. durch Kapitaliſierung 1 
bildet worden iſt. Beim Tode Friedrich Wilhelms III 
bildete er fünf Millionen Taler. Nach dem Teſtamente 
Friedrich Wilhelms III. kann ſein Nachfolger über die 
Summe von drei Millionen frei verfügen. Drei Millionen 
Das Ver⸗ 
mögen des Kaiſers ſtellt ſich demgemäß in ſeinem Beſitz 
an Domänen und Forſten in einem Geſamtumfang von 
rund 150 000 Morgen und in dem baren Gelbbeſitz dar. 
Bei den anderen deutſchen Fürſten, die zum großen Teil 
auch über beträchtliche Vermögen verfügen, intereſſiert vor 
allem die Höhe ihrer Zivilliſten. Der König von Würt⸗ 
temberg bezieht 2 064 544 Mark, der König von Bayern 
5 402 476 Mark, der König von € Sachſen 3674927 Mark, der 
Großherzog von Baden 1930 000 Mark, der Großherzog von 
Heſſen 1330000 Mark, der Großherzog von Meckleuburg⸗ 
Schwerin 1 200 000 Mark, der Herzog von Braunſchweig 
ebenſoviel, der Großherzog von Sachſen⸗Weimar 1020 000 
Mark, der Herzog von Sachſen⸗Meiningen 394 286 Mark, 
der Fürſt von Schwarzburg⸗Sondershauſen 517 420 Mark, 
der Fürſt von Schwarzburg⸗Rudolſtadt 396 367 Mark! 
Eine Gegenüberſtellung dieſer Beträge mit den Zivilliſten 
auslänudiſcher Monarchen geſtattet intereſſante Vergleiche. 
Die höchſten Bezüge, nämlich ungefähr 30 Millionen, hat 
der Zar von Rußland. Der Kaiſer von Ofterreich bezieht 
19210000 Mark, der König von Italien 12840 000 12 


Die Verletzungen ſind die folgenden: der König von England 11515000 Mark, der König von 
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| Spanien 7 120 000 Mark, der Sultan der Türkei 7023 341 
Mark, der Kaiſer von Japan 6 199 200 Mark, der König 
von Belgien 3 500 000 Mark, der König von Schweden 
1626 575 Mark, die Königin der Niederlande 1 360 000 
Mark, der König von Däuemark 1299 600 Mark, der 
König von Griechenland 1060 000 Mark, der König von 
Bulgarien 1000 000 Mark, der König Serbien 970 000 
Mark, der König von lorivegen 844 990 Mark und der 
König von Montenegro nur 161 148 Mark. 


(Mode und Konkurrenz.) Die Mode mit 
ihren oft wunderbaren Gedanken und ihren bi⸗ 
2 Launen, mit ihren geſchmackvollen, 

leriſch ſchönen Schöpfungen und lächerlichen 
ſonderlichkeiten nimmt das 


künſt⸗ 

Ab⸗ 
nterejje der Damen⸗ 
welt beim Nahen des Frühlings ſtets noch mehr in 
Anſpruch als ſonſt. Daß den bedeutenden Mode⸗ 
häuſern der großen Städte hauptſächlich in Paris, 
von den mit geringeren Mitteln arbeitenden Ge⸗ 
ſchäften in kleineren Städten ihre Ideen oft ab⸗ 
gelauſcht und als eigene „Créations“ verwirklicht 
und ausgegeben werden, iſt nur zu begreiflich und 
auch die drakoniſchen Schutzmaßregeln, wie ſie ein 
Syndikat Poriſel Damenſchneider beſchloffen hat, 
werden daran nichts ändern. Dieſe 


irmen benach⸗ 
richtigen durch Anſchläge in ihrem 


alon die ihnen 
fremden Käufer, daß ſie nur an Perſonen im Orte 
ſelbſt und nicht nach auswärts liefern. Andere 
Häuſer begnügen ſich damit, nur Perſonen den Ein⸗ 
tritt in ihre Salons zu verweigern, bei denen ſie 
die Abſicht vermuten, ihnen mehr abzuſehen als ab⸗ 
zukaufen. Und wieder andere ſind dagegen beſtrebt, 
gerade ihre auswärtige Kundſchaft beſonders auf⸗ 


merkſam zu bedienen, weil ſie CTCCTCTTFTTTTTTTTTbTVTCTCTCTCTVTVTVTTVT—T—TT—VT—T———v— se daß ſie trotz 


1 


aller Vorſicht Nachahmungen ihrer 1 doch 
nicht verhindern können. Augenblicklich haben die 
letzteren Oberwaſſer. Doch glauben die Häuſer der 
Syndikats wie Poiret, Paquin uſw., daß ſich dies 
bald ändern wird. Die Kommiſſtonäre vor allem 
müſſen doch immer wieder zu den 15 zurück⸗ 
kehren, die nun einmal einen Weltruf haben. nge. 
2 ... 


Humoriſtiſches. 


(Mißverſtänd nis.) Ein biederer Sachſe, 
der ji auf Reiſen befindet, ſteigt in einem Gaſthof 
ab, und der Wirt empfängt ihn mit den Worten: 
„Ich heiße Sie willtommen, mein Herr!“ — „Sehr 
angenehm!“ erwidert darauf der Sachſe, ich heeße 


Sie Lehmann!“ 

(Wunderbar.) „Haben Gnädigſte dieſes 
ahr eine Kur gebraucht?“ — „Ja, ich war in Bad 
liter und habe Moorbäder genommen.“ 
„Gädigſte Haut iſt aber wunderbar weiß geblieben! 15 
(Überraſchende Entdeckung.) Ver⸗ 
teidiger (den Zeugen heruntermachend): „Was, Sie 
wollen behaupten, der een habe den Über⸗ 

ieher an, der Ihnen & ſtohlen worden iſt? 
(Plötzlich mit höchſtem Erſtaunen den Angeklagten 
muſternd): Das iſt ja der meinige! 
(Aus der bayeriſchen Dorff 
9 der Religionsſtunde wird das ſechsjährige 
eſerl nach dem Namen des erſten Menſchenpaares 
gefragt. Ja mein“, antwortete ſie treuherzig, 
780 En va wü zt i ſchon — aber halt ihr'in Buam?“ 


chu le.) 


Sedankenſplitter. 

Die Menſchen ſollen ſich bei den Händen faſſen 
und nicht nur ſein, ſondern auch froh. Die Freude 
iſt der Sommer, der die inneren Frücht e färbt und 
ſchmilzt. Jean Paul. 
Es 12 keine geſunde und feine ungeſunde Liebe. 
Es gibt nur eine Liebe: die innerlich erſtarkt und 
den Götterfunken entiact. Alles übrige iſt: 
Liebelei, Sinneskitzel, Seelenrütteln. Herz⸗ 
aufwiegeln, Gedankentrübung, Gefühlsverwirrung. 
Heinrich Zimmermann. 
Ganz freudlos geht kein Menſch durch dieſe Welt, 
Bie wenige dauernd glücklich auch zu preisen: 


Selbſt wer kein Erdenglück für möglich hält, 

Hat jene Freude dran, dies Au. 5 

Berlin, 5. März. (Butterberiht von Müller & Braun, von Müller & Braun, 
Berlin N. 54 Brunnenfiraße 14.) Das Geſchäft iſt ſeit An« 


fang dieſer Woche etwas ruhiger für 1. Qualitäten verlaufen, 
dagegen macht ſich eine ſtarke Nachfrage nach 2. Qualitäten 


bemerkbar und können ſolche ſchlank zu etwas höheren Preiſen 
verkauft werden. Gegen Ende der Woche erwarten wir aber 
mit Rückſicht auf das nun bevorſtehende Oſterfeſt ein eimas 
lebhafteres Geſchäft, ſodaß ſich die Preiſe behaupten In’fen 


merden. 
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Ostseebad Kolberg. 
SSESSIUISESSEIIIEE 


Wintereſer gruen 


erzielt man in großer Menge durch bie 
tägliche Beifütterung pro Huhn von 
15—20 Gramm des jehr berühmten 


Geflügelfutters Nagut. 


Zu haben bei 


Migge, Thorn, Marienſtr. 11. 


Stadtrat Dr. Greverus, Schönebeck ⸗ 
Elbe, ſchreibt im Januar 1911: Habe | 8% 
bei meinen Hühnern hervorragende Re 
ſultate mit Ihrem „Nagut“ (viele Win⸗ 
tereier) erzielt uſw. 


schias,Gicht Zahn- Kopf-und 
Magenschmerzen. 


per Flaſche 0.75, 1.25 und 3.50 Mark 
u haben bei: 
NM. I. Baralklemlez, Zeulral-⸗Drogerie. 


Holländiſche 


luſtern 


empfiehlt KR 
'A.Mazurkiewiez. 


Feinſte, große Harzerkäschen, 
tück 10 Pfennig. 
Scheffler,. Schillerſtr. 18. 


Nele, eleg., mod. Jagdmagen | 


ſowie andere 


Spazierwagen u. Selbſtfahrer 


find wegen Naummanzeis billig zu verk.“ 


Wagenbauerei mit elektr. Betrieb, 
Tuchmacherſtr. 26. 


Krankheitshalber 
eine Etrictmaſchine 


au vericufen. Miellienſtraße 1183 


0 deutsche 
andelshilanz 


in einer für die Volksernährung 
äußerſt wichtigen Ware, dem 
Kakaopulver, vollſtändig ge: 
wandelt zu haben, das iſt ein 
Verdienſt, das ſich die Reichardt 
Geſellſchaft zuſchreiben darf 
Während noch bis dahin die 
holländiſche Einfuhr an Kakao 
pulver die deutſche Ausfuhr 
um ein vielfaches überſtieg, iſt 
ſeit etwa einem Jahre durch 
die außerordentliche Neigung 
mit der der Auslandsmark 
die Reichardt⸗Kakaos aufnahm 
die deutſche Kakaopulver-Aus; 
fuhr erheblich größer als die 
Einfuhr aus Holland, gewiß ein 
ſtolzer Erfolg der Reichardt, 
Kakaos, der beſſer als alle 
Empfehlungen für ſie ſpricht 
und fie zu Weltmarken macht, 


„Schokoladen haben gleichfalls 
ihren Siegeszug im Auslande 
angetreten. — Verkauf ſämt⸗ 
licher Reichardt⸗ Fabrikate zu 
Preiſen der Fabrik in eigenen 
Filialen in allen größeren 
Städten Deutſchlands. in 


Thorn; Altst, Markt 27. 


Fernſprecher 830. 
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do. 1000 Pal 5 
11 1—— Illarmannm. 7 4 0 


elanntmachung. 


N Die Lehrherren bezw. Lehrmeiſter 
werden hiermit darauf aufmerkſam 
gemacht, daß dringende Arbeit 
nur dann als Entſchuldigungsgrund u . , 
für verſäumten Unterricht angeſehen 1 755 ) b 194 1 N N 1 5 5 a 


Adrianopel hält stand! 


handelt. 
Intereſſant iſt auch die neue Kaffeebereitung mit 


In den Geſuchen um Beurlaubung 
Ebner's Korn. 


ö der Lehrlinge vom Unterricht, die 
N ſtets an die Direktion der Anſtalt 

Ebner's Korn und Kaffee halb und halb, wie richtiger Kaffee zu⸗ 

bereitet, ergibt ein 


7 zu richten ſind, iſt eine derartige 
Familien⸗Getränk, 


das Befte für Tafel und Küche. 


Lorbeerkrone 


Hervorragendſte, unübertroffene, buttergleiche Sahnen⸗Margarine. 


Notarbeit genügend zu begründen. 
Thorn den 26. Februar 1913. 
Das Kuratorium der Gewerbe⸗ 
chule. 


9 Mekänntmachung. 


} Nach un erer fene A a S 5 8 
B 5 achtwächterſtelle zum 1. April iegerin 
e d 9 F lieblich und bekömmlich wie nie zuvor. 
= Achten Sie auf die rote WE-PBadung. 


Allerfeinſte Süßrahm⸗Margarine, 
im Geſchmack und Aroma der Molkereibutter am nächſten. 


Palmato 


pflanzenbutter⸗ Margarine, 1 
von größter Butterähnlichkeit und feinſtem Nußgeſchmack. 


‚ Das Gehalt beträgt im Sommer 
12 55 Mark und im Winter 60 Mark 
he monatlich. Außerdem wird Lanze, 
5 Seitengewehr und im Winter eine 
. Burka geliefert. 

Bewerber wollen ſich bei Herrn 
. Polizelinſpektor Zelz perſönlich unter 
55 Vorzeigung ihrer Papiere melden. 

i Militäranwärter werden bevorzugt. 
Thorn den 25. Februar 1913. 


Der Magiſtrat. 


N Bekanntmachung. 
. Waſſerleitung. 


Die Aufnahme der Waſſermeſſer⸗ 
ſtände für das Vierteljahr Januar⸗ 
März 1913 beginnt am 


k 
. Sonnabend den 1. März 1913. 


Die Herren Hausbeſitzer werden 
erſucht, die Zugänge zu den Waſſer⸗ 
meſſern für die mit der Aufnahme 
betrauten Perſonen offen zu halten. 


— Driginalpatete & 25 Pf. bei: 

Fl Karl Ludwig, Schulſtraße 1, 

Oskar Schlee Nachf., Inh.: Willi Simon, 
Karl Hermann. 


Der Geſchmack macht's! 


Ueberall erhältlich. 


Alleinige Fabrikanten: A. C. Mohr, G. m. b. H., 
Altona⸗Bahrenfeld. 


Nach dreijährigem Studium auf dem Ausbildungs » Seminar des Klindwortk 
Scharwenka'ſchen Konſervatoriums in Berlin habe ich mich in Thorn als 


Klavier - Lehrerin 


Spass niedergelaſſen. Ich unterrichte im Klavierſpiel, Harmonielehre, Theorie und 
Muſikgeſchichte und bitte um gefl. Zuspruch 


Ae ee Güssow, Brombernerfr. 62, pt 


allen Damen das 


behält man, wenn Cocos als Fussboden- 
belag benutzt wird. Cocosteppiche sind 
von unerreichten Haltbarkeit. * 


1 Die Waſſermeſſer Ableſezettel, 
15 welche nicht abgegeben al können 0 ET 15 3 a b Schneidern nach Ps 
ö im Bureau der aſſerwerksver⸗ ocesteppiche, ©cosläufer. > 337 I Ur 2 — 
waltung, Rathaus, 2 Treppen, Füsse Cocostürvorlagen, Pultvorlagen. } 9 a Dr it⸗ 18 Obſt⸗, Allee⸗ und Sierbäume. = 
5 Zimmer 47, in Empfang genommen ö Carl Mallon- Tu Schnitten. — Maſſenanzucht aller Arten und Formen, Coniferen, Roſen und = 
97 hen be 28. fcb In SE ar orm. Zu haben bei: 85 Erdbeerpflanzen. © 
5 orn den 27. Februar £ 4 — © - > 
. Der Magiſtrat. Julius Grosser - A. Rathke & Sohn, Prauft (Danzig), | | 
. 0 @ 0 ri 2 N Das zur W. Jaskulski'ſchen Konkurs maſſe gehörige eee e s er er = 
* . 2 14 . . R 0 7 77 7 22 nge 
| zur Hundertjahrwende der 8 uhwarenlager Kachelöfen, Fenſter, Grblindete Neutenempfängerin Gate Benfion, Crztedang finden che 
E Stiftung des eiſern. Krenzes g in 5 | Türen U. Schaufenster mit 15 Mk. monatl., außerdem Berdienft | oder Schülerinnen der unteren Klaſſen 
. 2 5 empfiehlt wird zu ermäßigten Preiſen ausverkauft. | vom A bruch e 35 (Dietrich] durch A ſucht Stelle d Ba e = 5 
1 5 3 f 1 hnerin. bot t 8 ; 8 t. 
1 A. W. Mettner, Culmerſr. 15. M. Kopczynskl, onfütsbervalter.] nd Sein gt auf der Bauftene, die -Gelgänstele der „esel. 10% r Le Therm Regler, inden. 40, 2 . 
ha \ 1 ) 
N 


